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Weihnaďl*lieď, a,us

Biihmen
Komrnet, ihr Hirten,
ihr Miinner und Frau,'n,
Kotnmet, das liebliČhe
Kindlein zu sehaun.
Chňstus, der Herr
ist heute geboren,
den Gott zum Heiland
euďt, hat erkoren.
Eiirďztet euďl nieht!

Lasset uns sehen
in Betlehems Stall,
u)a.s uns uerheihen,
der hirymlisehe Sehall.
Was usir dort fi.nden,
lasset uns kíinden,
lasset uns preisen
in frommen Weisen,
Halleluia!

Wahrlich, die Engel
aerkiindigen heut
Betlehems Hirtenuolk
gar gro&e Freud:
Nun soll es uterden,
Friede auÍ Erden,
den Mensehen allen
ein Wohlgefallen.

Wir uliinschen allen Heimattreunden - und, damit allen RundbňeÍlešern -
hiedsarne, aus der Unrast des Alltags gehobene Festtage und

ein Neues Jahr, d,as ihre bereehtigten, Wiinsche wnd, Ennaitungen ertiillen rniige.

In heilmatlidter Úerbundenheits SdtiÍtleitung wnd Úerlag dcc Asdrer RuodbfieÍa

Die heilige Familie
. Eine KrippenÍigur von Jakob Ginzel

J,akob Ginzel ldbte von 1792 bis 1862 in Reiďrenberg und war der bekarr,rrteste
rnordbóhmisctre Krippen'maler sei'ner Zeit. Seine Vaterstadt benanÍrte spáter e,ine
StraBe naďr ihm. Unser Eild, eine auf Holz aufgezogene olmalerei, war das Mittel_
s'túd< der sog. Paulhůttenkrippe in Reíďrenbérg. Die Krjppe geriet in Ver'gessen-
heit und blíeb bis 1923 versďroltren. Dann wurd'e sie vom spáteren Asďrer Bůrger-
meister Carl Tjns, der den Spuren jahrelang naďrging, ,in 'ei'rrer verruBten Boden-
kammer ín Berlin (!) entdedrt. Es waren nur noďt Reste in trostlosem Zusband.
Der neue Bes,itzer reirrigte ,sÍe irrr můhse'liger Arbeit, zog sie auf HoIz auf und
fúg'te si'e seiner groBen Weihnaďrtskrippe ein. Nach fast eÍnem Jajhrhundert der
Vergesseniheit waren die lF,iguren dann er'stma'ls wiedet in Asďl, SďrloB'gasse 16,
zu Weihnaďtten 1925 zu sehen.Ehre sei Gott!
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Böhmen

Kommet, ihr Hirten,
ihr Männer und Frau”n.
Kommet, das liebliche
Kindlein zu schaun.
Christus, der Herr
ist heute geboren,
den Gott zum Heiland t
euch hat erkoren.
Fiirchtet euch nicht!

Lasset uns sehen
in Betlehems Stall, K
was uns verheißen
der himmlische Schall.
Was wir dort finden,
lasset uns kiinden, s
lasset uns preisen
in frommen weisen
Haııeıuμu   
wahrlich, die Engel
verhiindigen heut
Betlehems Hirtenvolk
gar große Freud: H
Nun soll es werden E
Friede auf Erden,
den Menschen allen
ein Wohlgefallen. '
Ehre sei Gott!
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Weihnachtslied aus

Die heilige Familie 4
- _ Eine Krippeníigur von Jakob Ginzel _

' Jakob ıGinzel l-elbte von 1792 bis '1862 .i.n*Re-ichenberg und war der bekan=nteste
ınoı¬-d.-böfhmi-s-che K_ı¬ip-penıma.1e-r seiner Zeit. Seine Vaterstad-t benannte später eine
Straße nach -ihm. Unser †B-íld, e-ine auf Ho'1z .aufg-ezo-gene Ulmalerei, war das Mittel-
stück der sog. Pau-1«hütt›enkrippe -in Reichenıberg. Die Krippe geriet in Vergessen-
heit u~n-d blieb bis 1923 ver.schc›l1›en. Dann wurde sie vom späteren Asdıer Bürger-
.meister Carl Tins, der den Spuren jahrelang nachging, fin -einer verrußten Boden-
kammer -in Berlin (I) entdeckt. Es' waren nur noch Reste in trostloseın Z-u-sfbanrd.
Der -neue Besitzer reirnigte =si-e'±irn_. nıühseliger Arb__ei¬t, zog sie auf Holz auf und
fügte si-e seiner -groß-en W'-eihnachtskrippe ein. Nach fast einem Jah1'=h'under_t der
Vergessenıheit waren die LF.i-gfurerı dann erstma-l.s wieder in A-sch, 'Schloß-ga›s'se 16,
zu Weihnachten 1925 zu sehen. " ' '

F Wir wünschen allen Heimatfreunden - und damit allen Rundbrieflesern -
g ' friedsame, aus der Ünrast des Alltags gehobene Festtage und g „

g ein Neues Jahr, das ihre berechtigten lllünschei und Erwartungen erfüllen möge.
_ In heimatlicher Verbundenheit": Schriftleitıtng und verlag des Ascher Rundbrief: - " V '



Goethe zeichnete den Ascher Morktplotz
line wertvolle heinotkundlidre Entdetkung

Unser Mitarbeiter Ernst UI (der Name
ist ein 'Pseurďónym) hat ín don .,,Natio-
nalen Forsďtungs- und Gedenkstátten der
klassischen ,deutsďren lliteratur in Weř
mar" unter der Inventar-Nuňmer 1155
eine 17 X 21 cm grofi,e 'Blei'stift-Skizze'
entded<t, 'die Johan'n WolÍgang von
G o e t h e am 6. August 1806 vom Asďrer
Marktplatz zeiďrnete. Vlir las'sen .Ern'st
ut daiiiber rr'aďrstehend selbs't žu Wort
kommen. Er ist Kiinstler. Seinem gedank-
lichen Aufbau, seinen Meditationen mag
niďrt imrner leicht zu folgen'sein. Aber
'es lohnt sich,.'Wďs zum áuBeren Ver-
stándnis der Zeichnung gesagt werden
sollte,'sei hier vorwegEenommen:

Goethe s,tand (oder saB) mit seinem
Zeiďrenb}oc]r etwa dort, wo einmal d'ie
Bádrerei Feiler war. Wir se'hen auf 'der

Skizze den "Ráihakastrn" 
'urrrd žu unserer

Uberraschung a,uÍ der . Sáule des'selben
eine Brunnenfigur. Reizvoller Zusammen-
klang úber anderthalb Jahrhunderte hin'
weg: Ftreute nrimmt diesen Platz das
Standbild des Mannes ein, der uns dieses
einzíge zeitgenóssi'sďre B'ild des Asďrer
Marktplatzes vor dem groBen Bran'd von
1814 hinterl'ieB. Und díeser Marrn ist nicht
irgendwer -'es ist Johann Wolfgang von
Goethe.

Andem von Íhm gezeiďrneten Markt_
brunnen kónnen wir uns orientieren, er
steht ja heute noch als Goethedenkmal
am gleidren Fled<. Der Platz war, w'ie
man sieht, 'damals noďr enge! als spáter,
wÍe wir ihn bis in die zwanziger Jahre
Lrin'ein kannten, Ganz rechts der Turm
des alten Rathau,ses, das dem Br'and von

1814 ebenso zum Opfer fiel wi,e alle an-
deren auf ,Goethes Skizze festgehaltenen
Gebáude - u'nd viell'eiďrt auch die Brun-
nenf,ig,ur, fal,ls sie aus 'HoIz gewesen sein
sollte. Der 'StraÍ3'engiebel ganz link's 'ge-
hórte zum Haus der spáteren Spedition
Hofmann. Er wurde, wie unser Ver-
gleichsbild z'eigt, nach dem Erand Íast
genau so wieder erriďrtet. Dem ]Haus
,}Iofmann ,gegenůber fiihrte eine Torein'
fahrt in ein Anwes'en, das naďr dem
Brand niďrt wieder aufge'baut wurďe' Um
seine Bodenfláďr,e vergróBerte siďr da_
durďr der Ascher Marktplatz. Das Wohn-
haus dieses Anwesens stand .im reďrten
Wiinkel zu ,dem ltrau's Nr. 63 (Panzer'
Marktplatz), sein Hof reiďlte bis an den
Marktbrunnen, sďrloB diesen vie'lleiďrt
sogar ein, wenn man hinter dem Brunnen

und. Zeídtnung Goethe (7806) gleidten sidl last. Redlts: Marktplatž ím Jahre 1938
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Pergleldleblklet: Hofmann'Giebel auÍ BiId línks (um 7900)
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Goethe zeichnete den ;iAsc|1er N\or|<tp|otz
Eine wertvolle heinıutkundlidıe Entdeckung
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Unser Mitarbeiter Ernst U1 (der Name
ist ein 'Pseuido-nym] hat-“-in de1_1,_.__„Nat'ío-
nalen Fors-d1-u*-ngs- und Gedenks-tä-tten der
k1asfsí~schen deutschen “Literatur-L- in Wei-
mar" unter der Invfe-nt_a'r-Nummer 1155
eine 17 X 21 cm groß=e"-'f' Bleistift--Skizze
e.ntd.eckt, «die Johan-n. v Wo-lfgang von
Go e t h e am 6. 'August 1806 vom Ascher
Marktplatz zeichnete. Wir lassen .._~_„Ern=st
U1 -darüb-er_"n«achstehend selbst zu Wort
kommen. fEr -ist Künstler. 'Seinem gedank-
lichen Aufbau, seinen Meditationen mag
nicht immer" leicht zu fo-l-ge~n---isiein. Afber
-es lohnt si-ch... Weis zum äußeren. Ver-
ständnis der Zeichnung gesagt werden
sollte, -sei: hier vorwe›gg¬enomıne-n: .

Goethe «stand (oder saß) mit sein-em
Zeichenblock etwa dort, wo einmal die
Bäcker-ei Feiler' war. Wir sehen auf fder

1

Skizze den' „Rai-.ha.kastrn"_ und zu ufnser-er
Uberrasclıung auf der ; Säule 'desfselb-en
eine Brunnenfigur. Reizvolle-r Zusammen-
.klang über anderthalb Jahı¬-hun†d`er_te 'hin-
weg: Heute 'nimmt diese-_n :P1-atz das
Standbild des Mannes ein, der unıs dieses
ei=nz-ige zeitgenössisdıe Bild .d-es Ascher
Marktpl-atzes vor'~dem_ großen -Brand von
1814 hinter'-l.ifieß. Und dieser Mann ist "'nich~t.
irgendwer -- -e-s :ist .lo~ha`nn _Wo1f-'gang „von
Goethe. -1. - - -

An dem- von i-hm gez-eichin-eten Markt-
brunnen -können wir un.s orientieren, er
steht ja hfeulte noch als Go-ethed-enskmal
am gleichen F1-eck. Der Platz war, W-ie
man -sieht, -damals nodı en-ger als .sp-äter,
wie wir i=hn bis in die zwanziger Jahre
hinein kannten. Ganz rechts' -der Turm
des alt-en Rathauses, das dem Brand von

I

1814 ebenso zum Op-fer fiel wi-e alle an-
deren auf Goethes Skizze festgehaltenen
Gebäude -- und vie-lleidıt auch die Brun-
nenf›ig›u-r, fal-1-s sie aus fl-Iolz gewesen .sein
sollte. Der =Straß'engiebe1 -ganz links ge-
hörte zum Ha.us de-r .späteren Spedition
Hofmann. Er wurd-e, wie unser Ver-
gleichs-bil-d zeigt, nach dem Brand f›as~t
genau so wieder errichtet. Dem 1Hafus
tl~Iofman'n «gegenüber führte eine Toreín-
fahrt in ein Anwesen, 'das nach -dem
Brand nicht wieder aufgebaut wurd-e. Um
seine Bodenfläche vergrößerte sich da-
durch der Ascher Marktplatz. Das Wohn-
haus díeses Anwes-ens" stand .im r-echten
Winkel zıu '-dem I-I«au~s Nr. 63 (Panzer.
Marktplatz), se-in Hof reichte- bis an den
Marktbrun-nen, schloß diesen ví~e~l1eicht
so-gar ein, wenn man hinter dem 'Brunnen

Feırgleidısbílders Hofmann-Giebel auf Bild links (um 1900) und--Zeidınur-ı:g"'FP(_§_ıiethe (1806) gleidıen sich fast. Redıts: Marktplatz im Jahre 1938

--224--



eine Maue'r mit Bohlentůr erkennen will. Erns't UI zu ihrer inneren Deutung zu
Dann wáre die freie Fláďe darnals noch sagen hat, das ůberschreilbt er mit
gar nicht der Marktplatz gewesen, s'on- ,,Uberbl.eíbsel - statt einer Familien-
dern dieser wáre noch m'it dem spáteren Eeschíchte". Er deutet damit an, daB ,in

Rathau5platz identisch gewesen. seiner Niedersďrrift Familiengesďriďrt-
Iiches mitschwingt. Postmei,ster [.anghein-

So viel zur áuBeren Erláuterung 'der rich g,ehórte zu seinen Vorfahren. Doch
aufsďrluBreíďren Goethe'Skizze. Was nun zu ,seinen Betraďttungen:

Ernst Ul: Uberbleibsel - stott einer lomiliengesdriďrte

Pur, auf der Hand liegend 'gewisser- ze'íchnet, merklich unkontrolliert in der
m,aBen, war 1806 die stei]e Berglandsďraft P'erspektive, um arls 'diesem .{noďr eÍn-
von Asďt mit den kah]en Hůgelkuppen' ,seitigen) 

''Dialog", in echt goethesďrem
den morastigen Hotrtlwegen; ein Wetter- Sinne ,,Belehrung" zu erfahran. Geduldig
wínkel, zwíschern auslaufende Gebirge die Linien der DinEe, an d'e'nen ihr Ga'rr-
versďrachtelt, ein wenig musisches Refu- zes hángt, sammelnd, _ so,,fůr sich hin",
gium von kargem Kartoffelland und vo'gt_ áhnl,ich einem stifterisďr_flihrich,sdren
lándisďrem trndustriefl'eiB hínter ver- Gang ůber Feld, wie er Grás'er aufliest
sch]ossenen Tůren. BÓhmisďr - und 'den_ und Mineralien; sie ,,heim" lbringt 

-' sidr
nodr ausgesďrlossen vom Bóhmischen. s'e]bst sammelnd tbei ,diesem gar nicht ge-
Ein anderes Asďr, als das von wei'ten scháftigen Gesůáft.
WáIdern eingehi.illte, vom Wohl'stand der
emanzípierten Stadt zugedeckte, das dem Jf
Katholizismus und BÓhmen g'eóffnete un_ -' Man h,a]te den kurzen Bogen z,ur st'íf-
serer Erinnerung. Der ort war dem r'ei_ terisďr ,sanften Lini.e der ZeiďrnunEen des
senden Goethe der ,,absďreulichste ítrr der Malers Fůhrich rrroďr fest. In 'seinem sta-
Christenheit" -.ein Apergu, das dem tisďlen Prinzip mit der aufbauend fort-
Thema rnit der FÍeftigkeit séines ,eigenen wirkenden Dauer - so paradox es klin(t
Aus'diudces nnrn weiterhin anlránEt und -, erstellt der Zeichner 'Giebel um Gie-
gerne das Thema in diesem Satz be_ bel, zieht einen DachalbsďrluB, fůhrt Senk-
schlí,eBt. rechte in den Boden, no'tiert řIolzstapel

NíďrtsdestowerrriEer hatte Asďr fůr den (viel'leiďlt einer Stellmaďrerei)' Im Prin-
olympier parat: den ,,Naturdichter Hein- zip, naďr dem ein ganzes J'ahrhundert
ríďr Goss},er, einen gar g'uten lMann", 

- 'siďr ausgerlďrtet hat; námliďt die Genera-
den Postmeister Langheinrich, ,,derb leb- tionen seither bis zur Gege,nwart. Die
haft in seiner Weis.e, un'd .ihm (Go,ethe) Idee des Klassiziste,n baut in die Zukunft.
wohl Eesinnt"; und schlieBliďr Wild- Denn die dy'nami'sďren Romantiker, mit
sďrweine und Fasa'ne fúr die Weim,arer ihr'er tatenlosen Reflexion, 'sind eine ,Epi-
Tafe]. Von Goethes Hand ab'er hat die sode in dieser Zeit unseÍeř Gesďriďrte. Im
Stadt ihr wohl frůhe,stes A'bbild rdes Expressionisrnus erst wurde das statisďre
,Marktes", die Zeichnung, di'e in einer Prinzip wiederum von einer Romantik
Reproduktion in meinem Besitz ist. zásuriert: Romantik bringt der Gegen-

Auf der Růckreis'e von Karlsbad 1806 wart die Idee, 'den Traum der Vergangen-
setzt siďr Goethe - (auf der Hóhe ,etwa heit'
des Gasthofes zd den ,,Drei Bauern") - Bemerkenswert ist (auch hier - muB
hín, nimmt das Buďr 'und tastet mit dem gesagt sein) 'der A b.s t a n d , den' Go'ethe
Stift ein Motiv ab, d'as alles andere ist zwisďren sich und das Gegenúber zu
(in s'einer Gesamtheit) als malerisďl. War setzen weiB. Das Fehlen 'des 'objektiven
es Langeweile, was ihn dazu veranlaBt Ausgangspunktres, eines Ausgangspunk-
hat? - tes tiber das subjektive IďI hinaus -,Eines jedenÍalls: die innere Verfassung, oder in anderen 'Worten: der Vorder-
die F o r m - schwang'er ist und Form von Erund, das 'Goeth'e Kórpornáchste' ver-
vornherďn ans Motjv bringt, - oder die liert an Sub'stanz und Uberzeu'gungskraft
Verfassung, in der der sehende Mensch 'der Darstell,ung gegenůber dem, war er
von der dém Motiv Ínnewohne'nden Form von siďt ,distanziert'ergreift; wenn niďtt
angerufen wird, sie darzustellen -, in gar eI ďieses ihm Náďrste, wíe auf dgr
solďr'er Verfassung war Goethe am Asďrer Zeiďrnung, ůbersprirrrgt. (Dahin
6. August 1806 ,ín Asďr nicht. (Das Bil'd, dtirfte'siďr d'es Reisegenossen Riemer Be-
das der folgende Tag hinterlassen hat' rnerkung: Goethe halbe siďr mit 'd,em Vor-
maďrt es klar, - ,,Marmorburg Hof" - dergrund niďrt zu helfen gewuBt, korri-
'ideal in ideedurchleuchtete Landsďrafts- gieren. Es i'st'der geistig konzipierte
formen geste,Iit, die schon ,groB' g'esehen Aibrstand des Mensďren, der die teďr,rri-
sind.) schen Mittel in sein:er Linie fo'lEen láBt.)

Der Postmeister war, naďr Angaben J!
Goethes, "ůber Fold" gegangen. 'Goethe
postiert siďr ftinfzi'g Sďrritte vom Post_ ,,Die Interimshoffnungen" - vermer-
hof weg, 'eilnem Schuppen Eegenůber, ken die Ann'alen von 1806 - ,,die Inter-
doďr so, da$ siďr ihm reďrts ,davon ein im.shoffnungen, mit denen wir urrrs phi_
Durďrb'lidr zum Marktbrurrnen bietet. ,listerhaÍt sďron manche Jahr.e hingehal_
Links vom Sďruppen sieht er von hinten ten, wurden abermals im Gegenwártigen
auf .ei'ne Hofmauer mit dem Tor zur g'enáhrt. Zwar brannte die Welt a,n ďlen
StraBe. Ecken und Errden, Europa hatte eine arn-

Wenn nicht abgespannt von der Reis.e dere Gestalt Eenommen, zu Lande und
(oder ,,zerstreut" ,durďr Eindrůdle gleiďr See gingen Stádte und Flotten zu Trtim-
welďrer Art), so .ist er ďer passiv Wei_ mern, aber das mittlere, das nórdliďre
lende, konzeptionslos, wenn man so will' Deutsďr]and genoB noďr elnes gewis'sen
in irgend'einem Stadium der zwisďren fieber.tr'aften Friedens . . .

áuBerer 'GleiďrgůltiEkeit und tátigem Wenn wir n'un auďr sďron uns,er ófferr,t-Sďrauen ausgespannten Striedre. Der liďres Verháltnis zur bildenden KunstMann, sďrópferisďr eirrr,gezoEen, in--der. aufgegeben hatten, so blieb sie uns doch
UŤlg,unst der leeren Stunde; ohne Kon_ im Ť'nňern stets lieb und wert ' . . iďr war
takt zu dem, was immer i'hn auďl umgab. ín Karlsbad angetrieben, die bedeutend

Dieser Mann, de.r 'in seltener 'Weise'die abwectrselnden Gegenstánde mir durďr
Leb'e'ndigkeit in Zucht zu nehmen siďl Naďrbildung bess,er einzuprágen; die
můht, und die Zuďtt zum Lébendigen vollkommenen Skizzen behÍelten einigen
tibt, setzt siďr, 'ni'mmt den ,Stift, und Wert ftir miďr, und ich f'ing an, sie zu

sammeln . . . (Tischbein) teilte zuer,st die
Bemerkung ňit, daB die fltiďltigsten Bil-
der oft die glůdrliďsten Gedanken haben
. Es sďleint, a]s wenn die Gewissén-
haftigkeit des Kůnstlers, dem [.ie,bhab'er
rlnd Ke'nner etwas vollkommen Wůrdiges
ůberliefern zu wollen, den AnÍ'lug des
Geistes einigermaBen besďIlán:kei d'ahin_
geEen 'eine geistreiďr gefaBte, flůÓtig
híngeworfene Skizze auBer aller Verant_
\Mortung (vor dem Objektiven), das eigem-
ste Talent ,des ,Kůnstlers offenbare

Karlsbad gab damals das Gefůhl, al.s
wáre man ím Lande Gosen; Osterreiďr
war zu einem scheinbaren' Frieden mit
Frankreidr genótigt und in lBóhmen ward
man weniEstens nictrt, wie in Thůrín'gen,
durďl Mársďle und Wid,ermársďre jedon
Augenblidr auf,Eeregt. Allein kaum war
man zu Hause, als man das bedrohende
Gewitter wi'rkliďr heranrol'len 'sah, die
entschiedenste Kriegserklárung durch
Heranmarsch unůbersehliďrer Truppen."

6. August 1806: ''Frůh 'gegerr 6 Uhr aus
Eger abgefahren. Trůbes Wetter. Uber
Franzensbad usw. naďr Asch,,d,as wir
sďrm,utzig fan'den, wie das 'erste Mal, wo
wir Mittag auf der StraBe hi.elten, da der
Po'stmeister ůber rFeld gegang'en q161.'/ 

-,'Wir trafen eine Hóckin, wglche kleine
Birnen, seďrs fůr eirnen Kreuzer, ver_
kaufte. ,Sie ho]en diese, sowie ihr ůbriges
frisc*res und trockenes Obst, G,emiise und
anderes Gartenwerk, auďl Grritze lu, dgl.
von B,amberg herauf, wie wir denn ,sdron
von Karls'bad her kaum einen Obstbaum
antrafen, woraus man die rFlóhe und 'das
Winterhafte delGegend erkennen kann."

- ,,Der Pfarrer mit ďen vielen Kindern
und ZwillinEen . ." Und bei der Weiter-
fahrt an der Sďrónhacher Zollstation:
',Po]itisďre Neugier des Ma,uthne15." -In Ftrof erreiďrte den Reisenden die Nach_
riďtt, daB Kaiser Franz II' der deutsďren
Kaiserwůrde entsagt, der Reiďrstag sich
aufgelóst urtd das Heilige Rómisďre Reiďr
Deutscher Nation aufg'ehórt hab'e zu 'exi-
stieren. Die Naďtriďrt traf zusammen mit
einem Streit zwísďren Diener und Kut_
sďrer auf dem Eodr der Reisekalesďre,
der mehr Aufregung hervorbraďtte, als
der ganze Zerfal'l des ruhmreíchen histo_
risďten Staatsgebil'des - Goethe's Er-
kenntnis Íllustrienend,,,das Wiďrtigste
b]eibe das Gleiďrzeitige, weil ,es siďr in
uns am reinsten abspiegelt, wir uns in
ihm."

Erhalte'rr ist .uns Asďlern aber die tslei-
'stiftskizze dieses Tages. Das Abbild des
Marktes vor dem gr'o8en Brand von 1814.
Es ist wahrsďreinliďr, ,daB ejn Teil der
Gebá'ude ,auďl naďr der Katastrophe auf
altsn Funrdamenten, in alter Form neu
'entstanden' So dtirfte das linke Gebáude
'd'er Zeiďlnung rnit der noďr naďr 1900
bestehenden Form . der Sp,edition .Hof-
mann jdentisďr sein. Der querstehende
'Bau ,trrinter dem Brunnen, das Pal-zers'ďre
Haus. Der Rathausturm freiliďr, der tiber
die Dácher ragt, ist der sďrórrre barodre
AbsďtluB des wo.hlproportionierten Baues
von 1733, der in ,seiner Konzeption viel-
leiďtt auf den kunstreiďren Abraham
Leutner zurůdr geht' Mit den Veránde'
rung'en naďl 1BB5 war das Ratharrs zwar
reprásentativ geworden, atber es hatte
dabei die sinnvo]le ,Gesďrlosserrrheit ,sď-
ner (zugegeben besďreidenen) Idee ver-
loren. Der Verlust der Wertverháltnisse
und MaBe zugunsten dieser Repráserrta_
tion ist das ďtarakteristisctre Zeichen un-
serer zu Ende gehenden Zeit.

- d,as habe iďr hier in einer Fotografie
der oniginalén Zeim*nung, die das An-
denken an ,den Posthof von Asďr, an 'den
vor ihm li'egenden Marktplatz, an einen
VorÍahren und an einen hohen Reisenden
des Jahres 1806 bewahrt.
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eine Mauer mit Bohle-ntür erkennen will.
Dann wäre die freie- Fläche damals noch
gar nicht de-r "Marktplatz gewesen, .son-
dern dieser wäre noch mit d-em .späteren
Rathau-splatz i›dent.i~sch gewes-en.

So vi-el' zur äußeren Erläuterung -der
aufschlußreichen G-oe-the-Skizze. Wfas

Erin-s-t' U1 zu ihrer inn-er-en 'Deutung zu
sagen' hat, das überschreirb-t e-r mit
„Uberbl-eibs.-el _ statt einer Familien--
geschichte“. iEr deutet damit an, daß -in
seiner Ni.ederschr.i-ft Fami-lie-ngeschicht-
liches rnit.-schwingt. Postmeifster l.angh-ei-n-
rich gehörte zu -seinen Vorfahren, Doch
n-un zu 'seinen -Betracht-ungen:

ısnisı U1; Überbleibsel - statt einerfiımiliengesdıidıte
Pur, auf der I-land -liegend -gewisser-

m=aßen, war 1806 di-e st-e-ile ~Berg›la;ndschaft
von A-sch m.it de-n kahlen I-Iüg-e-lkuppen,
den ınorast-igen Ho-hllwegen; ein Wetter-
win-kel, zwischen auslaufende Gebirge
verschachtelt, ein wenig musi-sches Refu-
gium von .kargem Kartoffelland und Vogt-
ländisdıem -I-n-dustrie-flfeiß `hint-er ver-
schlossenen Türen. -Böhmisch _ und -den-
noch ausge-sch-loss-en vom Böhmisch-en.
Ein anderes A-sch, als da-s von weiten
Wäldern ei-nge-hüllte-, vom Wohlstand der
emanzipierten Stadt zu-gedeckte, das dem
Katholizismus und Böhmen ge-öffnete un-
serer Erinnerung. Der Ort war dem rei-
senden'Go'et-he der „abscheulích.-ste -ifn der
Christenheit“ -- _-ein Aperçu, das -d-em
Thema mit der Heftigkeit .seines ei-genen
Auisdruck-es nun weiterhin anhän-gt und
gerne das Thema in diesem' Satz be-
schließt.

Nichtsdest-oweniger hatte Asch für den
Olympier parat: den „Naturd-.ichter Hein-
ridi Gossl-er, einen gar guten- Ma-nn", --
den Pos-tmeister Langheinrích, „derb leb-
haft in seiner Weise, und .ihm (Goethe)
wohl g=esinnt“; und -schließlich Wild--
schweine und *Fa-sfafne für die Weimarer
Tafel. Von Goethes Hand ab-er hat -die
Stadt ihr wohl frühe-stes Abbild des
„Markte-s", -die Zeichnung, die .in einer
Reproduktion in meinem -Besitz .i-st.

Auf der Rückreise von Karls-bad 1806
setzt s-ich Goethe _ (auf d.er Höhe- etwa
de-s Gasthofes zü de-n „Drei Bau~ern") _
hin, nimmt das B-uch und tastet rnit- d-em
Stift -ein Motiv ab, das alles andere ist
(.i-n -se-in-er Gesamtheit) als malerisch. W.ar
es Langeweile, was ih-n dazu ve-ranlaß-t
hat? _' ' ~

Eines je-denfalls-: cl-ie inne-re Verfassung,
die F o r m - schwanger is-t und Form vo-n
vornherein ans Motiv -bringt, _ oder die
V-erfassung, .i-fn -der d-er .sehende Mensch
von der dem Motiv fnnewohne-nd-en Form
angerufen wird, sie darzustellen _, in
solcher Verfassung war 'Goethe am
6. A-ugu-st 1806 in Asch nicht. (Das iBil-d,
das der folgende Tag -hinterlaflss-en hat,
maC_.ht -es klar, _ „Marmorbu-rg Hof" _
-idea-l in ideedurchleuchtete -Landschafts-
formen gestellt, die -sch'-on ,groß' gesehen
sind.) - -

De-r Postmeist-er war, nach Ang-ab-'en
Goethes, „über Feld" gegangen. *Goethe
postiert sich fünfzig Schritte vom Post-
h-of weg, -einem Schuppen gegenüber,
doch so, daß sich ihm rechts davon ein
Du-rch-blick zum -Marktbrunnen bietet.
Link-s vom 'Sdiuppen .sieht er v-on hinten
a.uf .eine Hofmauer m-it dem Tor zur
Straße; . ,

Wenn n-icht abge-spannt von de-r Reise
(oder „zerstreu't“ durch -¦Eindrück=e- gleidı
welcher Art), so .ist er der passiv -Wei-
lende, konzeptionslo-s, wenn man so will,
in irgendeinem 'Stadium der zwis-chen
äußerer *Gleichgültigkeit und tätigem
Sdiauen ausgespannten Strecke. Der
Mfann, schöpfe-risch -eifn-gezo-gen-, in der
Ulng-unsft der leeren Stunde; ohne Kon-
takt zu dern-, was immer ihn a.uch umgab.

Dieser -Mann, der .in selte-ner Weise -d-ie
Lebendigkeit in Zucht zu nehmen sidı
müh-t, und die Zucht zum Lebendigen
übt, .setzt sid1,'ni.mmt den <Sti*ft, und

' ıı

zeichnet, merklich unkontrolliert .in d-er
P-erspektive-, um aus -diesem ,[n›och ein-
seitig-en) „Dia'log“, -in echt goetheschem
Sinne „-Belehrung" zu erfahren. Geduldig
die Linien der Din-ge, an de-nen ihr Gain--
zes hängt, -sammelnd, _ -so „für s-ich hi-n",
ähnlich einem st~ift:erisch-füh.rich'schen
Gang über Feld, wie -er Gräser- aufliest
und Mineralien; sie „heim“ ibrin-gt --, -sich
-sel*b.st s-ammelnd 'bei -diesem gar nicht ge-
schäftigen Geschäf-t. _

l it
"' Man .halıte den kurzen Bogen z-ur stif-
terisch *sanften -Linie der Zeich-nungen des
Mal-ers iFüh.rich ›n.od¬_ fe-st. In seinem -sta-
tisdıen Prinzip mit -der aufbauend fort-
wirkenden -Dauer -- *so paradox -es klingt
_, -erste-ll-t der Zeichner =Giebel um Gie-
bel, zieht -einen Dachalbschluß, führt _Sen-k-
r-e-cht-e .in den Bod.en, no-tiert tl-lolz-stap-el
(vi-elleidıt einer 'Ste`1lmacherei). Im Prin-
z-ip, nach dem ein ganzes- Jiahrhundert
'sich au-sgfe-ri“chtet hat; nämlich die Genera-
tionen -seither bis zur Gegenwart. 'Die
I-dee d-es Klassizisten. baut in die Zukunft.
Denn die dy*-namischen Romantiker, mit
ihrer tatenlo-sen Reflexion,-fs-ind eine -Epi-
-sode in dieser Zeit unserer Geschidıte. Im
Expressionismus erst wurd-e das -statische
-Prinzip wie-derum vo-n einer Romantik
zäsuriert: Romantik bringt der Gegen-
wart -die Idee, -den Traum der V-ergan-gen--
heit. "

Bemerke-ns-wert ist (auch hier _ muß
gesagt sein) der A b¬s ta n d , den Goethe
zwischen sich un-d 'das Gegenüber zu
-setzen weiß. Das Fehlen des -objektiven
Ausgangspunkbes, eines Ausgangspunk-
tes über das subjektive Ich hinaus --,
oder in an-deren Worten: der Vor-der-
grund, das '-Go-ethe K_örpernäch'ste, ver-
liert an -Substan-z und Uberze-ugungskraft
-de-r Darstellung gegenüber dem, war er
von sich distanziert ergreift; we-nn nicht
gar er die-ses ihm Nächste, wie auf -der
Ascher Zeichnung, 'über=spri1n'g-t. (Dahin
dürfte 'sich des 'Reise-genossen -Riemer Be--
ınerkung: Goethe halbe s.ich mit dem Vor-
dergrund nicht zu he-lfen gewußt, ko-rri-
gi-e-ren. -Es ist -der geistig konzipierte
Aibstfand des -fMe-nschen, der die techni-
schen Mittel in seirner Linie folge-n läßt.)

u .ge _
„Dí.e Interirnshoffnunge-n" _ verme-r-

ken die Annalen von 1806 _ „die Inter-
im-sfhoffnungen, mi-t denen wir uns phi-
-listerhaf-t scho.n manche Jahre hingehal-
ten, wurden abermals im 'Gegenwärtigen
genährt. Zwar *brannte die W-e-lt' an all-en
Ecken und En-den, .Europa hatte e-ine an-
dere Gestal-t genommen, zu Lande- und
See gingen 'Städte und :Flotten-zu Trüm-
mern, aber das mittlere,.da=s nör-d-liche
Deutschland gen-oß noch eiınes gewiesen
fieberhaften -Friedens . . . '-

Wenn wir nun auch schon unser öffent-
liches Verhältnis zur b.il-de-nden _Kunst
aufgegeben hatten, so blieb -sie uns doch
im Irnnern st-ets lieb und w-ert . . . ich war
in Karlsbad angetri-eben, die *bedeutend
abwe-chse-ln-den Gegenstände mir d-urch
Nachbildung bes-ser einzup-rä-gen; die
v'ol=lkomme-nen Skizzen behielten einigen
Wert für mich, und ich fing an, sie zu
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sammeln . . . [Tischbe-in) teilte- zuerst die
-Bemerkung mit, daß die flüchtigst-en 'Bil-
der of-t die -glücklichste-n -Gedanken haben
. . . Es scheint, als wenn di-e -Gewi-s=sen-
haftigke-it des Künstlers, dem *Liebha'b›er
und Kenner etwas. vollkommen Wü-rdiges
überliefern zu wollen, den Anflug de-s
Geistes einigermaßen beschränrke; dıahin-
gegen '-eine geistreich gefaßte, flüchtig
hingeworf-ene Skizze außer all-er Ve-rant-
wortung (vor dem Objektiven), das -eigen-
st.e Talent des Künstlers- offenf-bare . . .

Karlsbad gab damals das Gefühl, als
wä-re man im 'Lande Gosen; Österreich
war zu einem *scheinbaren (Frieden mit
Frankreich genötig-t und in :Böhmen ward
man wenigstens nicht, w-ie iin Thüringen,
durch Märsdı-e und Widermä-rsche jeden
Aug-en-blick aufgeregt. Allein -kaum war
man zu -Hause, als man das bedro-hende
Gewitter w.i-rklich -l1-eranrolflen -sah, di.e
entschi-ede~n.ste 'Krieg-serkläruıng -durch
Heran-ma-rsch unübersehl-icher Truppen.'_'

6. August 1806: „-Früh -gegen 6 U-hr aus
Eger abgefahren. Trübes Wetter. Über
Franzen-sbad usw. nach Asch, das wir
schmutzig fanden, wi-e das .erste ›Mal, wo
w-ir Mittag auf -der Straße- hi-e-lt-en, da de-r
Postmeister über Feld gegan-ge-n war." _
„Wir trafen eine Höckin, welche kleine
B.ir.n~en, .s.echs für .eilnen Kreuzer, ver-
kaufte. -Sie -holen dies-e, sowie- ihr übriges
f-rische-s und trockenes Obst, Gemüse und
anderes Ga-rtenw-erk, auch Grütze ;u. d-gl.
von Bamberg her-auf, wie wir denn -schon
von Karlsbad .her kaum einen Obst-baum
antrafen, woraus- man die ll-Iö=he und das
Winterhafte der «Gegen-d erkennen kann.“
_ „Der Pfarrer mit den vie-len Kindern
u-nd Zwillingen . . Und 'be-i der Weiter-
fahrt an -d-er Schönbacher Zollstation:
„Politische Neugier des 'Maut-hne-rs." _
Ln I-I-of -erreichte den Reisenden die Nach-
richt, daß Kaiser Franz II. der deutschen
Kaiserwürde entsagt, -der' Reichstag .sich
aufgelöst und das Heilige Römische Re-ich
Deutscher Nation aufgehört habe zu exi-
stiere-n. Die. Nachricht traf -zusammen mit
einem Streit zwischen Diener .un-d Kut-
scher -auf dem Bock der Reísek~ale.sche,
d-er mehr Aufregung hervorbradıte. als
der ganze Zerfall des ruhmreichen histo-
rischen Staats-gebildes _ Goethes Er-
kenntnis illustrier-end, „-das Wichtigste
-bleibe das Gleichzeitige, weil es -sich in
uns am reinsten abspi-egelt, wir u-ns i.n
l1hI'I1." _

Erhalt-en ist .uns Asche-rn aber die Blei-
-stiftskizze dieses Ta-ges. D-as Abbild des
Marktes vor dem-großen .Brand von 1814.
Es i-st -wahrscheinlidı, -daß ein Teil -der
-Gebäude -auch nach der Katastrophe- auf
alten Fundamen-ten, in alter Form neu
-entstanden. So dürfte das l.inke Gebäude
de-r Zeichnung mit der -noch nach 1900
bestehenden 'Forrn,der 'Spedition ,Hof-
mann identisch sein. Der 'querstehe-nde
'Bau hıinter dem Brunnen, das P-anze-rs-che
Haus. Der- -Rathaust-urm freilich, der über
die Dächer ragt, ist -der schöne barocke
Abschluß -des wo-hlproporti-onierten Baues
von 1733, de-r in sein-er Konze-ption viel-
leicht =auf den kunstreichen Abraham
Leutner zyück geht. -Mit den Verände-
rungen n-ach 1885 war cl-as Rathaus zwar
repräsentativ geworden, aber es hatte
da-bei -d-ie sinnvolle 1Geschloss-enheit sei-
ner (z-ugeg-eben loesdıeidenen) Id-ee ver-
l-oren. Der Verlust der Wertverhältni-.sse
un-d Maße zugunst-en dieser Repräsenta-
tion ist das chara-kteri-.stische Zeichen un-
serer zu Ende gehenden Zeit.

-- d-as ha-be ich 'h-ier in einer Fotografie
der 0-rriginalen Zeichnung, die das An-
denken an den Post-hof von Asdı, -an -den
vor ihm 'liegenden Mar.ktpl-atz, an ein-en
Vorfahren und an einen hohen R-eisenden
des Jahres 1806 bewahrt. -
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,,Wie ist Asch eigentlich on Bóhmen geroten?"
(B.T.) Unser Donnerstag-Stammtisďr

ist ein eďrter und r'eďtter Debattierklub.
Da ,gehts manchmal hoďl her, und niót
nurl wenll sudelendeutsďre Fragen am
Tapet ,sind. Der Grundton ist trotz aller
hei$en Themsn aber meist heiter und die
Gespráchspartner lÍeben es, ihren Beitrá-
gen kleine [-ichter aufzusetzen, ďnen
SpaB, einen geistreiďren Einfall, einen
alten oder neuen \Á/itz auďr vielleiďtt' So
werden die zwei Stunden am Můnďrner
Witiko-'Stamrntisďr zu lieberrswerte'rr
Atemzůgen in der Hast 'der tGroBstadt.
Man nimmt 'dort auch niďrt ůbel, we'nn
man auf den Arm genomrnon wird,

Eb,en geht ,das Ge,sprách um den Satz
ir,gendeiner britisďren GeistesgróBe: "Je-der Englánder ist eine Insel"' Einen
Karlsbader, der siďr immer gern mit dem
Ascher anlegt, sticht der É{afer _ viel-
mehr, e's kommt ihm ein Geistesblitz. Er
.wendet 'sich zu mir und sagt: ,,Da kónnt'e
man doďt auďr sagen, jeder Asďrer ist ein
Ziptel . . ."

Das Ge]áďrter ob díeses Treffers (1 : 0
fůr Karlsbad) war noch niďtt abgeebbt'
als das Stiďlwort ,,.Asďrer Zipfel" einen
arrderen Mann de'r Runde- diesrnal wars
ein Egerer _ zu der an miďr Eerichteten
Frage ansporrnte: "Wie ist Asďr eigent-
lriďr an Bóhm,en geraten?"

Ja, wie denn? Die Konfrontierung mit
dieser heimatgesďriďrtliďlen SchidrsaIs-
frage 'gesďr,ah so plótzliů, daB iďr tlber
ein paar hastig im Hirnkasten zuisa'mmen-
gekratzte Jalrreszahlen niďrt hi'rrauskam.
Meine Antwort war erin Versager, 'das
war mir klar; und auch dem Eg'erer, der
n'un ín ,gespielter Theatralik dekl'amierte:
,,,Ich habe 'diďr naďr deiner Heimat ge_
fragt!" lEins zu Null n'un auďr fůr Eger.
Zwar konnte iďr 'diese zweite SÓIappe
ein klein wenig dadurďr mildern, da6 iďl
dem Egerer Lirrr 'der náďrsten Runde die
von ihm falsďl zítierte Jahreszahl der
VerpÍánďung des Eg,erlandes korrigierte.
Aber es wurmte mich, 'daB iďt ihm und
der garraen Corona rríďrt sog.leiďr hatte
ersďrópfend un'd ůberzeugerrd Auskunft
hatte geben kónnen auf rdi'e Frage, wie
Asch eigentlich an tsóhmen Eeratbrr sei.

Diese heimatgesůiďrtliďre Niederlage
wirkte in mir naďr. Es nůtzte 'rriďrts' daB
iďr mir ,einredete, neunzig von hundert
oder noďt mehr Asďler Landsleute wiiB-
ten, aus heiterem řIimmel miit dieser
Frage ůb'erfallen, auďr niďrt sďrlagf'ertiger
zu á,ntworten. Als iďr 6pát am Abend
hďmkam, suďrte iďr mir "Material" zu-
sammen: Eine heimatgesďrichtliďte Zeit-
tafel von Dr. Richard Klier und' als iďt
hier zwar ,einen roten Faderr, aber keíne
,,Ja- oder nein"-Antwort fand, Karl Al-
berťis ,,Beitrágel. Damit hatte iďt, ohne
es zunáďIst zu ahnen, Freizeitgestalbung
fůr eine ganze Reihe von Feierabenden
ausgogrdben.

Der erste Alberti-Eand, in dem iďt naďt
der schlůssigen Antwort suďrte, vlerwan-
delte unvermerkt 'sein Gesiďtt' Al's iďl
'ihn vor vielen Jahren daheim gelesein
hatte, da war er mir flúďttige Lektůre'
vielleiďrt sogar ilur griffbereite Material_
sammluag zu seltenen Zwed<en. Jetzt auf
einmal, als er rniďr Seite um Seit'e zu
fesseln begann, wuďrs mir aus ihm eine
versunkene WeIt'entgegen, der idr miďl
verbunden fíiLhlte, und rdie miďr aus jeder
ZeiLe anspraďr.

Zwar gibt aruďr Karl Alberti keine an
Stammtisďren stiďrhaltig'e, wďl kurzge-
faBte Antwort 'auf die Frage des Egerers.
Aber das war mir lánEst nríďtt mehr das
Wesentliďre. Wesentliďl blieb vielmehr'
daB iďr 'den ersten Alberti.Band eÍne

ganze lÁ/oche lang Abend fůr Abend mit
groBem, an'so]ďrem Lesestoff vordem níe
erlebten Vergnůgen auskostete. Und danirt
versuďrte iďr mich, was die alles aus-
Iósende Frage rrreines Egerer Freund.es
betraf, in einer ,,Zusammensďlau". {Das
ist bekanntliďr ein'Modewort, in Schwung
urrrd iSďrwang gebracht vor allem durďr
Bundeskanzler Erhard, der es in jeder
Rede oder Ansprache gebraucht.) Aiso
,,ich 'sdraue zusammen" aus rdem, was ich
bei KarI A'Iberti zu diesem Th'ema las,
und antworte:

Was Asďr an Bóhm'en geraten lieB' das
war'der ímmer gleiďre Ab]auf der Men-
schen- und Vólkergeschichte: Ungeachtet
manďrerlei Zufálligkeiten obsiegte unter
den Naďrbarn des kleinen, allein rrricht
lebensfáhigen Ascher Lándch,ens jener
mit 'dem lángsten Arm' der,grÓBten MaÓt
und der ausdauerndsten Hartnád<igkeit.

Naďr dieser von jede'r gesďtichtlichen
Ge]ehrsamkeit wahrsďreinlich himmelweit
entfernten. Feststellung nun zu d.en Ein-
zelheiten:

Solang,e rdi,e j{"sďr rrrnd die junge Elster
durch weg_ ,und mensďIenlos,e Wi]'dnis
flossen, 'staďr dieses rauhe Stůck Boden
keinem der damaligen,Maďrthaber in die
ALugen. Das ánderte sidr sogleich, als
aus der heutigen Oberpfalz der rodende
Bauer mit Hadre und Pflug in ,die nórd-
liďl seiner DÓrfer g'eleEenen Urwálder
drarr,g und unsere Heimat zu Mensďren-
land maďrte. Das war jn'der ersten Flálfte
des zwólften Jahrhunderts.

DaB sie aus dem Gebi,et um Wa'ld,sas-
sen und Tirschenreuth kamen, dafúr
spricht nicht nur der Uťbarmachungs-Auf_
trag an das Kloster Waldsassen, rsondern
es .dtirften auďr ortsnamen Zeugnis da-
fůr sein: Asch, We,rnersreuth, Erker's-
reuth, ott'errrgrůn, Liebenstein, Grůn'
Máhr'ing, Wildenau - alle diese Namen
finden siďr im Stiftland' der vermutlictren
Basis fůr die Urbarmaďrung unserer Ftrei-
mat, und sie tauďten dann in un'serer
Gegend w,ieder auf.

Kaum regte.siďr an den Baďrláufen des
ElstergebirEes das erste Leben, da er-
waďrte auďr sďron das Inter'esse der

Máďrtigen und 'ihre Fůhler tasteten naďr
dem Nguland. Es lag, daran r..t kein
Zweifel, auf deuts.ďlem Reichslboden -aber eben bis dahin nnrr als "wďBer Fledc
auf 'der l.andkarte", wenin es 'damals
sďlon Landkarten mit vermessenen Gren-
z'en und festumgrenzten Hoheítsgebieten
gegeben hátte. Die }trerren des Reiďres
war'en die Kaíser, sie hatte,n 'daher ůber
Reiďrsboden zu verfůgen. Das taten sie
derr,n auďr mit unserer Heimat, ,sobald es
lohnte, sich mít ihr tiberhaupt zu' be-
fassen.

Kaiser Konrad III. sďrenkte den Wďd-
sass,ener Mónďren ein groBes Stůdr Ur-
wald, das von der Elster (also etwa vom
spáteren Ni.ederreuth,'Wernersreuth und
Himmelreiďr) lirn \Mesten bis hinůber ge-
gen FleiBen {rnd zum Hohen steín reiďIte,
das eigentliďre Ascher Gebiet demnaďr
nicht mÍt nrmfaBte' Dort begannen die
Waldsassener wahrsďrein}iů sehr fleiB'ig
zu aťbgiten, denn fluEs ''sďlenkte" 

,d'er

Bóhmernkónig Wladislaw ntrn auďt seiner_
seits den Mónchen dieses Gebíet. Zum
er,sten Mal interessiert siďr a}so 'ein bÓh-
mischer'Herr um eín,Gebiet, das bis nahe
an Asch helanreiďIte. Er verschenkte,
was ihm nicht gehórte, urn damit einen
Reďrtsanspruďr geltend zu maďren, 'der
'in Wahrheit niďrt bestantd.

Aus wilder'Wurzel wuďrsen inzwisďten
auch auf dem weit'eren Gebiet des ,spá-

teren Asďrer Bezírks mensďr'liďle Sied-
lungen. Als erste sínď t224 Haselah (,Has-
Ia,u), Griin (das spátere Steingrtin) und
Ramungesriuttr (Rommersreuth) genannt.
DaB 'es sich 'um Roiďrsland handelte, das
(noďr) keÍnem,Landesherrn unterstarrd,
dafůr gibt es einen untrůglichen Bewe,is:
Am 10. Mai 1232 schenkte l(aiser Fried-
riďr II., ein Enkel Barbarossas, dem Vo,gt
Heinrich von Weida ,,auf Lebenszeit"
einen Streifen dioses Gebietes mit den
Márkten Asďr und tSelb. Er belohnte ihn
rdamit fiir Waffendienste ím Kreuzzug
|227/l22B. Versďlenken kann man rurr,
was einem gehórt - (es sei denn, man
wáre wie Wadislaw eirr ,bóhmischer
Kónig) - und so wulde ein Íest um-
ris'sener Lan,dstreiÍen in unserer engeren
Heimat, auf dem auďt das ,,oppidum''
(StádtÓen' Markt) Asch selb'st lag, zum

milchigen Liďrt versďrwimmend der Fin-
kenberg. Der PulvermůlIer-FabrÍlcsdrlot'
eben noďr erkennbar, zeigt mit seiner
Spitze auÍ das Wáldďlen zwisďren Sůón-
badr und Steinpiihl.

UBER DEN GIPFELN DES ASCHER LANDCHENS
Vier solďre Sóller hat unser Heimat-

turnr. Djeser hier gibt den Blidr frei nadr
liordwesten. Tief unter uns ďe Wipfel
des Thoma-Gartens, dahinter - es war
ein Tag ohne sďrarfe Konturen _ im
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„Wie ist Asch eigentlich
(B. T.) Un-ser' Donnerstag-Stammtfi-s.d1

i.s-t ein echter und redıter Debattierklub.
Da -gehts manchmal hoch her, und nicht
-nur, wenn sudetendeutsche [Fragen am
Tapet sind. -Der Grwndten -ist trotz aller
heißen Themen aber :meist 'hei-ter un-d die
Gesprächspartn-er -liebe-n es, i-hren Beiträ-
gen kleine- Lichter aufzusetzen, einen
fSpaß, ein-en geis-treichen -Einfall, eine.n
alt-en oder neuen W.itz auch vielleicht. So
w-erden -die zwei -Stunden am Mündın-er
W`ıiti-ko-*Stammtisch zu liebenswerten
Aternzügen i.n der Has-t der 'Groß-stadt.
Man nimmt -do-rt auch nicht übel, wenn
man auf den Arm gen'-o-mm-en wird.

Eben geht das Gespräch um den Satz
irgendeiner britisdı-en Geistesgröße: „Je-
der Engländer ist eine Insel." Ein-en
Karlsbader, der sich immer gern mit dem
Ascher anlegt, s.t-icht -der Hafer -- viel-
mehr, -es kommt -ihm -ein Geiste-sblitz. Er
,wendet sich zu mir und -sagt: „Da könnte
man doch auch -sagen, jeder Ascher ist ein
Zipfel . . ." __

-Da-s Gelächter ob -dieses Treffe-rs (1 :O
für Karlsbad) war noch nicht abgeebbt,
als das Stichwort „Ascher Zipfel“ einen
anderen Man-n de-r Run-de - diesmal war-s
ein 'E-gerer -- zu der an mich. gerichtet.-en
Frage ansporrnte: „Wie ist Asdı -eigen-t-
ltidı an Böhmen gerat'en2"

Ja, wie denn? Die Konfrontierung mit
dieser heimatgesdıicht-lichen Schicksals-
frage -geschah so plötzlich, daß idı über
ein paar hast-ig .im Hi-rnkast.en-zu-sa-mınen=-
gekratzte J-ahr-eszahl-en nicht -hifnauskam.
Meine Antwort war ein Ve-rsa-ger, -das
wa-r mir klar; und auch dem E-gıerer, der
n-un in ges-piel-ter Theatralik de-klramierte-:
„Ich habe -dich nach d-einer Heimat ge-
fragtl" :Eins zu Nu-ll -n-an auch für Eger.
Zwar konnte ich -diese zweite 'Schlappe
ein klein wenig dadurch mildern, daß ich
dem Eg-erer lin -der -nächsten Runde die
von ihm falsch zitierte Jahreszahl der
Verpfändung -des .-Egerlandes korrigie-rte-.
Aber e-s wurmte mich, -d_aß idı i=hm und
der ganzen Corona nicht sog-l-eich hatte
-ers-chöpfend -un-d übe-rzeugend Au-s-kunft
-.hatte geben können auf die Frage, wie
Asch eigentlich an Böhmen gerät'-'en sei.

Diese -he-irnatgeschidıtlıi-che Niederlage
wirkte in mir nach. 'Es nü-tzte rnichts, daß
ich mir -ei-nredete, neunzig von -hun-dert
oder n-och mehr Asch-er Landsleute wüß-
ten, au-s heiterem Himmel mflit dieser
Frage überfallen, auch nicht schlag-fertig-er
zu antworten. Als ich spät am Aben-d
hei-mkam, suchte ich mir „Mat-e-rial“ zu-
sammen: -Eine heimatgeschichtliche Zeit-
tafe-l von Dr. Richard Klier und, als ich
hier zwar einen ro-ten Faden, aber keine
„Ja- oder nein"-Antwort fand, -Karl Al-
-bert'is „B-eiträgef. Damit hatte ich, ohne
es zunädıst zu -ahnen., Freizeitgestaltung
für eine ganze Reihe von Feierabenden
ausgegrafben. ` '

Der erste Alberti-Ban-d, in dem ich nach
der sch-lüssigen Antwort suchte, verwan-
delte unvermerkt sein -Gesicht. Als ich
-ihn vor vielen Jahren daheim -gelesen
hatte, -da war -er mir flüchtige -Le-ktüre,
vielleicht so-gar nu-r griffbereite Material-
sammlung zu seltenen Zwecken. Jetzt auf
einmal, al-s er mich Seite um «Seite zu
fesseln begann-, wuchs mir aus -ihm eine
versunkene Welt -entgegen, de-r ich mich
verbunden fühlte, und ıdíe mich aus jeder
Zeile ansprach.

Zwar gibt auch Karl Alberti keine an
Stammtischen stichha-ltig=e, weil kurzge-
faßte A-ntwo-rt auf die Frage d-es Egerers.
Aber das war mir längst nıidıt mehr das
Wesentliche. VV-esentlich blieb vielmehr,
daß ich den ersten Alberti-.Band eine

\

cın Böhmen geraten ?"_
ganze Woche lang Alb-end für Abend mit
-großem, an _-solchem Lesestoff vor-dem nie
erlebten Vergnü-gen ausko-stete. Un-d -dann
versuchte ich mich, was die alles 'aus-
lö-sen-de Frage meines -Egerer Freund-es
betraf, -in ei-ner „Zu`.sammen-schau". -(Das
ist bekanntlich ei'-n_¬M-od-ewort, in Schwung
und *Schfwang g-eb-racht vo-r allem durch
Bundeskanzler 'Erhar-d, de-r ' es in jed-e-r
Rede o.der 'Ansprache gebraucht.) Also
„-ich schaue zu-sammen" aus idem, was ich
b-ei Karl Aflberti-zu diesetm Thema las,
und antworte: -

_Was Asch an Böhmen -ge-raten li-e-ß, das
war -der immer gleiche Afblauf der Men-
-s-chen- und Völkergeschichte: U-ngeachtet
:mancherlei Zufäl-li-gkeiteın obsiegte unter
de-n Nachbarn. des kle'i.nen, allein nicht
lebensfähigen Ascher Län-dchen.-s jener
mit dem längst-en Arm, d-er größten Macht
und der a-usdau-ern-dsten -H-artnäckig-keit.

Nach dieser von je-de-r geschichtlichen
-Gelehrsamk-eit wahrschei-nl-ich himmelweit
entfernten. Feststellung nun zu den Ein-
zelheiten: _ _

Solange die Asch nnd di-e jun-ge El.ster
durch weg- -und me-nschenlos-e Wil-dni's
flossen, stach -die-ses rauhe Stück Boden
keinem de-r -damaligen -Machthaber in die
Amgen. Das änderte -sich sogleich, als
aus -der heutigen Oberpfalz der rod-ende
Bauer mit 'Ha-cke u-nd Pflug in die nörd-
lich seiner Dörfer ge-leg-en-en Urwäld-er
dra-ng und -unsere Heimat zu 'Menschen-
lan-d machte. Das war rin -der -ers-ten -Hälfte
d-es zwölften Jah-rhund-ert-s-.

Daß .si-e aus de-m Gebiet um Waldsas-
sen un-d Tir.sche-n-reuth -- kamen, dafür
.spricht nicht n-ur -d-er Urbarmachungs-Auf-
tnag an das Kloster Waldsassen, sondern
es -dürften auch Ortsnamen Zeugnis da-
für .sei-n: Asch, W`-erners-reuth, ¬-Erke11s-
reuth, Otte-nlgrün, Lieb-enstein, Grün,
Mä-hring, Wil-denafu - alle d-iese Namen
finden sich -im -Stiftla-nd, der verrnut-lichen
-Ba-sis für die Urbarmachung unserer Hei-
mat, un-d sie tauchen dann _in unserer
Gegend wieder auf.

Kaum regte.sich an den -Bachläufe-n' des
Elster-ge-birges -das erste 'Le-ben, da er-
wfachte auch Schon das Interesse der

Mächtigen und .ihre Fühler tastet-en nach
-dem -Neuland. Es lag, 'daran ist kein
Zweifel, auf d-eut-schem R-eichsiboden -
aber eben bis d-ahin nur als „weißer Fleck
auf 'der Landkarte", wenn es- damals
schon Landkarten mit ve-rmesse-nen Gren-
zen und festumgrenzten .Hohe-its-gebieten
gegeben hätte. -Die H-erren des Reidı-es
warfen die Kaiser, sie hatten -daher über
Reidı-sb-o-den zu verfügen. 'Das taten sie
denn auch mit unserer Heimat, -sobald es
lohnt-e, sich mit ihr überhaupt zu' be-
fassen. _ -

Kaiser -Konrad III. schenkte den Wald-
sas-sener Mön-dıen ein großes Stück Ur-
wald, -das von der -Elster (also- -etwa vom
späteren N-i-ederre-uth, We-rnersreuth und
Himmelre-ich) ii-.m We-sten -bis hinüber ge--
g.en Fleißen -un-d zum -Hohe-n Stein -reichte,
da-s eigentliche Asch-er Gebiet demnach
nicht mit rumfaßte. -- Do-r-t_ -beganne-n d.i.e
Waldsassener wahr-s-ch-einlich sehr fleißig
zu arbeiten, denn flugs „schenkte“ Id-er
Böhmenköni-g Wlad-irslaw nfun audı .seiner-
seits -den -Mönch-en dieses -Ge-b-iet. Zum
ersten Mal interessiert -sich also -ein böh-
mischer He-rr um ein Gebiet, das- bis nahe
an Asch 'he-ranre-ichte. Er verschen-kte,
was ii-hm nicht gehörte-, um -dam-it einen
Rechtsanspruch gelten-d zu machen, der
'in W-ahrheit nicht bestand.

Aus wild-er Wurzel wuchsen in=zwi.schen
auch auf d-em weiteren -Gebiet des spä-
te-ren Ascher Bezirks mensch-liche Sied-
lungen. Als erste sind 1224 *Ha-selah (Has-
la-u), Grün (-das spätere Steingrün) und
R_amwngesri.uth (Rommersreuth) genannt.
Daß -es sich -u-m Reichsland handelte, das
(noch) keinem «L-andesherrn unterstand,
dafür gfi-bt es -ei-nen untrüglichen Beweis:
Am 10. Mai 1232 schenkte Kaiser Fried-
rich I.I., ein En-kel Ba-rbarossas, -dem Vogt
Heinrich von Weida „auf -Lebenszeit"
einen Streifen -di-es-es. -Gebietes mit d-en
Märkten Asch und 1Se-lb. Er belohn-te ihn
'damit für Waffe-nd-ienst-e im Kreuzzug
1227/1228. Versch-en-ken kann man nur,
was -einem gehört -- (es sei- denn, man
wäre wie- Wladi-slaw ein ıböhmischer
König) -- und so wurde ein fest' um-
risseneı- Lan-d-streifen in unserer enge-ren
Heimat, auf dem auch das „oppi-dum"
(Städtchen, Markt) Asch selbst lag, zum

ÜBER DEN GIPFELN DES' ASCHER LÄNDCHENS
Vier solche Söller hat unser Heimat-

turm. Dieser hier gibt den Blidr frei nach
Nordwesten. Tief unter uns die Wipfel
des Thoma--Gart-ens, dahinter -- es war
ein Tag -ohne scharfe Ko'_nt_ure-n - im
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milchigen Licht versdıwimmend der Fin-
kenberg. Der Pulvermüller-Fabrilcsdrılot,
eben noch erkennbar, zeigt mit seiner
Spitze auf das Wälddıen zwischen Schön-
bach und Steinpöhl. _



€Isten Mal sozusdg'en aus dem gIoB€Jr
Reiďrskuchen herausgeschrrritten und
'einem Landesfúrsten, námliďt einem
,deutsďren Vogt, tibertragen.

Mit díeserrn 10. Mai 1232 endet auďr die
gebietlictre Zugehórigl<eit des - Asďr,er
Lárrdďrens zum reiďtsfreien Egerland und
.a'lle spafuren Versuďte, 'dieses Band wie-
der zu knůpfen, bl,i'eben erfolglos. Daher
konnte das Asdler Lándúen von Kaiser
.Lu'dwig 'dem Bayern 90 Jahre spáter, am
4. oktober 1322, auďt niďrt zusamrnen mit
dem Egerland,an Kónig Johann von Bóh-
men verpfá'ndet werden' Wohl aber waren
Asch und Selb ihrerseits sďton vorher
.ander'swohin verpfándet worden. Rudolf
von Habsburg hatte die in der ,,kaiser-
losen, der sďtredrliďten Zeit" verloten
gegangenen Reiďrsbesitzti.imer wieder zu
kassieren ibegonnen urr'd war dabe'i auďr
auf d.en versďrenkten Geblietsstreifen
Asďr_Selb ge'stoBen. Er war, das l,ernten
wir in den Geschichts,stunden 'des alten
Kairs'erreiďts, ein genauer Reďrner und
}iaushalter. ,Siďrer hatte Vogt Heinriďt,
dem d,er 'Streiíen ,,auf Lebenszeit" Ee-
schenkt worden war, lángst das Zeitliďre

gesegnet, denn irrawisďren waren ja fast
50 Ja,trre vergangen und er hatte sďton
ntr Zeit der 'Sdrenkung einen Kreuzzug
hinter s'iďr. Der sparsame und a,uf Ein-
kíinfte ftir sein, ReiďI bedaďrte 'deutsďte
Hab.sbnrrger-Kónig - er hatte j'e'den Gro-
sďren bitter nótig, denn was er al,s
,,,Reiďr" iibernahm, das war eine verlot-
terte Herrsďt'ďt _ Ru'dolf also tat, was
reďttens war. Die Schenkrurg war abge- '

iauÍen. Er ů'berlieB zwar das Sďlenkungs_
gdbiet weiterhin ,,ďen Vógten", nun arber
nich,t m'eht umsonst, sondern .Eegen 600
Mark Sílber' Das war in damalÍger Wáh-
rung fůr das noďr sehr dtinn besí.edelte
Gebi,et wa}rrsďreidliďr ein reďlt trnsehn-
Iicher Batzen Geld. Das Asch.Seilber Ge-
hiet wurde so zu ein'em Reictr'spfand [n
,den Hánden der geldgebenďen vogtlán'di-
sďren Herren. Das war am B. August 1281.
Noďr ist vom ,,bóhmisďren Wind" k'ein
Haruch zu versprir'en,

Den Egerern hatte er dagegen bereits
heftig um ďie Nase geweht. Darůber dann
'das náchste Mail, und auďr, wie es mit
Asďr und Bóhmen weitelging.

Kun enaihlt
Zum neuen Jahr:

NEUE SPIELPLATTE
Legt eine neue P'latte auf,
die alte ist ver'rostet!
Sie hatte 'Dissonanzen schon
nnd hat viel ,Geld gekostet.
Nun da sie in der l(iste ruht,
wir wollen 'sie niďrt sďlelten.
Das Schid<sal rneinte es uns gt'ut,

drum Dank ,dem Flerrn rder Welten!
Die neue Platte - wissen wir,
was diiese uns wird bringen?
Wird sie von VólkerhaB rlnd Streit,
wird sie von Frieden singen?
Es ri'eďrt rr'íďrt mehr naďr Tannenreis,
niďrt mehr naďr Weihnaďrtsfrieden.
Ein Glůdc' tdaB keiner, keiner weiB,
was aller Welt besďrieden!
Dem Mutigen gehórt di'e Welt!
WiI hóff'en ruhig weiter,
Wer Treue seinem }I'eIrgott hált,
dem ist er Wegbegleiter!

A. Elaha
(von 1920 bís 1927 Bůrger-
scttulkateďret in Asďt)

ALPENVEREIN
HAT 267 ASCHER MITGLIEDER

Sorgen um die Asďrer Hiltte
Die Sektion Asch des Deulsďten Alpen-

vereins hielt am 29.11.1963 im Alpenver-
einshaus 'in Můnďren ihre ordentli'ďr'e
Mitgliederversammlung ab, bei der fest-
gestellt wurde, daB die Mitgiiederzahl
von 267 innerhalb des 'gesamten Deut-
sďten Alpenvereins trotz Vertroibung anrs
der Heimat eine beaďttl,icbe Ste'llung ein-
nim,mt' Síe i'st eine der stárksten sudeten_
deutsďren Sektionen. Den Beriďrten ,des
1. Vorsitzenden Joaďlim, des Kassiers
Bóhmer und des Schriftfůhrers Martin
war Žu entnehrnen, daB die Asďr.er Hůtte
im heur,igen Jahr niďtt 's'o gut besuďtt
war wie 'in den Vorjahren, daB die Er-
haltung der Flůtte der Vorstandsďraft
Sorgen bereitet urr,d die Bewirtsďraftung
ánderungs'bedúrftig ist. Die Fertigstel'lung
der ForiststraB'e auf dns 'der Hůtte eng
benaďrbarte Medrigjoďt wirtd kůnftig a'uďr
wenig'er EergtůďttiEen den Besuďr der
Hůtte ermógtriÓen. Die StraBe kann ent_
spreďtend,ihrem zwed<bedingten Zustand
zwatr nur von hierzu bereďrtigten Fahr_
z'eugen benůtzt wenden, doďr wird dafůr
gesorgt, da8 'Gáste zur rllůtte befórd,ert
werden kónnen.

Die Asdrer Hiitte
ist l'm Jahre 1964 geiiÍfnet

l fůr W,i n t e r sportler vom 1. Márz bis
eine Woďre naďI ostern;
fiir Sommeraufenthalt vom 1. Juli bis
15. September.

AuBerhalb ,dieser Zeit ist die Hiitte
zwar ftir Mítglied'er zugánglich, aber n'iďIt
bewirtsctlaftet. Interiessenten sollt'en'siďt
vorher mit ''der Gesďráftsstelle der Sek-
tion ins Einvernehm'en setzerrr. ,Fůr 'die
kommerr'de Zeit wurde auf Vorsďrlag des
Ber'gkameraden Willy Lang folgende
Dringliďrkeit der Vorhaben ,del Sektion
festgelegt:

1. Wegebau, 2. Wasserleitung. Ein von
Bkm. Mart'in ausgeaÍ.b'eitetes Tourenpro-
gramm wurde ebenfalls gebillígt; es er-
scheint dm náďrsten Ascher Rundbrief.

Fůr mehr als 2Sjáhrige Zugehóri'gkeit
zur Seklion Asch wurde ďe Gatťin des
Mitglíed,es Georg Baum'gártel, Forchheim,
durch Verleihung des silbernen EdelwsiB
geehrt.

Alle Mitgliedér lerrhalten ků'nftiq in
regďmáBigen Zeitahstánden rďe,,Mit-
teilung;en des DAV" zug€s'andt'

Die Sektíon Koblenz hat siďl an 'der
.Ausstattung unseŤer Hůtte 'und ian uns.e-
rem Arb'eitsgebůet tbeteiligt. Die Einriďt-
tung der Hůtte ist weiter ergánzunEsbe-
důrftig'

Bkm' Gnimm (MůnÓen) bekundete
nanens der ůbr,igen MitElieder volles
Vertrauen zur Vo'rstandsďlaft urr,d spraďr
dieser den Dank aus. 'Wir werden ,ďarauf
noďr zuůdrkommen'

Di'e Vorstandsďraft dankt allen treuen
Mitgli'edern und spendeln und wůnsďrt
allen Asďrer Landsleuten ein frohes
We,ihnaďrtsfest und ein glůdrliďtes neues
Jahr mit der Bitte um weitere treue Mit-
arbeit zu'r Erhatrtung unrserer Sektion und
unsereÍ Ascher Hiitte rin Tirol. Díe Hůtte
erwartet ,sie auďI' ,im neuen Jahr' ,s'ie

bietet Erholungssuďrenden Ruhe, Frieden
urrd Freude in gesunder Hóhenluft. Die
Vorstandsďlaft ist gerne bereit, Anfragen
'}r,i'erůber zu beantworten, 'd,ie zu ridrten
sind an die Gescháftsstelle der Sektion
Asďt des DAv' 8 Můnďren 5, Klenze-
straBe 58.

Die Sektion bittet herzliiďt, die finan-
z,ielle Lage durch Uberweisung von Spen-
den auf das Postsďredrkonto Niirnberg
66 92 ,der Sektion Asch 'des D'eutsďr,en
Alpenvereins Sitz SeIb zu erleiďrtern. Die

Quittungen hierůber, d'ie die Sekt'ion aus-
stellt, Eelten ,als Naďrweis ftir die Ab-
zugsfáhigkďt bei Steuern.

EGERLANDHAUS: BEREITS 115000 DM
Bundesversammlung der Egerlánder

Die Bundesversammlung der Eghaltanda
Gmoin fand am 30. 11. und 1. 12. d. J. in
Au'Esburg statt. Es hatten ,síďr 157 Ver-
trete'r aus den insgesamt bestďt'enden 1B9
Gmoin eingefunden; das war die ,stárkste
Beteiligung' 'díe je oine Bundesversamm-
lunE seit 'der Neugrůndung d'es Bundes
hatte. Die Wahl.en braďrten ,die 'Wieder-
wahl Bundesminristers Seebohm zum
Schirmh,errn rdes Bundes und Ernst
Bart}s zum Brundesvůrstáiba. Dieses Amt
beklgidet er nun sďron 13 Jahre.

Am Sonntagvormittag rspTaďr der
Sďrirmherr Dr. Seebohm in zweistůndiger
Red,e zur weltpolitischen Lage vom Blíd<-
winkel unseÍer ,}leimat- und Volkspolitik
aus. Naďrrrrrittag tagte dann der Bauaus_
sďruB fůr die Erriďrtung des Egerland-
Hauses in Marktredwitz. Da.s bi.sher,ige
Sa'mmelergebnirs fůr d,ieses,,All'Egerland-
Kulturhaus" b,eláuft siďr bereits auf
115 000 DM. Die'Sammlung geht rrratůrliďr
we,iter urr'd steht ím A'ugenblidr unter
dem Motto:

Zu AdvenÍ, zu Weihnachten
und zum neuen Jahr
gedenken wir des

All-Egerland-Kulturhauses
Ein driesbezůgliďrer, von Bundesmini-

ster Seebohm und Ernst Bartl unterzeiďr-
neter Aufruf ist dieser Tage an d,ie Eger-
lánder und ihre Freunde ergangen.

Zuwendungen sind erbeten auÍ das
Konto 60 268 (Bund der Eghalanda Gmoin
e. V.f beim Postsche&amt Stuttgart, bzw.
auf das Konto 532l (gleiďre'r KonÍo_In-
haber) bei der KreÍssparkasse 734 Geis_
lingen-Steige.

.DIE LOCHER IM VORHANG
An vier Ubertrittsstellen kónnen Rei_

sende aus der Bundesrepublik ,in d'ie
Tsďrechoslowakei ohne Visum zu einem
kůrzeren Aufenthalt einr'eisen. Es sirrd
di'es die Grenzůbergánge Sďrirndíng und
Furth ,im Walde ftir den Bahn- und Stra-
Berwerkehr, Waldmůnďren und Hai'd-
můhle Íůr 'den StraBerrverkehr allďn. An
andelen GrenzůbergánEen, wie z. B. in
Waidlhaus an der StraBe Nůrnherg_-Prag
werden weiterhin Visa verilangt. Aber
auch solche Visa werden von der Tsďre-
ďroslowakisďren Militármiss'ion in ts,erlin-
Dahlem innerhalb vott 24 StuÍrden aíusEe-
stellt, ohne daB der Rei.sende bes'ondere
Grůnde angeben muB.

J+
Sudetendeutsďre Krei,se begrůBen ďe

offnung der Grenziibergánge niďrt nur
wogen ,der hoffentliďr eingetretenen Er-
leictrterungerr von Verwarr,dten-Besuďren.
Sire sind der Uberzeugung, daB im We-
sten niemand die tserůhrung gróBerer
Gruppen von Touristen mit d'er tsďreďri-
schen und slowakischen Bevólkerun'g znr
fůrďrten brauďrt. Prag táte am b'esten,
wenn es genauso wi'e J'ugoslawien d,ie
Grenzbefestigungen beseitigen und da-
durďr seinen Willen zur Normďisierung
des'Naďrbarsďrn-ftsverháltniss'es ernst-
haft bekunden wrirde. Der Wodrenend-
verkehr von Tausonden triige mehr zur
gegenseitigen Aufklárung bgi als mittel-
bar,e Berichte. -In diesem Zusammenhang
wird der Hoffnung Ausdrnrdc gegeben,
daB di'e offnung ,der Grenzen niďrt ein-
seitig bl'i'ebe' sondern 'auďr 'der tsch'ectri-
sďlě'n und slowakisďren BevóIkenrng ldes
Naďtbarlandes, vor allem aber auďr den
dort lebenden Deutsďren 'ďe freie Fa}rrt
in di,e Bund,es r'epubl'ik,ermigl'iďle. Bisher
durÍte jew.eils nur ein Familienmitgtried
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er_.st-en Mal soz-usıagen aus dem' großen
fReich'skuchen 'he-rausgeschirritten un-d
-einem Landesfü-r.sten, nämlich einem
-deutschen Vogt, übertragen.

Mit diesem 10. Mai 1232 -endet' auch d.ie
-gebietliche Zugehörigk-eit des `Ascher
Län-dchens zum re-ichsfreien. Eger'land und
-alle -.späte-ren Versuche, dieses Band wie-
der zu knüpfen, -bliebe-n erfolglos. -'Daher
'konnte das Ascher .Ländchen von 'Kaiser
Ludwig dem Bayern 90 Ja_hre später, am
-4. Oktober 1322, auch nicht zusammen mi-t
dem Eger-land -an .König Johann von -Böh-
:men verpfän-det werden. Wohl aber waren
Asch und Selb .i.hrer-seits -schon vorher
.anıderswohin verp-fälnd-et worden. -Rudolf
von Hab-sbfurg' hatte die in -der „kais.er-
losen., der schreckl~ichen Zeit“ verlo-ren
g-eg-ang-enen Reichsbesitztümer wieder zu
'kassieren *be-go-n-nen -u-nd war dabei auch
a-uf den verschenkten Gebrietisstreifen
.Asch-Selb ge-st-oßen. Er war, das lernten
wi-r in den -Ge-sch-icht-s.stunde.n -des alten
Kaiiserreichs., -ein genau_er' Rechner un-d
.l-I-ausha-l-ter. Sicher hat'te Vogt I-I-einrich,
dem der -Streifen „auf Leben-sze-it" ge-
schenkt worden war, längst das Zeitliche

gesegnet, denn inzwischen-'waren ja fast
-50 Jah-re vergangen und er hatte' scho-n
zur Zeit -der -Schenk-ung einen Kreuzzug
hinter sich. Der sparsame und auf Ein-
künfte für sein Reich -bedachte -deutsche
Hab-sbrurger-Kö-nig - -e_r .hatte jeden Gro-
schen ~bit`t.er nötig, denn- . was- er als
„¦Reich" übernahm, das war eine verlot-
terte Herrschaft -~ Rudolf also tat, wa.s
rechtens war. Die-Schenkung war' ab-g-e-
lauf-en. E-r überlie-ß zwar das Schenkungs-
gelbiet w-eit-erhin „ den Vög.ten."., nu.n aber
nicht mehr umsonst, son-dern -gegen _600
Mark Silber. Das. war in dama-li-ger Wäh-
rung für das noch .sehr dünn besi-edelte
Gebiet wahrsche-inllich ei-n recht -ansehn-
l-icher Ba-tzen Geld. Das. A-sch-'Selber Ge-
biet wurde so zu' einem Re-ich=spfand in
-den -Händen d-er ge-ldgebende-n vogtlän-di-
sch-en Herren. Das war -am 8'. August 1281.
N-och is-t vom' „-böhmischen Win=d“-- kein
Hauch zu. -verspüren. '

Den Egerern hatte er dagegen bereits
heftig -um di-e Nase geweht. Darüber dann
'das nächste Mail, und auch, w.ie es mit
Asch- und 'Böhmen weiterging.

 Kurz erzählt   
Zum neuen Jahr: - `

n NEUE SPIELPLATTE
Legt eine----neu-e -Pflatte a-uf, ' '
die alte ist ver›r-oste-t! .
Sie hatt-e 'Diss-onanzen scho.-n
und hat v.iel -Gel-d gekostet.
_Nıun d-a -sie in der K-iste ruht,
wir w-ollen sie nidıt schelten.
Das 'Schicksal ıne-int.e es uns gut,
drum Dank .dem -Herrn ıder Welt-en!
Die neue Platte - wissen wir, -
w_as dri-es-e un-s wird -b-ningen?
Wird sie von Völkerhaß und Streit,
wird sie von F›r=i-eden .si-ngen? `
Es ri-ech-t nicht mehr nach Ta-nnen-reis,
ni_cht mehr nach Weihnachtsfrie-d=en.
Ein Glück, ldaß keiner, keine-r weiß,
was aller Welt -beschieden!
Dem Mutigen gehört die Welt!
Wir höffen ruhig weiter, . _
Wer Treue seinem Her-rgott hält,
dem ist -e.r Wegbegleiter!

A. Blah-a
(von 1920 "bis 1927 Bürger-
.schullkatechet in Asch)

ALPENVEREIN _
HAT 261 Ascnıaıı MITGLIEDER

` Sorgen um die Ascher Hütte .
Die Se.ktion Asch des .Deut-sdıen Alpen-

ver-eins lriel-t am 29. 11. 1963 im Alpenve-r-
einshau-s .in München ih~re orde-ntliche
Mitgliederversamml-un.g ab, bei -der fest-
gestellt wurde, daß- d-ie Mitglie-'derza-hl
von 26? inne-rhallb d-e.s -gesamten Deut-
schen Alpenv-er-eins trotz Vertreibung aus
der Hei-mat eine beachtliche Stellung ein-
nimmt. Si-e ist eine der stärksten sudeten-
d.eut'sd1en'Sekt-ionen. Den Berichten ıdes
1. Vorsitzende-n Joachim, des Kassiers
Böhmer un-d des Schriftführer-s *Martin
warfzu entnehmen, daß d-ie Ascher Hütte
i.m heurigen Jahr nicht -s-o gut b-esrudıt
war wie -in de-n Vorjahren, daß die Er-
haltung der Hütte der Vorstandschaft
Sorgen bereitet un-d 'di-e Bewirtschaftung
än-deru-n-gsbedürftig ist. Die Fertigst-ellun-g
de-r Forststraße auf das «der .Hütt-e eng
benachbart-e Medrigjoch wird künftig a-uch
weniger -Bergtüchtigien den -Besuch de-r
Hütt-e ermögl-idı-en. Die .Straße kann ent-
sprechend ~ih-rem zweckbedingte-n Zustand
zwa-r n-ur von hierzu berechtigten Fahr-
z-euge_n *benützt werden, doch wird dafür
gesorgt, daß -Gäste zur Hütteb-efö-rdlert
werden können, '

- Die Ascher Hütte -
_ ist im Jahre 1964 geöffnet _

für W.inte~r›s-portler vom 1. März bis
eine Woche nach Ostern;
für -S o m m-e r auf-enthalt vom 1. Juli bis
15. -September. -
_Außerhalb -dieser _-Zeit ist die -Hütte

zwar für Mit-glieder zugänglich, aber nicht
'bewirtsch-aft-et. Inte-ressenten sollten sich
vorherm-it '-der Geschäfts-stelle der Sek-
üion ins Einv-ernehm-en -s.etzen. Für die
kommende Zeit wurde auf Vo-rschlag des
Bergkam-eraden Willy Lang- 'folge-nd.e
Dr.i_nglic:hke-it de-r V-orhabe-n -de-r Sektion
festgelegt:-_ - _' ' __

1. W`~e-gebau, 2. Was-serl-e-itun-g. Ein von
Bkm. Martin ausgearb-eitetes Tourenpro-
gramm wurd-e ebenfalls geb-illi-gt; es er-
sche-int im näch-ste-n Ascher Rund-bri-ef.

Für mehr al-s 25jä-hrige Zugehö'-rigke-it
zur Se-ktıion Asch wurde die Gattin des
Mitglied-es Georg Baumgärtel, _Fo-rchheim,
du-rch Verleihung des .s-ifl'berne'n- '-Edelweiß
geehrt. J ' _ `

Alle Mlitgli-eder lerha-lten künftig in
regelmäßigen Zeitabständen die „Mitt-
teilungen des DAV“ zugesandt. _

D'ie Sektion .Koblenz hat sich an der
Au.-ss-tattun-g unserer Hütte und fan u-ns.e-
rem Arb›eitsgeb›i-et *bet-eiligt. Di-e E-inrich-
tung der Hütte ist weiter ergänzungsbe-
dürftig. -

Bkm. Grimm _ (München) bekunıde-te
namens der übrigen Mitglieder vo-lles
Ve-rtr-a-u-en zur Vo~r›standschaft und sprach
dieser den Dank aus. W.ir werden -darauf
noch z-uückkommen.

-Di-e Vorstandschaft dankt' all-en treu-en
Mitgliedern und «Spen-der-n und wünsdrt
allen A-scher Lan-dsleuten e-in " frohes
We-i.hnacht.sfest und ein glückliches neues
Jahr mit der Bitteum we-itere treue M-it-
arbeit zu-r Erhaltung unserer Sektion und
unserer Ascher Hütte iin Tirol. 'Dfie Hütte
erwartet -sie auch im neuen Jahr, si-e
biet-et Erhol-un-gssuchenden Ruhe, Frieden
und Freude in 'gesund-er Höhe-nluft. Die
Vorstandschaft ist -gerne bereit, Anfragen
-hıi-erüber z.u bean-tw-orten, -die zu richten
.si-nd an -die -'Geschäftsstelle der Sektion
Asch des DAV, 8 München 5, Klenze-
-st-raße 58. _

' Di-e Sektion bittet herzlıidı, die finan-
zielle 'Lage' durch Überweisung von Sp-en-
den auf das Postsche-ckkonto Nürnberg
66 92 «der Sektion Asch -des.-_'D›e-ut-sch-en
Alpenvereins Sitz 'Selb zu erleich-tern. Die
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Quittungen -ch-ierüber, d-ie die Sektion aus-
stellt, gelten -als -Nachweis für die Ab-
zug-sfä-higkeit bei Steuern. __ -

EGERLANDHAUS: BEREITS ,115 000 :JM
Bundesversammlung der Egerländer

Die B_u'ndesv-ers-a*-mmlung der Eghalianda
Gmoin fand am -30. 11. und 1.12.--d. J. in
Augslb-urg sta-tt. Es hatt-en sich 157 Ve-r-
t›ret-er aus den insgesamt bestehenden _189
Gmoin eingefund-en; das war-die -stärkste
Beteiligung, -die je eine_ Bun-de-svers;a-mm-
-lung _sei.t der Neugründung des *Bundes
hatte. Die Wa.hlen 'brachten -die Wieder-
wahl -B_un-desminıister-s _ -Seebohm zum
Schirmherrn ıd-es Bundes und 'Ernst
Bartls zum -Bfurıdesvürstäih-a. Diese-s Amt
bekileidet er 4___nu-n -schon 13 Jahre. - _

Am So-nn-tagvorrrrittag ' sprach der
Schirmherr 1Dr. See-bohm in zwei-st-ün-dıiger
Rede zur weltpo-l.-it-ischen La-ge .vom Blick-
w.i.n`k~el unserer Heimat- un.d Volkspolitik
aus. Nachmıittag tagt.-e_ dann -de-r 'Ba'u'a.us-
-sdıuß für -die .Errtichtung des Eg-erl.and-
Hauses in Marktredwitz. 'Das bis-herige
Sammelergebnis für -drieses „All-fEgerland-
Kulturhaus" -beläuft sich bereits auf
115 000 DM." Die 'Sammlung geht nıatürlich
weit-er und .steht im Augenblick unter
dem Motto: '

_ Zu_ Advent, zu Weihnachten
_ und zum neuen Jahr

gedenken wir des _
All-Egerland-Kulturhauses

Ei.n dıi-esbezüglicher, von Bundesmini-
ster S-eebo-hm und 'Ern.st Bartl unterz-e=ich-
neter Aufruf ist dieser T-ag-e an die Eger-
länder und ihre Freunde ergangen-_

Zuwendungen sind erbeten auf das
Konto 60 268 (Bund der Eghalanda Gmoin
e. V.) beim Postscheckamt Stuttgart, bzw.
auf das Konto 5321 -(gleicher Konto-In-
haber) bei der Kreissparkasse 734 Geis-
lingeıı-Steige. ` '

.DIE LUCHER IM VORHANG
An vi-er Ub-ertritts-stellen können Rei-

s.ende aus der Bun-.desr-ep-ublik _ in die
Tschechoslowakei ohne Visum zu -einem
kürzeren Aufen_thalt _.-ei-nr-e-isen. Es .sind
die-s_ d.ie Grenzübergänge 'S'dı-ir-nldin.g-- und
Furth im Walde für den Bahn- und Stra-
'ßenv-erkehr, Waldmünchen und Haid-
mühle für «den Straßenv-er-k_ehr all-ein. An
an-deren Grenızübergän-gen, wie z. B. in
Wa=.i›dlhau.s an d-er Straße Nürnberg-¬Prag
werden w-eiterhin Visa verlangt. Aber
auch solche 'Visa werden von der Tsche-
choslowaki-sdıen M=ilitä.rmis.sion in 'Berlin-
Dahlem -innerhalb von 24 Stunden arusge-
stellt, olme daß -der'Rei.s-ende -bes-on'-dere
Gründe angeben muß, _ -

0 _ .gg _
.Sudetend-eutsch-e Kreise begrüß-en dıie

Öffnung der Grenzüber-gänge nicht n.u-r
wegen -der hoffentlich ein-getretene-n Er-
leichterungen vo-n Verwandten-Bes-uchen.
Sie sind der Überzeugung, daß im We-
sten niemand -die *Be-rü-hrung größer-er
Gruppen von Touristen mit d-er tschechi-
schen und slowak-ischen -Bevölkerung zıu
fürchten -braucht. Prag täte .am besten,
we-n-n es genauso -wie J-ugosl-awien die
Grenz'b-e-festi-gu,-ngen _beseiti-ge-n und da-
d-urch seinen Willen zur Normalisier.ung
des '-Nachbarsch\aft-s-verhältni-ss-es ernst-
haft be-kunden wür.de. Der Wodrenend-
verk-ehr von Tausenden trüge mehr zur
gege-11-se-iti-ge-n Aufklärung.bei als m.ittel-
-bare Berichte."In -di-ese-m Zusammenhang
wird de-r' Hoffnung' Ausdruck ' gegeben,
daß. d-ie Uffnungder Grenzen. nicht ein-
seiti-g- bliebe, sondern -auch .der tschechi-
sch-e-n und slowakischen Bevölk-er-ung 'ldes
Nachbarlandes, vor allem aber auch den
do-rtleben-den D-eutsch-en -die freie Fahrt
in di-e Bundesrfepublik -er-mö=g'l›iche. Bisher
durfte jeweils n-ur e_i n Familienmitglied



die Tsďreďrosůowak'ei zu Besuďrszwedren
verlassen. Die anrderen wurden gewisser-
maBen als Geise]rr zurůdlgehďten. Der
Grurr,ds atz,der Bei derseiťigkeit sollt'e auch
'im Hinblidr anrf kultul€lle Veranstaltun-
gerr gelten. Wáhrend tsďreďrisďre orďte-
ster fast wóďrentl'iďr die Bundesrepublik
bereism, ist wen'ig ůber 'das Auftr'eten
deutsďrer orďrester oder Theater-Ensem-
bles in,ďer CS.SR bekannt gewor'den. Der
rrunmehr irn Norddeutsďr,en RunďunJr
veranstalteten "Tsďleďrisďren Woďte"
steht kďne "'Deutsďr,e 

Woďr'e' im Prager
Rund,funk gegenůber, zumirrrdest niďrt
solďre Sendungen, in welďren in gleiďter
Weise frei gesproďren wenden kónnte.

Wenn, wie es in Prag'er Verlautbnrun-
gen heiBt, fůhrenden- Persón,l,iďrkeiten,drer
Landsmannschaften und arr,deren,,r'e'vaÍn-
ďristisďren organisationen" die Einreise
verweigert wird, verlangt das' Gleich-
heitspr.inzip, in Hinkunft keirr,en fů'hren-
den Mitgliedern ďer tsďreďtosllowak'isďlen
Kommunistisďren Partei und ihren Ne-
benorganisationen di,e Einrei'se 'in die
B,rrndesrepublik oder díe'Durctrre,íse tiber
dgrrtsďres Geb,iet zu gestatten.

Ascher Textilindustrie heute
Die staatliďren ToSTA-Betriebe haberr

ihren 'Sitz in Asdr, strahlen aber bis naďr
Weipert unrd 'in jůngster Zeit audr nactr
řÍaid b. Taďrau sowie naďt Sďtladr,en-
werttr aus. Ins'gesamt besďráftigen di'e
u,nter'díesem Namen zusammengefaBten
Wenke einige tausend Personen. 'Ihr Fro-
duktionsleiter ,heiBt Ri&ter und d,ieser
gab kůrztriďr einen etwas ''griesgrámiqen

Riickblick auf das ,,'irn Akťionsplan und
d,er Erfůllrrng'des Wirtsďr af tspr'o gnamrns "
Gelei'st'ete. B'esondere Sďrwi,erigheiten
gab und gibt es immer wůeder mit den
Fárberei,en; die ,in Weipert fiel JónEere
Zeit tiberha,upt aus, díe von 'SÓónbaďt
(Georg Jaeger) litt u'nter Was'sertnangel.
Letztere bezeiďrnet,RÍďrter als "'unerfr'eu_lich", weil sie mit ihr'en veralteten Ma.
'sďrinen oinfaů niďrt m'ehr mitkomme.
(Da ,sollten sidr die tHerren ďnmal die
neu,e Fárberei Georg Jaeger,in Hohen_
brunn b. Můnďren ansďrauen, ,dort kónn-
ten sie lernen, wje man 'Fárberei'en lei-
stungsfáh,ig erhált . . .) In Asďr wertden
dem gl'eiďren Beriďrt zufo,lge 16 SůneI'I-
Iáufer - Kokett - Wirkmaschinen raus 'der
Zone montiert.

Postgěbiihren vor dem Bundestag
In der Fragestunde des Bundestages

hat der Eund'esm.inister fůr gesamtdeut-
sďr,e Fragen, Dr, .lvíende, die Anfrage des
S'PD_Ab geordneten Jaksďr hinsiďttliďr der
BefůrchtunEen'der Heimatkreiszeitsďrr,if_
ten tiber die am 1.1.1964 vorgesehene
Gebtihrenerhóhung Ím Postzeitnrngisd'ienst
beantwortet. Dr. Men'de wies z'unáďtst
darauf hin, ,daB 'dÍe Eurrrd,esregierung siďr
der Bedeutun'g dier' Zeitschíiften und der
Zeitungen der Vertriebenen in Bezug auf
die Erfiill'ung wichtiEer heimatpolitisďler
und volksturnspol,itischer Aufgaben .voll
bewuBt sei. Sie sei daher ,gewillt, deren
Tátigkeit "auďr weiterhin''. zu runter-
stůtzen. Aus Grúnden der G|eriďrbehand_
lung sei die Bundesregierung jodoch niÓt
in 'der Lage, einen Eenerellen řIárteau,s-
Eleiďr ftir ,die Vertriebenenpresse ,durch-
zufůhren. Das Bund'esrn'inisteriu.m fůr ,ge-
samtdeutsďre tFragen sei jedoďt berďt zu
průfen, welďten Aus,gle,iďr es ,ín Einz'el-
fállen Eeben kann. Die Zus'atzfrage des
Abgeordneten Dr. Jaksďr, ob dem Bun-
d,esnlinister die Kaufangebote bestimmter
Interessengruppen an notleidende FIei-
matblátter der Vertr'iebenen bekannt sei-
en, 'die eíne Zwedlentfremdung di,eser
organe beftirďrten l.assen, beantwortete
Bundesmi,nister Dr. Mende mit dem Hin-

weis, 'daB ,die Gefahr ď,nes MiBbrauďrs
des Heimatgedankens bekannt sei, was
auďr durch die 'Bereitsďraft qrnterstriďre'n
werd,e, di.esen Organen zu helfen. (dn-
merkung der Rerdaktíon: Die Deutsďre
National- und Soldatenzeítu,ng hatte den
Heimatbláttern'kůrzliďr ein Zusammen-
ůegnrngs-Angebot,gemaÓt.)

ParteiÍeindliůe Flugblátter in MĚihren
In Máhren 'sind in letzter Zeit FJ'ug-

Nátter mit Angriffen ,gegen ďie Partei
und einzelne Parteifůhrer un{ rnit Naďt-
riďrten westlicher Sender verbreitet wor.
'den. Einige Partďfunktionáre haben
Drohbriefe erhalten.,Der Siďtenheits-
apparat ,di'eser Gebiete ist ďar'miert und
Propagandisten'si'nd eingesetz't wor'den,
dí'e den Auftrag haben, .der Bevólkerung
einzureden, daB ďiese Aktionen von

"Agenten, Spionen, krirninellen Elemen-
ten, Abenteurern,'ehemaligen Ausbeutern
und einstig,en Reprásentanten bourgeoiser
Parteien" ausgingen.

Das theoretisďr'e oigan d'es ZK 'der
tsďreďroslowakisďrěn KP,,,Život Strany",
'das ůber 'diese Vorgárrge beriďttet' be-
hauptet gnoteskerweise, daB die Wost-
máchte an ,díe "'sozialistisďren" 'Lánder
die "rafÍinierte Auffortderung 'der fr,ie'd-
liďren Koexistenz" nur deswegen erhoben
hátten, um in ,diesen Lánrdern eine ideolo-
Eische Gegenpropaganda betreiben zu
kÓnnen.

Reisen sdrwer gemactrt
Wie der Prager Rundfunk mitte,ilte,

mu6 kůnÍtig eÍn ,Rei'sewilliger ,,nur noďr''
einen Antrag mi't einer Befůrwortung d'er
Betri'ebsEewerksďraft, mit . zweí Liůt-
bi'lder'n ,und mit einer BestátigunE vol-
tregeri, 'daB er sein Mirl'itáťbuů abgegeben
hat. Zusammen mít dem Antrag sind 100
Kronen (der 13. TeiI eines MonatsEehalts)
einznrreíďten. Dann rdarf er - vielleiďlt

- in seďts Woďten in 'di'e Sowjetzone,
naďt Polen oder Ungarn reisen.

In Zuschriften an Tageszeit'ung:err haben
sich Leser inzwi'sďten tiber ldie ber,ďt's s'eit
,einigen Monraten in Kraft b'efinďiďt'en

"'Reiseerl.eiďrterurr'gen" mit Polen und der
Sowjetzone geáuBert und g,esďritrdert' wig
urnstándliďr es ,sei, erst vom Vertrauerrs-
mann der zustándigen Arboitsgruppe,
dann vom WerkstáttenausschuB, vom Ee_
tr'iebsdirektor und sctrl,ie8lriďr vom Be-
triebsrat ,die Untersďrrift unter das An-
tnagsformular z,u erůralten und welďr un-
zum'utbare Belastung es fůr eine meřrr_
kópúige Familie ,darstell'e, gleich 20 b.is
30 Prozent eines Monátseinkommens nur
Íůr Stempelg.ebůhren zu entrichten unrd
dazu noch pflichtEemáB Gutsďrďne fiir
teuer'ste Hotels und Verpflegungsbons zu
kairfen, die eine An'derthalb-Tagereise zm
eínem unersďtwjnglichen Ver'gnůgen wer-
den lassen. Es sei praktisďr auďr 'unmóg-
liďt' den seďrs Wochen vorh'er anznrmel-
denden, Reirsetermi.n zugebilligt zu er'hal-
ten, da .es regelmáBÍg Sdrwierigkeiten
rrr,it den Hotelunterkůnften gebe.

RundbrieÍ_Bezug auch bargeldlos
D'ie I'nhaber von Póstsďred<_Konten

haben die Mógliňkeit' bď ihrem Absatz_
postamt die Abbuchuag des Bezugsg'ďdes
fiir den Asďrer Rund'brief von ib,rem
Postsďreclrkonto zu b'eantlagen. Dies 'ist
so ungefáhr die einzige positive Neue_
rung, 'die mit 1. 1. 1964 irn Postzeitungs-
,dienst 'ďngefůhrt wird. AJles and'er.e ist
Ersďrwern{s und Verteuerung.

1.ř
Arus Asďr kam als Spátaussieďerirl

Frau Emmi Weber (59) ,ins Lager Fried-
lanrd. Jť

I,n 'uns'er,er Num,rner 21 vom 8. Novern-
b,er 1963 br'aďrten wir ein Biild vom Ei,n-

zug 'Ad,olf Hitlers ,in Asďr. In der Hóhe
d.er Drogeri'e Mehlhose wmrde damals ein
s'onst fast Eleiďres Bild Eeknipst' das
spát'er als "'Naz,i-Propag'anrda" in der
Sowj'etunion diente. tEs wurde, mit rus-
sisďr-kyriltilsďrer Schrift versehen' in Mas_
sen úber rden russisďten Linien abEewor_
fen. Ein Rundbrief_Leser hatle 'ein solďres
F'lughlatt aus RuBland mit heimgebraďtť
und sandte es uns nun zu,

Die Einlodung
Zitternd hďte jďt den ,Bri'ef in Hánden

- aber es gibt keinen Zweifel' €r stamml
a'u's Asďt. Seit der ",Spiegel" die groBe
ReportaEe ůber das Eriefmarkensammeln
gebraďrt hat, sa'rnmle auďr iďr die bunten
Dokumente der Zeitgesďtiďrte, und nun
habe iďr also 'auďr die neueste'Sďtópfung
tsďreďlisďrer 8riďmarkenkunst fůr mein
Album: eine SGHeller-Marke mit dem
Hainbergturm! ,,Hainberg- věž v Aši'" -'steht darunter, und links witrd das Eild
m,it ei'ner Girlande aus l;indenbláttern,
reďrts m,it 'einem lEiche'nkrarrz, wie ihn.
weil'and die Asďr.er Turner trugen, um-
randet.

Es handelt 's,iďt um eine gedrnrd<te ,Eirn-
ladung' 'die vom soci'alistické státní na-
kladelství im sďrennen 'P'rag mit einer Aurf_
'lage von 350 ,Sttid( g,edrudrt worden ist.
Václav Koňistka und seirre 'Gema}rlin
Kořistková, In'haber ,d,es Ho'stinec zur
Gamz, in der unteren Sďber ulice schrei-
ben sďtwarz auf weiB:

''Válav Kořistka und seine ,Gemahlin
Kořistková erlauben siďt ehrerhietig'
all,e ehemall,igen Bewohtter ,der unteŤen
Selber ulice, tder Rolandulice, der Berg-
u'lice bis zur rHárr'ingsreidrer,ei rPloB urr'd
der Resselulice, 'sowait s'ie daitsďrer
Nationalitát'sind und durďr das vermal.e-
dďte Potsdamer Abkommen l'eider sein
ausgewie.s'en worden aus,unserer gemein-
samm'en sďrennen Sďrectroslowakei, rein-
z'uladen zu ei'nem Gedáchtni'sessen auf
Blunsen am 6. 'Ledna 1964 ,in den Raimen
rdes Hostinec zur Gamz v. Aši. Laite, dje
was sein Funktionáre vonSudeterrrdďtsche
[-andsmannsďltaft, mectrtn wir .abber nicht
gárne sehn in unsere ,Raime. Politisch'e
Gespráche mechtn wir vůpec niďIt geÚI
herrn b,ei uns. In d.em inzwisďrn aufge_
lassenen Hoslinec zum Sďrnawelpetr soll
ghángt ham ,ein Teile'r m'it Aufsďlrift'
was heiBt: ,Sauf d,ich voll und freB di&
,didr 

- 
,und halt .dein Maurl von Politik'.

Leider hat. ein narodní správce 1945
diesen T'eller královati a,ber auďr in un-
serem hostirr'eč ist ,das Devíse. Ailso
kommt, Iiebe Laite, bleiben kennt 'ihr
dreiBig T,age. V'isum wird Eiďt besorgen
urnsere Hand,elsmi.ssion. "

Also, was soll i& maďlen? 'Ehrliďr z'u_
gegdben, 'ich wii.r'de ga,nz grerne'die untere
Selber ulice, rdi'e Rolandulice unrd die
B,erEulic,e mal wigdersehen. Auďr Bluns'en
wůrde 'idr gerne mal wied,er essen, und
hinfahren kónnte iďr ja, weil iďl bei der
Hitl'erjugenrd koa Sďlnůarl und bei 'd,er

. Lanďs'mannschaft keine Sďrarsďre je
ghabt habe' .also tátn sie rniďr siďrer
ganz gerne řrabn megn. .So bescháftigte
miďr,di'ese Drud<saďre doďr s'ehr,so s'ehr,
daB Í'ch soitrlar ,davon tráumte.

Es sďr.neite nicht sllecht' ďs i& mi't
meinem Volkswagen beim Zwedr br'emste.
Vor mir hielten einiEe Mercedes.Wagen
nrnd ein paar gróBere opel. Da wurde
m'ir wiederu'm bewu6t, 'daB iďt eigentliďt
nur das Gehalt eines langsamarbeitenden
Fliesenleg,ers bezie}re. Iďt dadrte geradet
ob ich. m.iďt n'iďtt doďr noďt umsďrulen
lassen sollte, da hob'siďr auďr schon der
SďrlaEbaum. Uber der Stra3e war ein
groBes Transpar,ent mit . der Aufschrift
,,Willkommen ,im sozialistisďten Aš". Da-
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die T-schechos'-l~ow=a_k~_ei zu Besuchszwecken
verlassen. Die anıd-er-en wurden gewisser-
maßen al.s Ge-ise-ln ,zurüdc-g-ehalten. -Der
Grundsatz fd-er }Bteider_s.eit.igk-ei-t .s-ol-lt-e auch
im I-Iinblick afuf kulturelle V-eranst-al'tu-n-
gen -gelten. Während tschechisch-e Orche--
ster fast wöchentlich die Bunde-sr_e~publi.k
bereisen, i-st wenig über das A-uftr-et.en
deutscher Orchester oder T`.hea-ter-En-se-m-
bles in .d-er CSıSR bekannt ge-word-en. De-r
nunmehr -im Norddeutschen -Rundıfunk
veranstalteten „Tsdi-echi-sdıen Woche”
steht keine „~De-utsch-e Woche" im Pra-ger
Rundıfun-k gegenüber, zumimdest nicht
soldıe Sendungen, in welchen in gleicher
Weise frei gesprochen wenden könnte.

W-enn, wie es- in Prager Verlautberun-
gen heißt, f~ü=hrenden_. P-er-sönlichke-it-en der
Land-smann-sch'aften und anderen „r-e›vafn-
chistischen. Organisat-ionen" -di-e 'Einreise
verweigert wird," verlangt -das' Gleich-
heitsp-r~irızi~p, in .Hin-kunft keinen führen-
den Mitgliede-rn der tsd1ed"ıo.s1:ow.ak«ischen
Kommunistischen Partei und ihren Ne--
benorg-anisation-en die Einr-ei-se «in die
B=un-desrepublik od-er die ~D.urchre=i-se über
deutsches Gebi-et zu gestatten. _

- - Ascher Textilindustrie heute
Dıie staatlichen TOSTA-Betriebe haben

ihren Sitz in- A-sch, strahlen ab-er 'bis nach
Weipert und -in jüngster Zeit audi -nach
I-I'aiıd b. Tachau sowie- nach Schladcen-
werth aus. Insgesamt beschäftigen di-e
unter diesem Namen zu.-sammenge-faßten
Werıke ei-nige tausend Personen. flhr Pro-
duktıi~on-sleiter «heißt Richter und -dies-e-r
gab kürzlich ei-nen etwas 'grie-sg-rämi-g-_en
Rückblick auf -das „-im Aktionsplan und
der Erfüllung des Wirtsdıaftspr-og.namm.s"
Gelei-s-tet-e-. -B-eS01nd-ere 'Schwierigkeiten
gab .-und gibt es immer wieder mit den
Färbereien; di-e in Weipert fiel .läıngiere
Zeit überhaupt aus, die von -Schönbach
(G301-g Jaeger) lritt unter Was=se-rma-nge-1.
Letzte-re. -bezeidınet -Richter -a-ls- „funerfr-eu-
lich", w-eil sie mit ihr-en' veralteten Ma-
-s'chi'n-en einfach niicht mehr mitkomme.
[Da -sollten -sich -die *I-le-rren -einmal die
n e ue 'Fä-rberei G-eo-rg Jaeger in Hohen-
'brun-n -b._ München anschauen, -dort kö-nn-
ten '-sie lernen, wie man ;Färbereie-n lei-
stungsfä-h.ig -erhält . . .) I-n Asch wenden
dem g-le-ichen Bericht zufolge 16 Schnell-
läufeer-Koke-tt--Wirkma.schin~e-n «aus -der
Zone montiert.

Postgebühren vor dem Bundestag
In der Frage-.stunde des Bundestag-es

hat der Bund~e~sm.ini.ster für gesamtdeut-
sche Fragen, Dr. Mende, die Anfrage des
SPD-Ab-geordneten Ja-ksch hinsıicht-lich -d-er
Befürchtungen id-er Hei-matkreiszeitscl1rif-
ten' -über -die am 1.1.1964 vorg-es-ehene
Gebühren-erhö-hıung .im Po-stzeitlungfsdlie-nst
beantwortet. Dr. Mende wies zunächst
darauf hin, ıdaß die ıBunid-esregierung sich
der Bedeutung der Zeitschıiiften und der
Zeitungen der Vertrieben-en in -Bezug auf
di-e Erfüll-ung w-icht-iger -he-imatpoliti-sdi-er
und v-olkstums-politi-scher Aufgaben .voll
bewußt -se-i. Sie sei -daher gewillt, deren
Tätigkeit .„au.ch weiterhin"_ zu runter-
stützen. Aus Gründen- -der Gleichbehand-
lung sei die Bundesregierung jedoch nicht
in -der Lage, einen generellen l-Iärt-eau~s-
gleich für -die Vertrieb-e-nenpresse durch-
zuführen. -Das Bund-esm›í=nisterium für -g-e-
samtdeutsche *Fragen -sei jedoch bereit zu
prüfen, welchen Ausgleich es «in Einzel-
fällen- geben kann. Die Zusatzfrage des
Abgeordneten Dr. Ja-k-sch, ob dem Bun-
d-esmiinister die Ka~ufa.n-gebote bestimmter
Int-e-ressengrup-pen an notle-idende Hei-
matblätte-r der Vertr-iebe-nen -bekannt sei-
en, -die eine Zweckentfremdiung dieser
Organe be-f-ürdıten l-assen, beantwortete
Bundesminister Dr. Mende mit dem Hin-

weis, daß die Gefahr eines Mißbrauchfs
.des Heimat-gedank-en=s 'bekannt sei, was
auch -durch die 'Bereitschaft runte-rstricliein
werde, diesen Organen zu helfen. (An-
merkun-g der Redaktion: Di-e Deutsche
National- un-d- Soldatenzeitu-ng hatte den
H-eimatb-lättern kürzlich ein Zusammen-
tlegrurıgs-Ang-ebo-t =gemad'ıt.)

Parteifeindlidıe Flugblätter in Mähren
In Mähren'-sind in letzter Zeit Flug-

blätter mit Angriffen' -gegen die Partei
.und einzelne |Parteifü-hrer 'und mit Nach-
richt-en westli-ch-er Sender' verbreitet wor.
-den. E-ini-ge' Parteifunktionäre- haben
=Dr`ohbrief~e_ erhalten. «D-er Sicherheits-
apparat dieser 'Geb-ie-te ist a-.l~a1¬mıi-ert und
Propag-an-disten 'si-nd eingesetzt word-en,
d-ie den Aruftra-g ha-ben, -d-er Be_=vö1k=erung
e-inzureden, daß diese Aktionen.-. 'von
„A-g-ent-en, Sp-ionen, kriminellen Elemen-
ten, Abenteur-ern, -ehemaligen Ausbeutern
und ei-nsti-=g~en Repräsentanten b-ourgeoiiser
Parteien“ aus-gıing-en.

'Das thec›r-e-ti-sch.e- Organ d-es ZK der
tschechoslowakischen KP, „Zivot Strany",
*das über diese Vıor-gänge berichtet, 'be-
hauptet gı¬ot'es-kerweise, daß -diie West-
mächt-e an die „'soz:ial=i-sti-schen“ -Länder
die „raff-inie-rte Auffonderung -de-r fried-
lichen Koexistenz" nur deswegen erheben
hätten, um in- diese-n Länldern eine ideolo-
g-ische Geg-enpro-p-aganda betreiben zu
kö-nnen.

- Reisen schwer gemacht '
W-ie der Pr-ag-er -Rundfunk mitteilte,

muß -künftig ein ›Rei›sewilli~ger „nur noch"
einen Antrag mit einer 'Befürwortun-g d-er
Betri-eb.sg-ewerkschaft, mit» zwei Licht-
bıil'de-rn funıd mit einer Bestätigunıg vor-
legen, ıdaß er .s-ein ›Miı1-itärbuch ab-gegeben
hat. Zusammen mit -dem Antrag sind 100
Kronen (der -13. Teil -eines M-onat-sg-ehaltfs)
einzrure-ichen. Dann darf er -- vielleicht
-- in sechs Woch-en i.-n -di-e Sowjetzone,
nadı Polen oder Ungarn reise-n.

In Zuschriften an Tageszei-t-ungen habe-n
sich Leser .inzwischen über ıdie- -bereits seit
-einıig-en Monıaten in Kraft b-ef-indlich-en
„-Reiseerleichterun-gen"' mit Polen und de-r
'Sowjetzon-e geäußert und -geschilld-ert, wie
umstä-rıdlidı es -sei, erst vom Vertrauens-
mann der z-ustäındigen Arbeitsgrup-pe,
-dann' vom Werkstätt-e-nausschuß, vom Be-
tniebsdirektor und .sdrıl-ießlıich vom Be-
trieb-srat -di-e Untersdırift -unter das An--
tnagsformular zu erhalten und Welch un-
zumutbare Belastun-g es für ein-e mehr-
-köptfiige Familie darstell-e, g-leich 20 bis
30 Prozent eines Mo-nat-sein1kommens;nu=r
für St-empelg-eb-üh-ren zu e~n=tricht~en und
dazu noch pflichtgemäß -Gutscheine für
t-euer-s-te Hot-els und Verpflegun-gsbon-s zu
kaiıfefn, die eine -An±derthal=b-Ta-g-erei-se zıu
einem unerschwinglichen \Ver-g-nü-gen wer-
den l-assen. Es sei praktisdi auch :unmög-
lich, -den -s-.ech-s VV-och-en vorher anzrumel-
fd-enden Re-iisetermi-n zugebilligt zu er-hal-
ten, da -es regelmäßig Schwierigkeit-en
mit de-n Hotel-unterkünften gebe."

Rundbrief-Bezug auch bargeldlos
Die Ifnh-aber von Pestsche-ck-Konten

haben die 'Mö-glichkeit, bei ihrem Absatz-
posta-mt -die Abbuchung des Bezugsg-eılıdes
für '-den Ascher Rundbrief von ihirem
Pos-tsdıeckko-n-to zu b~ea=nt-ragen. Dies -ist
-so ungefähr di-e e-inzig-e positive Neue--
rung, -die m-it 1.1.1964 im Postz'eitun›g-s`-
-dienst .ein-gef-ü›hrt wird. Alles and-er-e ist
Er-schwernis un-d Verteuerung. -

r -ii c
Aus A-sch _ kam aıl-s - 'Spät'aus'siedil-.erinl

Frau Emmi Weber (59) .ins Lager Fried-
la-nid. il? _

In -unserer Nummer 21 vom 8. -Novem-
ber 1963 =br-achten "wir -ein -Bild vom Ein-
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zu-g' ~Ad1olf Hitlers -in A-sch. In -der “Höhe
der 'Drogerie Me-hlhose wrurde damals -ein
s-o-nst fast gleiches Bild geknipst, das
später als „'Nazi-~Propa›g'a1ı›da“ in der
Sowjetunion diente. lEs wurde, mit ru-s-
sisch-kyr-i-l*lii-scher *Schrift versehen, in Mas-
-sen über ıden rus-sisdıen Linien abgewor-
fen. Bin Rundbr-i«ef~Leser hatte -ein .solches
F~luglb-latt aus Ru-ßland mit -heimgebracht
und sandte es uns nun zu. "

Die Einladung L
Zitternd h-alte idı den =Bri-ef in Händen

-- aber es gibt k-eiınen Zweifel, -er .stammt
aus Asch. -Seit der „-Spiegel" die große.
Reportage üıber da-s Briefmarkensammeln.
gebracht hat, sammle a-uch ich die bunten
Dokumente der Zeitgeschicht-e, .und nun.
-habe ich al-so -auch die neu-este -Schöpfung'
tschedrischer -'Briefmarkenkunst für mein.
Al¦b-um: eine 50-Heller-«Marke mit dem
Hainber-gtur-ml „Hain-ber-g-_ veš v Aši” --
-steht darunter, und links wind das «Bild
mit ei-ner -Girlande aus L-indenblä-ttern,
redıts mit einem 1Eiche›nkrafnz, wie ihn.
Weiland die Ascher Turner trugen, um-
randet.

Es hand-elt -sich um eine gednuckte ›Eitn-
la-dun-g, Idie- vom soci-alistické státní na-
kla-de'l-s-tvi im -schennen LP-rag mit einer -Auri-
'lage von 350 '-Stück ged-nuckt worden i-st.
Václav K-oñist-ka- un-d seine 'Gemahlin
Kofi-stk-ová, Inhaber «d-es I-Io-st-inec zur
Gamz, in der unteren 'Selber 'ulice schrei-
b-e-n schwarz auf weiß: _. '

„Válav Koiistka und s-eine =Gemafhli.n.
Kofistková erlauben -sich ehre-rblietig,
all~e e~h«emall~i¬gen Be-wohin-er -der unt-enen
Selber ulice, ıder -Rolandulice, der Berg-
ulice bis zur ~'Härı1in-g-sre-icker-ei ›Ploß und
der Ressel.u-lice, -sowaıit sie dai-.tsdier
Nationiali-tät -sindfunfd durch -das fvermale-
daite Po.ts-damer Abkomme-n leid-er ,sein
au-sgiewi-eisen worden aus -unserer gemein-
s-amm-en schennen Schecho-slowakei, «ein-
zula-den z-u -ein-em Gedächtni~s.es.s-en auf
Blunsen am 6. Ledıra 1964 .in 'den Raimen
rdes Host-in-ec zur Gamz v. Aši. ¶..a-ite, die
was se-in Funktionäre von 'S-u'd~etenıda.itsche
'Larıidsma-nn-schlaft, mechtn wir .ab-ber nicht
g.ärne sehn in unsere :Rai-me. iP-oliti-sche
Gespräche mechtn wir vüpec nicht gern
-herrn beiuns. In dem inzwischn aufge-
-lassenen Ho-st.in~ec zum Schnawelpe-tr -s-oll
ghängt .ham -ein Tell-er m-i-t Auf-sdırift,
w_-as heißt: ,Sauf dich voll und freß ıdich
'dick - und-halt .dein Maul von P-olitik'.
Leider hat. ein naredrıi -sp-rávce 1945
diesen T-elle-r králo-vat, aiber auch in 'un-
serem ~host'in-ec -i-st das Devise. Alls-0
kommt, 1-ieibe Laite, bleib-en -kennt -ihr
dreißig Trage. Visum wird Eich 'besorg-en
uın-sere Han-d›el~smi.ssion. “ `

Als-o, wa-s soll ich machen? .Ehrlich zu-
gegeben, ~ich würde -ganz gerne 'di-e untere
Selber ıılice, die Rolandulice und-.die
-Bergulice mal wiederse-h-en. Auch Blu-ns-en
würde ich gerne mal wieder essen, und-
hinfahren könnte ich j-a, weil ich bei der
Hitl-erju-g-enıd_'_koa Schn-üarl und bei der
La.-nd-sman-nschaft keine Scharsche je
.ghabt habe, -aılfso tätn sie' mich -sicher
.gia-nz -gerne habn megn. .So -beschäfti-gt-e
mich diese Druck-sache doch s-ehr, -so' s-ehr,
daß i.ch sogar -davon träumte.

Es sch-ne-ite nicht schlecht, als idı m:i.?t
meinem Volkswagen beim Zweck breınste.
V-or mir hielten einige Mercedes¬Wagen
und ein p-aar -größere* Opel. Da wurde
In-ir wiederum bewußt, -daß idı eigentlich
nur das 'Gehalt' e-in-es lan-gsamarbe-it-ende-n
Fliesenl-ege-r-s beziehe. Ich dachte -gerade,
'ob ich- ni-ich nicht doch nodı umsch-ulen
hassen sollte, da 'hobsidı auch sch-on der
Schl-a-gibaum, Uber der Straße war ein
großes Tranfsparent mit .'der Aufschrift
„Willkommen -im soziali-stisd1en`Aš“. Dà-



hi'nter und daneben wanen víg}e GirJan-
,den und Fáhnchen; iďr mďne, daB auďr
'di'e Tsďreďren den ,,'Stern" l'esen und
w,issen, was man irl Asch gerne sehen
móďtte. An mein Auto trat ein Zug,s-
ftiňrer der Grenzwache und sagte: "Naz-dar, gutn Ab'end!" Als ich mein'en PaB
gezeigt hatte, fragte er miďt: "MeÍn Hárr,
wolln 'Si'e auf Blunsnessen ím Hostinec
znrr Gamz od'er ins Hostinec des Karď
Glassl, ,der wo }r'aite oin kleines Sůwei_
nerl gsďllacht hat?" Ich wo,lrlte ihm. Eerade
rnďn Ziel nennenl 

'da 
wurde iďr auf einen

Vorfall neben 'rnir aufm'erksam.
Ein Korporal 'd,er Gr'enzwaďre hielt eine

resďute Fůnfzigeriin zurůd<, 'die m,ehr-
faďr beteuerte: ,,Mir warn fei imm'er fůr
de Republik" un'd sagte zu .ihr: 

"LiebeFrau, das gAht ni&t. Sie sein Vorsitz'ende
von Frauenabteilung der Lands,mann-
,sďrďt in Forďrheirn, rdas ste'ht hirr in
Lirste gana genan, Unsere Republ,ik ist
versperlt ftir Sie' 'Wir lassen ulnser€
Blunsn niďrit auffressen von naší němci,
d,ie was wieder zridckomlmen woůln fiir
lánger als 'dreíBig Tag'e."

EigentrliÓ wollte iďl da schon umkqh-
r.en, ,aber hinter 'mir hupt'e es, und so
wunde i& weitergeschoben. Uber die
Stad,tbahnhofstraBe fuhr iďr ' dann zur
Garns. Der Váciav Kořitstka begrtiBte
miů IeďIt henliďl' sagte mír, Seine
Blunsn 'seien von richtigen Sďrweinerln
und nÍďrt etwa von Hrund'er,ln. Er lobte
sái'' Bi,er, und da brachte mir die 'd,icke
Kořistková áuďr 'sďron eine Portion 'von
Bilunsn mit brambory und Kraut.

Da doďr nidrt soviel Leute da waren'
als iďr es beim Zwedr ged,aďlt hatte, Eing
es ein bisserl rstill und fad zu. In .der
Edre saB ein Z,iehharmonikaspieler, der
den'o"linden !íansl ,imitieňe. Er fragte irrrr_

rner einmalí ,,Sein Dameň zde?" Dann
erzáhlte er 'ein paar Witze, di'e siďr aber
imrner ,die Kořistková durchs Kůlenferr_
sterl anhórte. Weiil es mit den Gás'ten so_
rnit niďrt weit her war, kam d'er Kořistka
oft zu mir an d'en Tisďr 'und redete. Er
wollte wissen, wo iďr jetzt wohne. Als
iďt es i]m sagte, íreute er sÍďr rie'sig,
weil er ,im Kri,eg dort war, in einer gro-
Ben tÓvárna auf Gwerln. B'ereitwiJligst
erzáhlt'e er rrr'ir' daB er dadurctr 'damalssďne Sďrul'dn hat aibzalln hennen fůr
seine kl.eine ďralupka in K{adruby in
Bemmen.

I& hatte sďr,on 'das fůnfte 'Glas Pilsner
Pívo getru.nken, a,ls 'es ,dem pán Kořístka
oÍfensiďtt'Iich darum zu 'tun war; 'seine
Gáste nun wieder auszulade'n, weil gs
i'hm zu spát g'ewonden war. ,Er ,gáhnte
mehrmďs, und sďtlieBliďr zog er ein klei-
nes Goldi.ihrl aus der Tasďre, drehte es
auf und sagte, tbald wind sein zwelf .

Ich,denke, Mensch, 'di'e Uhr kennste doďI,
und sag'e: ,,Pane, zeign Se mir mal Url!"

Er tat es auďr ,urrd 'sagte: "Mein Hárr,
disses Url hab :iďr 46 missn eine'rn
Daitsďren abnem'men, ,der was un€ere
Republik hď mÍssrr verlassen ." Das
,stimrnte ganz genau, und dies,er ,,Dait-
sďre" war iďt, das ,,Url" war beim Quai-
ser gekauft' und 'der d,icke Kořist'ka ha't
es mir im Asďler Schů'tzenhaus Ěei 'der
Ausweisurr,g abgenom,men. Niňt wďI 'er
muBte, son'dern wei,l er wollte. Ausge-
reďrnet ihm muBte ich nun die Portion
Blunsn mit brambory und Kraut sow,ie
ďe fů:nf ,PiJsner píva in harten Demarkiln
auf den Tisďr,,im rFlo,stinec zur Gamz zah_
len. D'a ka,rr'en mir die Blunsen doďr wie-
,der hoďr, und es wr'irgte miďr -In diresem Augeu_blidr wurde ích wach.
Wie war ich froůr, niďrt ín der unteren
Sďber ulice zu sein, und iďr besďrloB,
auďt nictrt hinzufahren, um rniďr ni,ďrt zu

Eine Gesďriďrte móďlte iďr noďr er-
záhlen, die iÓ allerdings niďrt selb'er ,er_

I'ebt habe, sonrdern Kantor Jáge'r, ,der sie
mir'erzáhlt ,hat' Kantor Jáger leit'ete eine
zeitlarr'g auďr'einen Asďrer'Gesangverein'
und es war meist sďron Mitternaďrt' ibe-
vor er zu FuB ,durďr Neuberg zurůdr-
kehrte. Ei'nmal in einer stod<finstenen
Naďlt hórte er, daB in,der Hóhe der Ma-
racksch,en ,Fáriberei . jernand hinter ihm
'drein kam. Er g,ing langsamer mit d,er
Absicht, den M.ann - ,einen solďren ver-
mutete er - herankommen zu lassen, um
mit ihm zu gehen und zu plaudern und
so 'den Weg abzukůrzen. Die Sďrritte
kamen niiher und náher, aber plótzlÍďr
l'egten sich ,dem Kantor JáEer zwei
sďrwere Hánde von hinten auf die Schul_
tern und etwas 'Feuďrtes fuhr sďrniiffelnd
'an seinem'Hal'se hin und her. Zu Tode
erschrocken blieb er stehen, er konnte
kein Wort sprechen und fůriňtete, unter
der Last, .di,e ,auf se'irr,e Schultern drůd<te,
zusammenzubreďrén. Flótzlich 1ieBen ihn
'die Hánde frei, Kantor Jáger wandte siďr
um und sah siďr einern úbermannsgroB
auíg'er'iďrteten _ Báren 'geg,enůber, Das
Herz klopfte ihm vor A'ngst bis zum
Halse řreraus. Er erkannte zwar, ,daB der
Bár einen BeiBkorb trug, aber wenn dem
Báren 'eingeía'Ll,en wáre, ihn zu umarmen,
hátt,e dies wohl se'in letztes Stůnďein
bedeutet. Da fing der Bár an, siďr tán-
zelnd im Kr'eise zu dr,ehen, Kantor Jáger
elwaďIte aus seiner Erstarrrung und fing
an zu laufen, wÍe nie zuvor in s'einem
Leben, ,und lief, ibis er ,sich in der Neu-
rnůhle hinter eirn Hoftor retten konnte.
Naďr lanEer Zďt erst, naďrd.em er siďr
versichert hatte, daB íhm der Bár niďrt
nachgefolg't war, wagte er den Heimweg.

Das unwahrsďreinliďre Ertrebn,is klárte
siďr am náďlsten Tag,e auf, al's eine s]o_
wakisďre Bárentreiber- und Artisten-
gruppe ins Dorf gezogen ka,m, 'die in rder
Náhe,d'er Neumti}rile in ihren Wohnwágen
úbernachtet hatte. Ihr:en 'Báren hatten s'ie
an einen Pflod< gebunden, aber ,eben
sďt}eÓt, so daB ,der Bár sich befreien
u'nd spazieren gehen konnte, oh'ne'daB es
jemand rnerkte. Dem Kantor Jii,ger aber
sted<te 'der Sďrredr 'des náďrtiliďlen Báren_
erlebni'sses rr,oďr lange in d,en Gl'ied.ern.

Reizvolle Grenze
Alle Grenzen verl,ei:ten zum Pasďren.

An d,ie Neuber,ger ,Flur grenzte auf dier
Hóhe der Pfefferlei,ten Saďrsen an. Wie
oft sind wír rdie ver,sďr,iedenen Wege, di'e
nadr Bad Elster fů'hrte4, gegang,en. tsad
Elster war 'rnit seiner wurrderbaren [.agé,
seínen gepflegten Anlagen, ,seinen Sáuór-
lingen und den leibliďl'en Gentissen, die
es bot, ein J'uwel unter den Bádern. V,iele
Morgen- urr,d Naďrmittagskonzerte hab'en
wir urr's im Laufe ,der Jahre anEehór't und
auďr 'manďres And:enken erworben. trvÍit.
unter wur'den auďr GeEenstánd'e mit hin-
ůb'er und'herůber genomment die ver_
zoll.t hátten werden mtissen. Aber wer
tut das sďton gern, wenn er an der
Grenze wohnt.

Einmal hatte mein Brrrrder MalerÓl_
farbe postlaEernd naďr Bad rElster kom-
men lassen, -weil sie viel billi,ger als iň
osterreiďr 'w'aren. Nun galt es, sie gliid<-
I'iď ůber díe Gr:enze zu bringen. Wir
suďrten trns entlang ,der. ,Gr.enze erst
einen Sadr voll Pi]z'e, 'den wir am Wďd-
rand versteckten, dann holten wir die
Fartben und pad<ten .sie in einen gleichen
Sadr' In ,der Náhe des Gr.enzweges, auf
dem di'e Gr'enzer patrouillierten, vers.tedr-
ten wir den Sadr m'it ,den Faťben im Ni'e_
,derholz und gingen Pilz.e ,suďrend den
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Weg entlang, Wir ůiefen aucb - wie er_
hofft - zw'ei Grenzern in die ÉIánde, die
unseren S'adr untersuďrten und uns nattir-
Iiďr laufen lie8,en, als sie sahen, da8 wir
nur selbstgesuďrte Pilze hatten' Wir
wuBten nun, 'daB 'die Luft amf Stund'en
reln war, hblten 'den and.eren Sad< und
trugen unsere doppelteBeuté rlaďr Hause.

Wenn man-an 'díe ganze Kalarnitát der
heutigen Grenzverháltniss'e,denkt,'da'nn
kann man nur 'sagen' ,d,ie Grenzen 'rraďtSaďl'sen und EayelÍl waren zu d e r Zeit,
v,on lder íď iberichte, keine Trennungs-,
son:dern ,eher Verbi,ndu,ngslinien. An
Grenzpapiere 'daďrte kein Mensďl, an
Staďr'el'drah,t erst reďrt niemand. Iďl
móďtte am liebsten sagen: die. Grenze
und 'die MóEliůkďt, ja der Reiz, 's,ie zu
úbersďrre,iten, bereiďr'erten unser lreb,en
ganz unEemein. Za,hrlreiche AusfluEsorte
j'ensoits der Grenzen waren auf die Be-
suďrer aus Bóhmen angewiesen und boten
beste Spezialitáten an - iďr will nur das
gute Ku'lrrrbaďrer rBier nennen -, um die
'Gáste zu St'ammgásten zu maďlen, ,das
heiBt, zu'm Imnaer-wíeder_komrrr'en an-
zuregen. Dementspreďrend waren auďr die
Grenzorgane kulant und t'aten nur das
Nótigste, was'das Gesetz befahl. Di,e klei-
nen F,isďre li'eB man ungesďtoren' Und
das war verntinftig und wohlgetan. Was
hgute an 'den Grenzen gesďlieht, hat rnit
Vernunft niďrts mehr zu tun.

Mein erstes Fahrrad
Meinem Freund Emil Hůller. dem ,Sohn

,des Sďrmiedemeislers, verda,nke iďr es,
'da6 iďr Radfahren lernpn konnte, lange
b,evor ,iďl ďn eigenes F,ahrrad b'ekarn.
Vater třItiller besaB ein ,Fahr'ra,d, freiliďr
noďt ohne Růdrtr'ittbremse un'd 'ohne Frei-
lauf. Aůs der Vater eines Tages s€inem
Altesten gestattete, R'ad]íahren zru I'ernen,
war os ihm 'sogar recht, ,d,aB iďr miďr
daran beteiligte. Nun hatte er keine Zeit,
uns zu halten und zu ,helfen; so halfen
wir uns selber. Wir schoben das Rad 'bis
zu einer Wiese, die dem tSďmiedemeister
gehórte' Si,e lag an 'dem Hang, der sanft
von d'er Hain ins Wiesental obenhďb des
Doríes abfiel. Hier konnten wir fern von
atrlen Zusďr'auern ullsere ersten Versuďle
unternehm'en' Das Eesďrah 'so, daB w,ir
abweďrsel,rld ,d'as Ra,d von h,inten bestie-
gen un'd den Flang hirrrrnteríuhren, das
heiBt: zuerst hinunterfiďen. Aber auf
'dem 'Gras tat rd,as Fallen nicht weh, und
nach vielen miBlungenon Versuďren wur-
'den u'nsere F'a}rrrstrecken im,mer lánger
und naďr ein paar Tagen hatten wir den
Dreh heraus und kam,en hinter das ,Ge-
heimnis .des Ealancierens. Nur das Auf-
s'teigen von den siďr m'itdrehenden P,gda-
len aus erlernten wir erst naďt vi'elen
TJlbung'en. Br'emsen brauďtten wir. nicht,
wir fuhren so lange, bis das Rad ste,hen
blieb.

Naďr und naďr fingen wir imrner hóher
am Hang an und rollten demrraďr auďr
imtner weiter aus. Im Tďgrund floB die
Asďr. In groBen WindunEeň hatte síe siďr
tief ins Erdreíďr gesángl run'd rihr Wasser_ darnals_gab es noďl keine Kláranlage_ war sďrwarz urr'd stinkig. Wir rBuběn
machten uns auf de'm NactrÍrauseweg von
der Sďrule oft den SpaB, tiber deďBaďr
zu .spr.ingen. 'Es war d,ieses Spri.nEen ge-
radezu zu einem Sport geword.en. Die
Asďr wur,de mir eines Tages zum Ver-
,hángnis. Iďr hatte 'eine Ubungsfahrt ga,nz
besonders trrj*r im Hang be-gonnen 

*und.

saus'te sďton r'echt siďrer uná sďlnurge-
rade 'ins Tal hinab. Der Sďrwun'g tnrrg
miďt viď weiter a'ls je zuvor. Und ,ailš
iďr m,erkte, ,daB das Rad diesmal vor dernargern.
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hinter .und daneben wanen V-iele Girlean-
den un-d Fäh-nchen; ich .mei-ne, daß- auch
die .Tschechen den „~S›tern" les-en ~- und
wissen, was man -in Asdı ge-rn-e sehen
möchte. An- mein Auto trat -ein Zugs-
führer der Grenzwache und sagte: „Naz-
dar, gutn Abendl" Als 'ich meinen Paß
gezeigt ha.tte-, fragte er mich: „Mein Härr,
wolln .Si-e auf Blunsnessen- -im Hosti-nec
zur Gamz o-der ins Hostinec d-es Karel
Glassl, der wo haite -ein kleines _'Sd¬_wei-
-ner-l -gschlacht hat?" Ich wolılte ihm- ge.ra*d`e
:nein Zi-el nennen, -.da wurde idı auf einen
Vorfall neben mir aufm-erks*-am.

Ei-n K-orporal der Grenzw.ache` .hielt eine
res-o'lute'Fünfz.ig.e11in zurüdc, -die .mehr-
fach jbete-u-ert-e: „Mir wa-rn f.e.i immer für
de Republik" und sagte zu ihr; „Liebe
Frau, da-s -gäht nicht. Sie -sein Vorsitzende
vo.n Frau-en-abteilung -der Landsmann-
schaft in .Forchheim, ıdafs steht hirr in
Lifst-e ganz genau. Unsere Republik ist
versperrt fü-r Szie. Wi.r lassen .unsere
Blun-sn nichlt 'auffressen von -naší nëmci,
die was wieder zrickkom-men woilln für
län-g-er al-s dreißig Tage." '

'E-igentılich wollte idı da schon 'umkeh-
r-en, -aber 'hi-nt-er -mir 'hupte es, und so
wurde ich weitergeschoben. Ub-er die
'Sta-d-tbahnho-fstraße fuhr ich dann zur
Gams. Der Vaclav Koiistka begrüßte
mich r.echt herzlich, sagte mir, -seine
Blunsn -seien von r~ichtig~en'Schweiner†ln
und nicht etwa. von I-Iiunder-ln. Er lobte'
sein -B-ier, und -da brachte mir die dicke
Koiistková auch schon eine Portion 'von
Biluns-n mit brambory und Kraut. `
- Da doch nicht -soviel Le-u-te da war-en,
als ich es beim Zw-eck gedacht hat-te, ging
es ein bisserl ısti-ll -und fa-d zu. In der
Ecke .saß ein Ziehharmonikaspieler, der
den ›b'-linden Hansi imitierflıe. Er fragt-e .ifm-
mer einmalí „-Se-in *Damen z-de?" Da-nn
erzählte -er ein paar Witze, die sich 'ab-er
i-mmer die 'Koiistková .durchs Kiichenfenë
st-er-l anhörte. Weitl e-s mit den Gä-s-ten -so-
mit .nicht weit her war, kam .der Koiistka
oft zu mir an den T-isdi 'und redete. Er
wo-llte wi-sısen, wo ich jetzt wohne-. Als
ich es ihım sagte, f-reute .er sich riesig,
weil er .im Kri-eg d-ort war,_in .einer gro-
ßen továrna a.uf Gwerln-. fB~ereitw.iJili-gst
erzählte er mir, daß er dadurch .damals
-seine ıSch.ul.-din hat abzalln kennen für
'sein-e 'kl-eine chalupka in Kiladruby in
Bem-men. " .

Ich hatt-e .sch-on das 'fünf-te Glas Pilsn-er
Pívo getrunken, .als es dem pán Koífi-stlna
off.ens.icht'l.ich .dar-um zu -tun war, .seine
Gäste 'nun wieder auszuladen, w-ei.l- es
i-hm zu spät gewonden w-ar. =Er gähnte
mehrmals, und schli-eßllich zog er ei.n .klei-
nes Goldü-hrl aus der Tasch.e, drehte es
auf und sagte, fbald 'w.i~1¬d sein zw-elf . . .
Ich denke, Men-sch, -die Uhr kennste doch.,
und .sa-ge: „Pan-e, zeign Se- mir m.al Urli“

Er. tat es auch 'und' sagte: „Mein Härr,
disses Unl hiab :ich 46 missrı einem
Daítschen abnemfmen, der was 'unsere
Republik hat missn ve-r_l-as-sen _ . .-“ Das
.stimmte ganz genau, und .dieser „Dait-
sche“ war ich, das „Url“ war beim Quai-
.ser gekauft, und der dicke Koiis-tina hat
-'es mir -im Asch-er Schü-tzenhaus bei 'der
Ausweisung abgenommen. Nicht weil er
mußte, sondern weil -er wollte. Ausge-
rechnet ihm mußte ic.h nun die Port-i›o.n
Bluns-n 'mit -brambory und Kraut sowie
die- fünf -Pils-ner piva in -harten -Dem-arkfln
auf den Tisdıwim i-Iosti-nec zu-r Gamz zah-
len. D-a kam-en ni-ir die -Blufns-en doch wie-
der hoch, und es- würgte mich 4

In diesem Augenblidc wurde ich wach.
Wie war ich froh, nicht in der .unteren
Selber ulice zu .sein, und ich beschloß,
auch nicht hinzufahr-en, um mich nicht z.u
ärgern. I I ' I --er
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Eine -Geschichte möchte ich nodı -er-

zählen, die ich aille-ı¬d-ing-s nicht selber er-
lebt habe, sondern Kantor Jäger, der sie
mi.r 'erzählt ±h-at. Kant-or Jäger leitet-e ei.ne
zeitlang auch -ein-en A-scher 'Gesangve-rein,
und es warmeist s.chon Mitternacht, ibe-
vor er zu -Fuß durch Neuberg zurück-
kehrte. Eif_nm›aılı in einer stockfinste-rfen
Nacht hörte er, daß in der 'Höhe der iMa-
rackschen Färíberei - jemand h-int.-e-r_ .i-hrn
ıdrein kam, Er ging langsamer mit der
Absich-t, den' :Mann -- einen -solchen ver-
mutete er - herankoınmen zu lassen, .um
mit ihm zu gehen und zu plaudern und
so den Weg abzukürz-en. Di-e Schritte
kam-en näher und näher, aber plötzlich
legten sich dem Kantor Jäger zwei
schwere Hände von hinten auf d.-ie Schul-
tern und etw-as =Fe_uchtes fuhr schnüffelnd
-an seinem -*I-Ialse hin und her..Zıu Tode
erschrocken blieb er stehen„ -er konnte
kein W-ort sprechen und f-ür'cht-ete, unter
d-er Last, -die --auf seine .Schultern drückte,
zu-sammenzubreche-n. Plötzlich ließen ihn
die 'Hände frei, Kantor Jäger wandte sich
um un-d sah sich einem ü-bermannsgroß
aufger-ichteten -- Bären gegenií-ber. Das
Herz klopfte ihm vor Angst bis zum
Halse' heraus. 'Er erkannte zwar, -daß der
Bär einen -Beißkorb t.rug, aber wenn .dem
Bären ei-ngefalıl-e=n wäre, -ihn zu umarmen,
hätfte 'dies wohl sein letztes Stil-ndle-in
bedeutet. Da fing -der _iBär .an, sich tän-
zelnd im Kreise zu drehen, Kanto-r Jäger
erwachte aus seiner Er-starmıng und fing
an zu laufen, wie nie zuvor -in s-einem
Leben, .und lief, =b=is er .sich i-n der Neu-
miihle -hinter ein Hoftor retten konnte.
Nach langer Zeit erst, nachdem er sich
v-ensichert hatte, daß ihm der -Bär nich-t
nachgefol It war, wagt-e er -den I-IeimweQ 9-. -
`Das unwahrscheinliche Erlebnis klärte

s-ich -am nächsten Tage auf, als eine slo-
wakische Bärentreiber- und 'Artisten-

--gruppe ins -D-orf gezogen kam, die in der
Nähe der Ne-umı`.`Lhil-e in ihren Wohnwägen
ülbernachtet hatte. Ihr-en 'Bären hatten sie
an ei-nen Pflodc -gebunden, aber -eben
-.schl-echt, so daß der '-Bär s-ich befreien
und spazieren gehen konnte, ohne daß es
jemand merk-te. De-m Kantor .Iäg-er -aber
steckte -d-er Schır-eck des nächtlichen Bären-
erleb-n.i.sses noch lange in den Gil-i-ed-ern.

Reizvolle Grenze
Alle Grenzen v*erl~ei-ten zum Pa-schen.

An die Neube-r-ge-r -Flur g-renzte auf der
Höhe der Pfeffe-rıleiten -Sachsen an. Wie
oft sind wir die ver-s.ch.iede-nen Weg-e, die
nach Bad Elster ~.fü-hrten, gegangen. Bad
Elster war =mit -seiner wunderbaren lLage,
seinen gepflegten Anlagen, .s-einen Säuer-
lingen und d-en leiblichen Genii-s'sen, die
es bot, ei.n Juwel unter den Bädern. “Viele
Morgen- und Nachmittagskonzerte hab-en
wir u-ns im Laufe *der .I-aıhre angehört und
auch -man-ch-es Andenken erworben. .Mit-
unter wurde-n auch Gegenstände mit *hin-
iibe-r und 'h-erüber genomm-en, die ver-
zo'1l=t -hätten w-e11den_mü-ss-en, Aber wer
tut das sdıon gern, wenn er an der
Grenze wohnt. '

Einmal hatte mein Bruıder Maleröl-
farbe. postlagernd nach Bad iEls.ter kom-
men las-sen,.wei1 si.e viel 'billiger als in
`Osterreich waren. Nun g-alt es, 15-ie glück-
lidı über- die Grenze zu bringen. Wir
'suchten uns entlang 'der' *Grenze erst
einen Sack voll Pilz-e, -den wir am Walld-
ra~n.=d versteckten, dann holten wir die
Farben und padcten sie in einen gleichen
Sack. In *der Nähe des -G-renzwe-g~es, auf
dem die 'Gren-zer patroui1lı_li.erten, versteck-
ten wir den Sack m-it -den Farfben im Nie-
der-holz un.d .gingen Pilze suchend den
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Weg entlang. Wir :lief-en auch -_- wie er-
.hofft -- zwei -Gr-enzern in die Hände, die
unseren Sack untersuchten und uns natür-
-lidi lauf-en lie-ßen, als sie sahen, daß wir
nur sel'bstgesuchte Pilze hatt-en, Wir
wußten nun, --daß' die Luft auf Stunden
rein war, holten den and-ei'-en Sack "und
trugen un-ser-e doppelte Beute- nadı. Hause.

Wenn man-an die ganze Kalamität der
-heutigen Grenzverhältni-ss-e den-kt, dann
kann man nur sagen, die Grenzen ınach
Sach-sen und Bayern waren zu .der Zeit,
von der ich ıberichte, keine Trennungs-,
's~ond.ern e-her _V-erbinduings-linien. An
Cšrenzpapiere -dachte kein Mensch, an
Stach-eldrahft erst recht nieımand-_ Idı
möchte -am liebsten sagen: die- Grenze
und die Mögilichkeit, ja der- Reiz, -sie zu
übe-rschreiten, be-r.eich~e-rten uns-er Leben
ganz ungemein. Za-hılreiche Aiulsflugsort-e
jenseits der.Gre-nzen waren auf die Be-
sucher aus -Böhmen angewiesen und boten
beste Spezi-alitäten an' _- ichwill nur das
.gute Kulm-bacher \Bier -nennen -, um die
~Gäste zu 'Stamm-gästen zu -machen, das
heiß-t, zum Immer-wieder-komınen' an.-
zurege-n. Dementspre-che-nd waren auch die
Grenzorgane ,kulan-t und taten nur das
Nöti-gste, was das Gesetz befahl. Die klei-
nen F-irsche li-e-ß -man ung-esch-oren. 'Unıd
das war vernünftig und wohlgetan. Was
heute -an 'den Grenzen -geschieht, .hat mit
Vernunft nicht-s mehr zu tun. '

. _ Mein erstes Fahrrad
Meinem Freu-nd Emil -Hii-ller, dern «Sohn

-des Schıniedeme-ist-ers, ve-rdanke ich es.,
daß ich Radfahren lernen konnte, lange
bevor ich ein -eigenes Fahrrald b-eka-m.
Vater ıl-I-ül-ler.___b-esaß ein Fahr-raid, freitlidı
noch oh-ne Rücktrit-tfbremse und -ohne Frei-
lauf. A›l.s de-r Vater ei-nes Tages. seinem
Alt-esten gestattete., Radtiahre-n zu 1-eı¬.nen,
war es 'ihm .sogar recht, daß idı mich
daran -beteiligte. Nun hatte -er .keine 'Z-eit,
uns zu hai-t-en un-d zu -helfen; so halfen
wir uns selber. Wir schoben das R-ad 'bis
zu einer Wiese, -die -dem 1Sch.miedemeis.ter
gehörte. Sie lag an dem Hang, der 'sanft
von d-er -Hain ins Wiesental oiberh-al'b des
'Dorfes aibfi-el. Hier konnten .wir fern von
allen Zuschauern .unsere erste.n Versuche
unternehrn-en. Das gesdıah -so, daß wir
abwechsehııd fd-as Rad von 'hinten b=est-i=e-
gen und -den Han.g =hin'unterı°.u'hre-I1, das
heißt: -zuerst hinunterfieıl-en. Aber auf
dem *Gras tat das Fallen nicht weh, und
nach vielen miß-lu.ng.eIıen V-ersuchen wur-
-den unsere F-ahrstreckfen -imlm-er länger
und nach ein paar Tagen hatten wir den
Dreh heraus un.d kamen hinter -das Ge-
heinrnis -des :Baia-ncierens. Nur da-s Auf-
.S-tei-gen von den sich 'm-itıdrehenden Peda-
le-n aus er-lernt-en wir -erst nadı- 'vielen
Ulbungen. Bremsen brauchten- wir- nicht,
wir fuhren so lange, bis das Rad -s-teheıı
blieb. ' -

Nadı und nach fingen wir innner hö-her
am Hang an und rollten denrnadı a.uch
immer w.eiter au-s.. Im Taligrund floß die
Asch. In großen Win_-dıuıgen hatte -sie sich
tief ins 'Erdreich -gesängt ıu.rı~d Lihr Wasser
-- damals gab es n-och keine Kläranlage
- war schwarz und stinkig. Wir lBub-en
machten uns auf -dem Nachhauseweg v-on
der .Schule oft -den -Sp-aß, über den f1Bach
zu springen. *Es war dieses Springen ge-
radezu zu einem Sport geworden. Die
Ä-sch wurde mir eines Tages zum Ver-
-hängnis. Ic:h hatte eine Ubungsfahrt ganz
beson-ders hoch im Hang begonnen -und
sau-ste schon r-ed1t's=ich.e-r und -sd1-nur-g-e-
rade ins Tal hinaıb. Der Schwung tnug
mich v-iel weiter als je zuvor. Und ails
ich merkte, daß -das Rad -diesmal vor dem



Bachbett niďrt zum S'tehen komrnen wůr_
de' 'drůd<te iďr jn letzter Not die Han'd-
bremse so heftig, daB das Rad blod<iert
wurde und iďt in eínem groBen Bo.gen
weiterilog und mitten hinein tin 'di,e tin
tensďrwarze Asďr plumpste, so daB das
Wasser naďI all'e'n'Seiten hoďr aufspritzte.
Es war eÍne besonders breite und tiefe
Stelle' 'd,ie íďt mir ausg,esuďrt hatte; da_
her kam es, daB iďr ganz untersank und
das Wasser tiber rneinem Kopf zusam-
mensdrlug.

NatůťIiů hátte ich m.iďt in dtiesem Zu-
starr'd niďrt naďr Hause getranrt, 'aber
Emils Mutter wuBte Rat, si,e gab mir Ge-
le'genheit, ,miďt von oben bis unten zu
waschen, trodcnete und reinigte m'eine
Kleidungssttid<e. Es war be,inařr,e genau
so, wie es Wilhelm 'Busch tim ,,Max und
Moritz" beschreibt: Und ein heiBes Btigel-
ei'sen auf 'den kalten'Loib gebraďrt, hat es
wieder gut gemaďrt.

Als 'iů ein Jahr spáter m'ein erstes
Fahrrad bekam, gab es im Dorf noďr nicht
viele Ráder. Die mgisten NeuiberEer, ďie
auswárts arbďteten, gingen zu FuB und
vollbraďrten damit eine zrusátzliďre Lei-
stung zu den langen Arbeitszeiten. Vie-
len dieser ausr.tiártig Arbďten'den wunde
auch noďr von Ki'ndern o'der Mrittern und
Frauen das MittaEessen zugetragen.

Iďr erinner,e miďr rnoďr ganz genau an
d'as erste Motorrad, das so um 1912 h'er-
um ab und zu ,durďls Dorf knatterte' Es
gehórte e'iném ř{errn aus Plauen, der die
Tochter Georg Adlers, Arnalíe, geheiratet
hatte, .d,er 'eine Villa oberhalb der Kirďl-
hoffschen Fárberei ,in Asďr 'besaB. lNicht
viel spáter eťlebten wir auďr das erste
Last'auto, das ,die Fár'berei Kůnz'el zum
Kohlentrarlsport angesďlafft hatte. Den
I(raftfahrer, er hieB Fuchs 'und stammte
aus dem KaufJaden rFuchs neben dem
Gasthof Riedel, ,bewun'derten wir Jungen
natůrliďr sehr.'Ab und zu hat er uns, di'e
wir in Asďr Sďrulen besuchten, wenn er
leer naďt Asch fuhr, sogar aufst'eigen
lasse'n u'nd mitgenornrnen. Aber iů weiB
noďr, daB wir mitunter an dem tserg, '691zur Neumůhle aufstieg, absteige;r und
sďrieben helfen mu3ten. So sďrwaďr war
die Motorkraft dieses Lastkraftwagens.

Auf mein Fa,}rrrad war iďr sehr stolz, es
hat mir den 'lanEen Sďtulw,eg sehr vel-
kůrzen geholfen. Es war so solid gebaut,
d,aB ich €s jahrz'ehntelang benůtzt habe
und míďr'l.ange niďrt entsďllieBen konnte,
ein moderneres, und vor allen Dingen
Ieichteres Raď mit mehreren Ubersetzun_
gerr anzusďraffen. Dieses zweite Rad ist
natúrliďr auďr "drriben" 

,gebli'eben' Das
'dritte und letzte Rad, das rmir treue
Dienste geleistet hat, habe ich irn Jahre
1947 auf Bezugsslein erworben. Es war
ein eínfaďres Kriegsrad, das ab'er nie ver-
sagt hat. Es 'vyar mir fiir die Weg'e im
langgestredrten SďIwebheim unentbehr-
liďr und ist mir 'niďtt in den R,uhestand
gefolgt, s'ondern dient einem Manne wei-
terh'in, dem iďr .es gesďrenkt ,habe.

(Wird úortgesetzt)

Der Weihnodrtshedrt
Es sind jetzt sďron vierzig Ja}rr'e her,

aber ich ,erinnere miďr rroďr daran, als
olb es gestern'gewesen wáre' D'as Weih-
naďrtsfest stand vor der Tůr und aus
einer religiósen Tra,dition her'aus, wie ,sie
im FiÓtelgebirge un'd iiberall in uns'er'er
groBen 'deutsďren Hejmat gepfl'egt wird'
sollte am Weihnaďrtsabend ein Fisďr auf
unserem roh gezimnerten Tisďr stďren.
Dies'er Fisďr aber muBte aus einem Naďl-
ibardorf, von j'enseits der.Grenze, aus 'demBayerisďlen, geholt werden. Unser,e
Grenzflur war aŤm an groBen Teiďren
und sie lagen alle drúben. Das kleine

Angebot an Wďhnau'_tskarpfen war
lángst 'durďr 'die VonbestellunEen ver-
griÍfen und Mutter wuBte vorher nie, ob
zlur Zait des Eintreffens .der Stand der
Hanrshaltskasse ausreiďtend sein wůrd'e'
So galt seit mehreren Jahren ein stilles
'Einvernehmen rnit einem báuerliďren
Teichb'esitzer im nahen Wil'denau, daB
wir uns vor'dem ,Heiligen Abend jeweils
'einen Karpfen holen wůr,den. .

Es war der Vor'wgihnaďrtstag, als wil,
meÍne tSchwester und iďr, uns ins nahe
Gr,enzdórfďr,en áirfmachten. Wir wurrden
warÍn angezogen und ich b'ekam ,den klei-
nen . grúnen Rucksack urngehárr,gt. Der
Weg war uns 'durch viele Spazier,gáng'e
an sonstigen ,Sonn- und Feiertagen be-
stens bekannt und so stapften wir durďr
,di'e leicht gesďrwrrngenen Háng'e und
,d'urch den tiefver,sďrneiten Wa}d ůber
'der Bahnfinie unserem Ziel entgegen.

Als wir uns, wie uns aufgetragen war,
beim Bauern vorgostallt un'd unseren
Wunsďt vorEetlagen hatten, bedauert'é
er sehr, daB er keinen ,Karpfen mohr
habe' Aber sein válerliches Herz lieB es
niďrt zu, uns leer den weit'en Weg ge_
maďrt zu haben und so bot er uns seinen
vorletzt,en Hecht ,an, den er neben seinem
eígenen noďr in Reserve hatte. Es war
ein Ker,l von fast 60 Zentimeter Lánge
und noďt zeigte er m'it energi'sďten
Sďrwi'mmstóBen, ,daB Leben in ihm sei'
Unser Bauer ,sďtaute uns von der Seite
her an und 'fragte uns, ob wir den Fisďr
rlebendig od'er tot mitnehmen ,woilten?
Wir beide zógerten wahrsďrein'lil mit
der Antwort; 'denn einerseits tat uns der
Heďrt leid, aber anrdernteils trauten wir
zuhaus,e niemandem das grausi g,e'Gesďrřilf t
,d,es Tótens zu, sodaB der Bauer siďr un_
seren Heďrt au,s ldem Wasser der ]Brun-
nenstube kurzerhand gríÍf und ihn 'durch
einen kráftigen Sďrlag mit einem Fůnf-
kilogewicht auf den Kopf 'das Lebenslicht
ausbli,es. Dann widr,elte er i.}rrm noďr in
,ein Tudr und steckte 'íhn mír in mein
Rucksáckl. Wir bezahlten unrd durften uns
'dann, mit guten [ůnsďren fůr das F'est
,beladen, wieder áuf ,den F{eimweg
machen.

Vater war gerade ,aus dem Dienst heim-
gekommen, als auďr wir mit sďrónen
roten Eacken, di,e uns ,die herrliďle Win-
terluft gema'lt hatte, zuhause eintrafen.

Unser Weifina<rÍtsfisďr wurde ausge_
padrt und auf den Tisch g'elegt. Der
sďróne groBe'bunt'e Heďrt wurde von uns
al'len gebtiihrend bewundert, aber Vater
'sďr'liff uns'er gróBtes Ki.ichenmesser unrd'
m'achte s,iďt sofort an die Arbeit ,d,es Aus-
neh,mens. Sein gelbliďt-weiB.er Bauch wur_
de aufgeschlitzt und 'das ganze innere
Gewerkl wand'erte in unseren Kachel-
of'en. Dann muBte iďr unsere gro8e ts'ledr_
sďrůsse] holen urr'd sie mit Wasser fůI-
l'en' Iďt wollte gerade die ib,laue Schůssel
wi'erder arrrf ,den Ti'sďr stetrlen, als del ver-
meintliďr lángst tote 'Heďrt einen Tanz
rundherum im frisďlen Was'ser 'in der
'Schůssel auffúhrte. Es war ,ei'n grausiEer
Totentanz u.nd uns allen waren die Glie-
der vor .Schr.eck Eelářmt. Unsere Kleider,
die Wánde und auďr ,die Ded<e trop,ften.
Die lSchůssel li'eB iďt fal,len urrrd der tote
un]d ausEenornmene Heďrt tat noďr einen
kleinen Hupfer unter d'en Tisďr, um darm
keínen Mud<ser mehr zru maďren.

Es dauerte eine geraume Weile, rbis wir
uns all.e von uns,erem Sďrredren 'erhotlt
hatten. Vater war der 'er'ste, 'der siďr ge-
fa3t hatte. Er holte siďr den Ausrei6er
unt'eÍm Tisů hervor und iďr sehe ihn
noďr heute vor mir, wie er den tFisďr miB-
trauisďt anpad(te urud ,dann rnit beiden
Hánden festhielt. So Eeha.Iten rnuBte er
siďr dann'doďt ,die Reinigurrg in frisďlem'Wasser g'efall.en lassen. In noďrmals

sauberem Wasser wurde er rdann auf dem
Fenstenbrett abgestellt. Wied,erholt lugten
wir im Verlaufe 'des Abends řriňter den
Vorhang, aber es růhrte siďr kein il.ebens_
geist m'ďrr. Das MiBtrauen aber war aruďt
am náďttsten Tag noďr nicht enlosďren.
Noďr wiihrerrrd unser 'FIeďrt in der tsrat-
róhre seiner Verwendung entgeg,en-
bráunte, ]ausďrten wir auf seine Geister,
die uns arm Tag vorher so in Sdrredren
versetzt hatten' Er sďlrnedrte uns al,len
niďrt so reďrt und besonders iďr wartete
immer noďr.darauf, daB er rrrir vom Teller
sprinEen wůrde. Erst als der Christbaum
seinen he'll'en und traut'en Sďrein ver_
breitete, Ióste siďr in mir der Albdrudr
des Weihnaďrtsheďrtes.

Noďr heute, n'aďr so langer Zeit, lebt in
mir al'les wieder auf, werrn iďr irgend_
wo einen Heďrt se}r'e'

Hermann Fmhrmann,
Buďr,loe, fr. Asďr

DER GROSSE KUDU
Ein kleines Erlebnis

i.n groBen Miinůner Tierpark
In Hellabrunn h'atte iďr wirkliďr 'einen

Fr.eund, 'den groBen Kudu. Er ist wohl
der Familie delGroBantilopen zuzuord-
nen' In seinem 'B'er,eiďr abso]uter Herr-
sďrer, mu6te er leider weggegdben wer_
'den, weil er fůr d,ie Jungtiere zu unmit-
telbarer Gefahr wur,de. lEin sďrónes, stol_zes Tier mit tígeráhnliďr Eestreiftem
Fell, m,erkwůrdi.g gestaltetem ,Ge'hórn und
gelddezu ,sďrónen Augen, wal .er ein vor-
bil'dlicher Reprásentant seiner Art'

oft gennrg wurde iďr von anderen Zoo-
BesuďIern beláďrelt ob 'der Art, wie ich
zu ihm sprach und mit ihm umging. Ab'er
iďr gewann sein Vertrauen. Durďr 'GuttÍ"war er nicht zu bestechen, denn Fůttern
war streng verboten. Es war mir eine
eďrte Genugtuung, als Ích iihm erstmals
.am Hals graulen durfte. Von nun ,an
I'éagierte 'er auf jede meiner Flandbe-
wegungen nrnd jedes Wort so, als wůrd,e
er miďt wirkliďr verstehen. Als ich i'}rm
einmal energisctr kam, bezeugte er R.e-
spekt: Er, der stolze Kudur ,senkte den
Kopf un'd ,in seinen AuEerr spiegelte s'iďr
Unsiďlerheit. Iďr braďrte,die Saďre schnel'l
ins Lot urr'd nun war er umgángliďrer als
je zuvor. Wenn ,ich wegging, rbegleitete
er miďl, ,solange es ihm ,in seinem,Gehege
mÓgliďt wal, und atls iďr m.iďr einmal zu-
fáJlig umb'Iiidrte, sah Íů, ,da3 er mir trotz
der Entfernung und der Mensďren zwi-
sďt'err] rnir und ih:rn reEunEslos inaďr-
blidrte.

Als iďl ihn wieder einmal besuďrte,
hielt er siďr irl seinem Stal'l auf. Eine
Sďrulk'lasse řn|it lihrem tr ehr'er wartete
vergebens auf ihn. ob iďl lihnen den
Ku,du her eil'od<en ,solle, fragte iďr sie'
Der Lehrer láďrelte ungláulbig, die Kinder
aber fond,erten es ,einstimmig. Meine Lock-
nrfe sďrienen diesrnal rr,msonst, rder Kudu
zeigt .siďr ni&t. Iďt weiB niďrt, wie es g'e-
sďta}r, auf einmal entsÓrlripfte mir d,er
Kose-Narne,,Kudulein!" Kiďrernd hórte
ich hinter rnir ein Mádďren sagen: 'Duřtredi, der lHerr spinnt a weng. rFíast es
gnhórt' _Kudulein hat er gsag.t. Dabei ists
ein MordsÝieďr". (An der Tafel stand
námlidt ,,Der EroB'e Kudu"). Nrrn, das
Mondsvieďr lieB sich durďr d,en Kose-
namen 'erweiďrén: Gmvitátisďt kam er
au,s ,dem Fíaus gesďrritten und d,irekt
auf miďr zu' Eirxdeutig fordernd red<t'e er
seinen Hais - er wollte von mir ge-
grault sein,

Die Hodi ab€r tlat zu m;ir urt'd sagte:
"Sie, 

'í hab glei denkt, 'daB Sie siďl in
'dern Laden auskenna. Mei Freindin is a
dnrmm'e Gans, weils gsagt hat, Sie tátn
spinna. Urr'd no was: Unser Lehrer hátt
den Ku,du net herbraďrt".
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Baclibett ních.t zum Stehen komnie-n wür-
de, -drückte ich in letzte-r_ Not di-e Hand-
*bremse so heftig, daß das Rad -blockiert
wurde -und ich i-n ei-ne-in -groß-en Bogen
wei-terfilog und mitten fh-in-ein ıin 'die tin.-
t-ensdiwarz-eı Äsch pl.ump-ste-, so daß das
Wass-er nadi allen 'Seiten -hoch 'a-ufspritzte.
Es war eine besonders breite und tiefe
Stelle, -die 'ich mir aus-g~es.ucht_ hatte; da-
her kam -es, daß ich ganz unte-rsa.nk und
d-as Wasser über im-ein-em Kopf zusam-
men-schlug.

-Na-türli-ch_ hätte ich mich in diesem Zu-
stand n.iclit nadi Hau-se getraut, -a-ber
Emils _Mutt-er wußt-e Rat, -sie- -gab mir -Ge-
-le-genheit, .mich von o-ben bis unten zu
waschen, trockne-te und- -rei-ni-gte meine
Kle-idun-gs~stü"cke. -Es war beinahe genau
so, wie -es Wilhelm 'Busch tim „Max und
Moritz “ Ibeschre-ibt: Und e-in heißes Bügel-
eisen auf den kalt-en 'Lei-b gebracht, ha-t es
wieder gut ge-mach-t. ' _ -

Als -ich ein Ja.hr später m-ein erstes
Fahrrad bekam, g-ab es im -Dorf .no-ch nicht
vi-ele Räıder. 'D-ie meist-en Neuıberg-er, die
auswärts arbeiteten, gingen zu Fuß und
volılbrachten damit -eine zu-sätzlidie L-ei-
stung zu den -langen Arb-eits'ze'it=en. Vie-
len -dies.-er auswärtig Arb-eiten-den wurde
auch noch von 'Ki-nde-rn o-der Müttern und
Fra.u-en das Mittagessen zug-et-ragen. "

Ich erinnere midi noch .ganz genau an
das erste Motorrad, das -so um 1912 her-
um -ab u-ud zu «durdis 'Dorf knatterte. Es
gehörte einem Herrn au.s Plauen, der die
Tochter Georg Adiers, Arnalie, geheiratet
hatte, der eine V-iilla olberhal-b der Kirdı-
hoffschen Färber-ei in Asch besaß. :Nicht
viel -später erlebten wir .ö..l1Ch da-s erste
Last-auto, das die Fär-be-rei -Künzel zum
Kohlentransport a-ngeschafift hatte. Den
Kraftfahrer, er -hie-ß -Fuchs -und". stammte
aus dem Kaufladen 'Fuchs neben -dem
Gasthof Riedel, 'bewunde-rten wir Jungen
natürlidi sehr.-' Ab und zu hat er uns., die
wir in Asch 'Schulen besuchten, wenn er
-le-er nach A-sch fu.-hr, sogar aufsteigen
lassen und mit-g-e-nom-m-en._ 'Aber ich we-iß
noch, -daß wir mitunter an dem Berg, der
zur -N-eum-ühle aufstieg, ab-steigen und
schieben 'helfen muß-ten. 'So schwach war
die Motor-kraft dieses Lastkraftwa-gens.

Auf mein -Fahrrad war ich s-ehr stolz, es
hat mir den rlange-n fSc:h-u-lw-e-g sehr ver-
kürzen geholfen. Es war so solid g.-eba-ut,
daß ich es jahrzehntelang benützt habe
und 'mich -lange -nidıt 'ents-chließen konnte,
ein mo-derneres, und vor- allen Din-gen
leichte-res Rad mi-t mehreren Übersetzun-
gen' anzuschaffen. Die-ses zweite Rad ist
natürlich audi „drüben“ -geblieben. Das
-dritte und letzt-e Rad, das niir -treue
Dienste gel-eistet hat, habe ich im Jahre
1947 auf Bezug-sschei-n erworben. Es war
ein -einfacli.e-s Kriegs-rad, -da-s a-b-er ni-e -v-er-
sagt hat.. "Es fwar mir für die Wege im
lang-gestredcten 'Schweb-heim unentbehr-
l=ich und ist -mir -nicht i-n den .R-uhe-sta-nd
gefolgt, s-o-nd-ern dient einem Manne we-i-
terhin, dem ich -e-s g-esdienkt -habe.

_' (Wird Lfortgesetzt)

Der Weihnuclitshedıt
\ _

Es sind jetzt schon vierzig Jahre her,
aber idi -erinnere midrnodi daran, als
oib es gestern gewesen wäre-._ Das Weih-
naditsfe-st stand vor der Tü~r- und aus
einer religiös-en Traditio-n heraus, wie -sie
i.m Fichtelgebirge und überal-l in uns-eier
großen deutsdien Heimat gepflegt wird,
solflte a-m Weihnaditsabend ein__'Fisch auf
unserem roh _ gezimm-erten- Tisch _ stehen.
'Dies-er Fi-sdi aber mußte aus einem Nach-
Ibardo-rf, von j-eiis-eits d_er Grenze, aus dem
.ißayerisch-en, geholt _werd_en. Unsere
Gre-nzflur war a-rm an großen- Teichen
und -sie lag-en -alle drüben. Das kleine

Angebot an Weihnachtskarpfen war
flängst -durch -die Vorıbestellung-en v-er-
griffen und -M-utte-r wußte vorh-er -nie, ob
zur Zeit des Eiıit-reffe-ns der Sta-nd -der
Harushaltskasfse au-sreich-en-d sein würde.
So galt -se-it mehreren Jah-ren e-in -s-til.l.es
Einveriiehmen mit -einem bäue-rl.iche-n
Te-ichb-esitzer im nahen Wi-ldenau, ~d-aß
wir .uns vor -dem He-il-ig-en Abend jeweifils
einen 'Karpfen holen würden. ._

Es war d-er Voiiw-e.i-hnachtstag, als w-ir,
-meine 1Schwest-er .und ich, -uns ins nahe
Gr-en-zdörfch-en aufmachten. Wir wurde-n
warm' angezogen und ich be-kam -den klei-
n-en .grünen Rucksack umge-hängt. Der
Weg war uns durch viele .Spaziergänge
an -sonstige-n Sonn- u-nfd.LFei-ert-agen' be-
stens bekannt un-d -so -s-tapften wir durch
die leicht ge-schwun-genen Hänge und
durch den tiefv-ersch-n-eit.-e-n Wald über
-der Bahnlinie unserem Zi-el entgegen.

Als wir uns, wie .uns aufgetragen war,
beim Bauern vor-gestellt und -ufnse-ren
Wun-sdi vorgetragen hatten, bedauerte
e.r sehr, «daß e-r keinen -Karpfen mehr
habe. Aber s-ein väterliches- He-rz _-ließ es
nidıt zu, uns -l-eer den weiten Weg ge-
madit zu haben und so b-ot -er uns seinen
vorl-etzte-n Hecht -an, ide-n' er ii.-eb-e-n sei-nem
eigenen no-di in Reserve hatte. Es war
-e-in Ker-l von fast 60 Zentirn-eter L.ä.n.g-e
und noch zeigte er rn-it -energisdien
Sdiwi-mmstöß-en, -daß -Leben in i-hm sei.
Unser .-Bau-er -schaute uns vo-n der -S-eite
h-er an und -fragte uns, -ob wir de-n :Fisch
-lebendig o-der 'tot mitnehmen fwollten?
Wir -be-ide zögerten wa-hr-schein-li.d:ı. mit
der Antwort; *denn ein-erseits tat .uns der
Hecht lei-d, --aber a-ndernteíl-s trauten 'wir
zuhause niemanidem das 'grauisige -Geschäıft
des Tötens z.u, sodaß der Bauer sich un-
-seren 'Hecht aus idem Wasser der iBrun-
nenstub-e kurzerhand griff und 'ihn durch
einen kräftigen Schlag mit einem Fü-nf-
kilogewich-t auf -den Kopf das -Le-be-nslicht
ausblies. -Dann 'Wick-elt-e er i-him noch in
ein Tuch und steckte_=ihn .mir in mein
Ruclnsäckl. Wir bezahlten und -durften uns
'da=ri:n, mit guten Wünsdıen für das Fest
.belafd-en, wieder auf -den Heimweg
mach-en. -

Vater war gerade -aus .dem -Dienst heim-
ge-kommen, als audi wir mit schön-en
-roten Backen, die uns .die 'herrliche Win-
terluft gemalt hatt-e-, zuhause ei-ntrafen.

Unser Weichnachtsfisdi wurde ausge-
packt und auf de-n Tisch gelegt. -Der
schöne gro-ße 'bunte Hecht wurde von uns
al-1-en gebührend bewundert, -aber Vater
scli-liff un-s.er größtes -Küch-emness-er und
m-achte s-ich s-ofo-rt an -die Arbeit -des Aus-
neh-mens. Sein -g.e-lblidı-weiße-r Bauch wur-
de aufgeschlitzt und das ganze innere
Gewerkl wanderte in unseren Kachel-
ofen. Dann mußt-e ich unsere große Bjledi-
sch-üs-sel -hol-en und .sie mit Wasser :fül-
len. Ich wollte gerade die blaue Sch-üs-sel
wieder aruf- -den Tisch .stell-en, als der v-er-
meint-lidi längst to-te -Hedit einen Tanz
rundherum im frischen Wasser -in d-er
*Schüssel auffü-hrte. Es war ein grau-siger
Totentarız und uns alle-n waren d.i-e Glie-
der vor .Schreck gelähımt. 'U-ns-ere Kleider,
die Wände un-d auch ›die.'Decke tropft-en.
Die 1Schüss-el ließ, idi fallen und der tote
und ausgenommen-e -Hecht tat noch einen
kleinen Hupfer unter den Tisch, um dann
keine-ri Muck-ser mehr zfiu.-machen.

-Es -dauerte eine g-eraume W-eile, ib-is 'wir
uns alle vo-n . ;uns-er-em .Schreck-en -erhoßlt
hatt-en. Vater war der erste, -der sich ge-
.faßt hatte. E-r holte sich den Au.s.ı¬-eißer
unterm Tisch hervor und ich sehe ihn
noch heute vor mi-1', wie er den lFisch miß-
trauisch anpackte und -dann fmit be.i-den
Händen f-esthielt. So geha-lten :mußte er
sich -dann -dodi die Rei-n-ig-ung in frischem
Wa-ss-er gefallen lassen. In nochmals
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sauberem Wasser wurde er dann auf dem
Fenstenbrett abgestel-l-t. W-i~ed-erholt lugten
wir im Verlaufe -des Abends hinter den
Vorhang, aber es rührte -sich kein Lebens-
geist mehr. Das -Mißtrafuen aber war aruch
ani nächsten Tag noch nicht enloschen.
Nodi während .unser Hecht in der Brat-
rö-hr-e sei-ner Verwendung entgegen-
bräunte, lau-sditen wir auf seine Geister,
die uns aim Ta-g vorher so -in Schrecken
versetzt hat-ten. -Er -sdrmeckte 'un-s allen
nicht .so recht und .besonders idi wartete
immer noch -darauf, daß er m-ir vom Teller
springen würde. -Erst als der Christibaum
seinen hellen _ -un-d trauten Sch-e-in -ver-
breitete, löste .si.di in niir der Albdruck
d-es .Weihnacht-shedite-s.

No-ch heute, .n-adı so lan-ger Zeit, lebt in
niir al-les wie-de-r auf, wenn -ich irgend-
wo -einen Hedi-t sehe.

Herman-n Fuhrmann,
Buch-loe, fr. A-sch _

DER GROSSE KUDU
Ein kleines Erlebnis

im großen Münchner Tierpark
In H-ellabrunn hatte idi wirklich einen

Freu-nd, -den großen Ku-du. Er ist wo-hl
der Familie der fGroßa.nti=l-open zuzuord-
nen. In seinem fB-er-eich absoluter Herr-
sdier, mußte -er leider weggegelben wer-
-den, wei-l er für die Jungtiere zu unmit-
telbarer Gefahr wur-de. FE-in schönes, stol-
zes Tier mit tigeräh-n'l.ich gestreiftem
Fell, rn-erkwür~d.i.g gestaltetem -Gehörn und
geradezu -schön-en Augen, war er ein vor-
bildlidieı- Repräsentant sein-er Art. `

Oft genug wurde ich von anderen Zoo-
Besuchern b-elächelt ofb der Art, wie ich
zu -ihrm sprach und mit i-hm umging. Aber
ich gewann -se-in Vertrauen. Durch „Gutti“
war er nicht zu bestechen, denn iF-ütter-ii
war s-treng verbot-en. Es war' mir ein-e
echte Genugtuung, ails -ich -ihm erstmals
am Hals graulen durfte. V-on nun -an
reagierte er -auf jede meiner Handhe-
wegu-ngen rund jedes Wort so, als würde
er midi wirklidı ver.steh'en. A-ls ich iıhm
ein-mal -energisch kam, bezeugte er Re-
spekt: Er, der .stolze Kud-u, se.nkte den
Kopf und in seinen Augen -spiegelte s-ich
Unsicherheit. Ich .bradite -die Sadie schnell
ins -Lot und nun war er umgän-glidıe-r als
j-e- zuvor. Wenn ich weggi-ng, *begleitete
er mich, -solange es ihm -in seinem -Gehege
möglich war, und ails ich m-ich einmal zu-
fäi-li-g um-blrickt-e, sah ich, -daß e-r mir -trotz
-der -Entfernung -un-d d.er Men-s.dien zwi-
ısdieiil mir- und ihm -regiungslos nach-
blickte.

Als ich -ihn wieder einmal besudite,
hielt er -sich in -sei-nem Stal-1 -auf. Eine
Schulklasse m=it iih-rem lehrer wartete
vergebens auf ih-n. Ob ich lihnen den
Ku.-du her-heil-ocke-n -solle, fragt-e ich -sie.
Der Lehrer -lächelte un-gläulbig, die Kinder
aber forderten es einstimmig. Meine Lock-
rufe schien.e-n diesmal -umsonst, der Kudu
z-eigt -sich nicht. Ich weiß nicht, wi-e e-s ge-
schah, auf einmal entschl-__üpfte mir der
Kos-e--Na-me „K-u-.dul-einl" .K-idie-rn-d hört-e
ich hinter mir' ein Mädchen .sagen: „Dfu
Hedi, -der Herr -spinnt a we-ng-. Hast e.s
ghört, Kudulein hat er gsagt. Dabei ists
ein Moiidsvfiedı“. (An -der Tafel stand
nämlich „Der groß-e Kudu"]. Nun, das
Moıidsvi-ech ließ -sich durch den Kose-
namen erweidi-en: G-ravitäti-sdi kam er
aus dem Haus 'ge-sdiritten und direkt
auf midi zu. Eindeutig fordern-d reckte- er
sei-nen Hals -- er wol-lt-e von mir ge-
grault sein." -

Die Hedi aber trat zu -mir und sagte:
„Si-_e,'=i hab glei denkt, -daß Sie sich in
de.m Laden .ausken.-na.. Mei Freind-in is a
-d-"umm-e Gans, weils gsa-gt hat, *Sie tätn
-spinna. Und no w.as: 'Unser -Lehrer hätt
den Ku-du net h-erbracht". .



Spraďls, drehte siďr um und zog mit
ihrer Sďrar wditer.

Ja, so sanns - 
'we'nn auďt niďtt 'die

alten Ritter'sleut vom Helůabrunn nartren
Grůnwald, so ,iloďr ,di'e Kinder von heut!

,Hans WeiB,
Landshut, fr' Asďt

Aus den Heimotgruppen

Die Asůer Heimatgruppe Ansbaďr be-
riďrtet: In dem im Kerzenliďlt strahtren_
den und rnit Tanne'ngrůn gesďrmiidrten
Saď und Nebenraum der ,,tlauffbrá'lr_
Gaststátten" beim Richter Gustl fand am
Sonntag, den B. Dezember, nachmittags
die Weihnaďrtsfeier statt. Bůngerm'eister
Kurt Heller ga;b in seiner BegrůBungs-
anspraďre seiner Freude 'darí.iber Aus-
drudr, 'daB .so viele Landsleute mit ihren
K'irr,dern aus Ansbaďr und Umgebungt so-
wie aus Leutershausen, Heilbronn, Uffen-
heim und Neustadt.a. d. Aisďt gekommen
waren. Sein besonderer GriuB galt 'der
Sángerin ' Frl. Elisabeth Pógl und .der
Pianistin citly Pógl aus Ansbaďr, 'die siďl
wieder selbstlos zur Verfůgung gestellt
hatten. FestIiďres Glodrengeláute (Ton-
bajgdaufnahme) ůeitete 'die 'Feier ein, das
liebreizende Cřrristkirr'd (Bri'gitie Pógl)
zůndete die l(erzen am Weihnachtsbaum
an' sang siďr mit zwei Weihna&tsliedern
in a]le Herzen rrnd spraďr ,dann'ein Wgih-
naďrtsEediďrt. Sie wurde rr,it herzliďtem
Beifall belohnt. Ein hůbsďres Bil'd Eab es,
als 'der Bůr'Eermeister alůe Kinder auf die
Bůhne rief, urn mit dem Christk'ind ge-
meinsam das ilied ,,Ihr Kinderlein kom-
met" zu singen; wie sie aIIe mit Begeiste-
rung dabeí waren' ,die Kleinen und Klein-
sten! Hóhe- und Glanzpunkt un'ser'er
Weihnaďrtsfeier war 'das Auftreten von
Frl. El'isabeth PógI, 'die mit ihrern sďlÓ-
nen Sopran zwei Weihnaďrtslieder sang

- von Frau Pógl am Harmonium beElei-
tet - und r'eiďren tseifďl der begeister-
ten Zuhórer erntete. Búrgermeister ÉIeller
ů,berr'eiďrte ,den bďden Damen zum Dank
je einen NelkenstrauB. Naů dem ge-
meínsam gesungenen Weihnaďttrslied''o
Tannenbaum" wurde das Melodr'am: ,,Die
Entstehungsgesďriďrte des Lied.es,Stille
Naďlt'" aufEeftiňrt, wobei Frau Gerda
Hol]'er die řlandlung spraďr, unrd Frau
Pó,gl ďe Harrnoniumbegieitung lhatte' In
die Gesangspartien teilten sich dde Damen
Bertl Blendinger, Erna SchlóttererrHeller
un'd die kleíne Brigitte Pógl-Lippert. DÍe
Darbiet'ung wurde mit 'groBem 'Beifall,
aufg.enommeq. - Wie altle paih,ne zu
'Weihnachten, ehrte der Bůrgerrneister
unsere á]testen treuen Mitg}ieder,'die seit
der Grůndung unserer Heimatgruppe im
Jahre 1951 dies'er anqehó'ren; er ,dankte
ihnen fůr ihre Treue, die auďt der ver-
lorenen Fíeimat gilt u,nd ůberreiďtte Frau
Lina He'ller, Frau Emma Netsďl, rFrl. Toni
Hausner (Leutershausen) un'd Lm. Hans
Janza als siďrtbares Zeiďren des Dankes
je ein Angebinde. Auch der Sďtriftftihre-

Teurer? Nein! AlPE-Fronzbronnlwein,
dos ORIGINAL-Erzeugnis der ehem.
AlPA-Werke, BRUNŇ-Konigsfeld in
der hell-dunkel-blouen Aufmochung
mit dem gelben Stern Úberm "A" ist
nicht teurér geworden. Sie erholten
diese seit 50- Johren bewdhrte, ous
erlesensten Rohstoffen hergestellte
HAUSMEDIZIN in Floschen zv co. 60,
l00, 1ó0, 4fi) und 1fr)O ccm zum ohen
Preis. ALPE - olso unvercindert in
PREIS und QUALITAT! Am besten Sie
besorgen sich gleich iefzi eine Flosche
AIPE mii ousfiihrlicher Gebrouchson-
weisung. Eine Grotisprobe schickt
lhnen gern die Fo. ALPE-CHEMA, 849
CHAÍWBoy.

Der Haďau'er Geburtsj,ahrgang 1919 be-
endete im Jahre 1933 s.eíne Schulzeit. Die-
s'es Biltd zeigt 'dÍe Bůrg'erschule der 3.
Klasse zur Zeit ihrer Sďrulentlassung Tnrit
ihrem dama'ligen Klassenlehr,er Dr. Karl
Mayer. Er starb heuer am 19. Mai ín
Můndrberg. Die Eirrrsenderin ld,es Bilde's'
Fnau Agnes Bartelme in RoBfel'd b. Craitls-
heim, weiB siďr noch aller Namen zu 'er-

'innern. Sie b'eginnt rrrtít ,der Aufuiiihlung
llinks oben und setzt nach reďrts fort:

1. Reíhe: Zeitler Hermann Ť' Gďd-
sďralď Hans, Burg'er Kar], Můller Franz'

Hackl Edi, Fritsch Retti, Wiedmann Anna,
Ott Retti, Stadler Rosa, Drirrbed< Retti,
Wa'gner Retti' RóBler Rosa, Hór'ler Emmi.

2' Re'ihe: Hoďlmut Karl Ť' S&mitkunz Ť'
Biedermann Retti, Kóh'ler Ag'nes, Eóhrt
Marie, MósďtI, Marie, Dr. Mayer Ť, Frank
A,grr'es, Riha Elie,s' Kůnz'el Híl'ďe Ť' Strunz
Tine, Sďtnurzrer, Kauntzner, Eiedermann
Fritz, Bernet Klara, Můller Anna, Friedel
Helene, Fischer Anton Ť, Reichel Adolf Ť'
I(l'arner, Winkl'er, Goldsďtal,dt Rtldli' Pidrl
Fritz' Hadrl Riďtard' Wohlrab Karl.

rin ,unserer Heimatgruppe, Frau Í'enl
Prell, ,d,ie ebenfalls seit der'Grůndung mit
Liebe fúr die Heimatgruppe ,die Fed'er
fůhrt, spraďr Bůrgermeister řIeller mit
herzlichen Worten und einem kleínen
Angebinde ,den Dank auďr 'im Namen
aller Landsleute aus. Reiďrer B'eifall
folgte dim'er Ehrung. Nun kam der gro8e
Augenblidr fůr unsere Klein:en: Der

'Asďler Weihnaďrtsmann" stapfte mit
seinem groBen Sack auf 'd,em lBudrel her-
gin zur Bůhne, wo i'hn das Christkirtd
erwartete. Jedes Kind kannte 'der gute
,,Ascher'Weillnaďttsmann" (Ernst B1en-
dinger) unrd manch ángsťliches Gesiďtt-
ďren ,hellte sich 'auf, al's er die EroBen
Tůten verteilte. Fůr jedes Kínd hatte der
Gute liebe Worte, aber auch Ermaihnun-
gen, ,brav zu bleiiben un'd den Eltern
Freude zu maďlen. Ftir die folgende
Ver1osung war ,der 'Gabentisďt sehr
reiďrlíďt ausgestattet. Nun spraďr Btirg'er-
meister Heller nochmals allen Mitwirken-
'den den herzl,iďrsten Dank aus! Dank
auch den .dsctr'er Fabrikanten und Ge-
scháftsinhabern, die durďt 'die Spenden
uns so freundliďt unterstůtzten.

Die Ascher in Bamberg mel'den siďr mÍt
folgen'de,n Hinwei.sen zu Wort: Lands-
loute,.dlie naďr Bamberg kommen und
gern dortiEen Aschern ,die Hand drůdren
wollen, sei gesagt: Der Ascher,Gmeu.Bůr_
germeister Rud,olf B.areuther ist unter
RuÍ 3 14 54, Landsmann FtreÍnrich Ludwig
(řIutludwig) unter 2 57 61 zll .erreiďren' 

-Asďrer Zusarnmenkunft in Bamberg ist
jeden ersten sonntag im Monat im Bůr-
Eerbráu-Stůbl am WiI'helmsp,latz. Auďl
die letzte Zusammenkunft war wieder
sehr gut besuďrt. Lm' Michl MÍitler gab
seine beliebten ř{eimatlioder und son-
stige Vortráge zum beslen. Frau lSti'er,
geb. Ludwig, erziihlte sehlinteres,sant
von ihrer letzten Reíse naďr Paris' ihr
Gatte Dir. Stier von einer Amerika-Reise
zur ]Meltausstellung. Er ist Brauereifaďt-
mann und sah sich in Amer'ika die gróBte'
Brauerei-Ausstellung an.

Die Asler Heimatgruppe Miinóen be_
'ging ihren Nikolo-Nachmittag am B. De-
z,ernber beÍ hundertkópfiger Beteiligung
und in z'unáchst tbesinnůiďrer, dann froher
Geselligkeit. Lm. Zisďrka entbot in Ver-
tretung des verhinderten Gmeu-Obman-
nes lMunderlich GruB und einstimmende
Worte, eine rů,hrend.e Luzer_Gesďriďr'te
leitete ůber zum Ersďreinen des Nikolaus,
'der von ,siďr b,ghauptete, direkt aus Asďr
zu komrn'en, und ganz ohne Vorbereitung
sagten ihm drei od.er vier Vertreter der
allerjůngsten Asďrer Jugen'd kindlíďre
Reime vor. Einer der Knirps'e maďrte da-
beí seiner oberbayerisďren,Geburtshei-
mat durďr ,unverfálsďrte Mundart alle
Ehre. Solange die Kerz,en brannten, lodr-
te ,,die Gam,sl" imm,er wieder eine weih-
naďttliďr'e Weise aus ihrem Akkordeon
un'd je naďr KÓnnen summte oder sang
man mit. Dann war es wie imrner: Man
freute siďr' beisammen ZLl sein und
brauchte nichts weiter, - Zu Silvester
sehen wir uns wieder im Gasthaus ,Zum
Haldensee'. Bringt gute Laune und Jux-
pakete,mit! Beginn 19 Uhr.

Die Asler Gmeu Niirnberg schreibt
uns: \Mir hatten am 1. Adventssonntag
wieder eine sďlr schóne Nikolofeier; djie
Beteiligung war groB. Es waren Sbunden
der,Gemeinsamkeit, Besinnung urr'd FrÓh-
li&keit. ,Wir wollen idie Tradition der
groBen NikoloÍeiern, wie slie in unserer
řÍeimatstadt ůbliďr 'waren, soweit es in
unseren Kráften steht, fortsetzen und da_
bei eine vorweihnaďrtl,iďre Freude er-
leben", sagte Bůrgerrneister RoEler zu Be-
ginn seiner Anspraďre und ,dann rankte
siďr seine Plauderei um das Gedicht ,,Der
Vertr,ie'benen Weihnacht" und um zwei
Erzáhlungen, zwei J'ugerrderinnerungen
an die Weihnachtsz,eit daheim in Asch.
Die gláurbige Stille, die řrerrschte, bekun-
dete: Wir waren a,lle mit dem Erzáhler
zu Haus und durďrwanderten jn Gedan-
ken die vertrauten StraBen und Gassen.
Dann strahlte der Liďrterb'aum im Lokal,
di'e ďten Weihnaďr.tslieder erklangen und
der Niko]aus kam und rb'esďrenkte alt

VOR 30 JAHREN TRATEN SIE INS LEBEN
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Spradis, drehte sidi um und zog mit
ihrer Sdıar weiter.

Ja, so sanns - w-enn audi nidıt die
alt-en 'Rittersleut vom Hel-labrunn naıhen
Grünwald, so Idoch -die Kinder von heut!

«Hans Weiß,
_ La-ndshut, fr. A-sch

Aus den Heiımıtgrııppen
Die Asdıer Heimatgruppe Ansbach be-

richtet: In dem im Kerzenlicht strahlen-
den und mit Tannengrün geschmückten
Saal und Nebenraum der „¶-Iauffbräu-
Gaststätten" ibeim Richter Gustl fand am'
Sonntag, den 8. Dezember, nachmittags
die Weihnachtsfeier statt. Bürgermeister
Kurt Heller gab in .seiner Begrüßungs-
ansprache seiner Freude «darüber Aus-
druck, -daß so viel-e Landsleute _mit ihren
Kindern auıs Ansbach und Ulm-gebung, so-
wlie aus Leutershausen, Heilbronn, Uffen-
heim und Neustadt -a. d. Aisch gekommen
waren. =Sein besonderer Gruß g-alt 'der
Sängerin .Frl. Elisabeth Pögl und .der
Piani-stin Cilly Pög-l aus Ansbach, die sich
wieder -selbstlos zur Verfügung ge-stellt
hatte-n. Festliches 'Glockengeläute [Ton-
b-and'a'-ufnahme) «leitete =die ›F-eier ein, das
li-ebreiz-ende Christkind (.Bri-gitte -Pögl)
zündete die Kerzen am`Wei1hnachtsfbaum
an, -sang sich mi-t zwei' W`-e-ihnadııtsliefdern
in' alle Herzen und -sprach -dann ein Weih-
nachts-gedicht. Sie wurde mit herzlichem
Beifall belohnt. Ein "hübsches 'Bild gab es,
als -der Bür-g=ermei›st.~er alle Kinder auf die
Bühne rief, um mit dem Christ-kind ge-
meinsam rdias (Lied „Ihr Kinderlein kom-
met“ zıu singen; wie sie alle mit Begeiste-
rung dabei waren, ıdie Kleinen und Klein-
ste-n! Höhe- und Glanzp-unkt -unserer
Weihnaditsfe-ier war das Auftreten v-on
Frl. Elisabeth Pögl, die mit ihretrn schö-
nen Sopran zwei Weihnachtslieder -sang
-- von Frau Pögl am Harmonium =beglei-
tet - -und reichen Beifall der beg-ei.ster-
ten Zuhörer erntete. 'Bü.rgermei~st-er Heller
überreid'ıte den beiden' Damen zum Dank
je einen Nelkenstrauß. N-'ach dem ge-
meinsam gesunge-nen Weihnachtıslied „O
Tannenbaum" wur-de 'das Melodr-am-: „Die
Entstehungsgeschidite des Liedes ,Stille
Nacht' “ a-ufgefüıhrt, wobei Frau G-er-da
Hell-er die Handlung sprach, und Frau
Pögl die Harm›oni.u.mbegleitung` lhatte. In
die Gesangsparti-en teilten sich -die Damen
Bert-l Blendinger, Erna Schlötterer-tHel'ler
und die kleine Brigitte ~Pög=l--Lippert. Die
Darbietung ururde mit rgroß-em.'B.eifa1ıl.
aufgenommen. --- Wie -alfle \Jalhı1¬e zu
Weihnachten., -ehrte der Bürge-rımeister
unsere ältesten treuen Mitglıieder, die se-it
der Gründung u-nserer Heimatg-ruppe im
Jahre 1951 dieser angehöre-n; er -dankte
-iıhnen für ihre Treue, die auch d-er ver-
lorenen Heimat gilt un-d überreidite Frau
Lina Heller, Frau Emma Netsch, Frl. Toni
Hausner (Leıut-ershausen) und 'Lm. Hans
J-anza als sichtbares Zeichen des *D-ankes
je ein Angebinde. Auch der Schriftführe-

Teurer? Nein! A|.PE-Franzbranntwein,
das ORIGINAL-Erzeugnis der ehem.
ALFA-Werke, BRÜNN-Königsfeld in
der hell-dunkel-blauen Aufmachung
mit dem gelben Stern überm „A“ ist
nicht teurer geworden. Sie erhalten
diese seit 50 Jahren bewährte, aus
erlesensten Rohstoffen hergestellte
HAUSMEDIZIN in Flaschen zu ca. 60,
100, 160, 400 und 1000 ccm zum alten
Preis. ALPE - also unverändert in
PREIS uncl QUALITÄT! Am besten Sie
besorgen sich *gleich jetzt eine Flasche
ALPE mit aus ührlicher Gebrauchsan-
weisung. Eine Gratis robe schickt
Ihnen ern die Fa. ALPE-CHEMA, 849
CHAM?Bay.

VOR 30 JAHREN TRATEN SIE INS LEBEN .
Der Haslau-er Geburtsj-ahfrgang 1919 be-

endete im Jahre 1933- seine Schulzeit. Die-
ses -Bilıd zeigt *die Bürgers-chule der 3.
Klasse zur Zeit ihrer Schulentlassung miit
ihrem damaligen Klassenlehrer Dr. Karl
Mayer. Er -.starb heuer -am 19. Mai in
M-ünchtberg. Die Einsenderin «des Bildes,
-Frau Agnes -Bartelme ri-n_R-oßfelfd b. Crails-
heim, weiß sich noch a.ll-er Namen zu 'er-
.innern. 'Sie beginnt mit der Aufzäihlung
llinks oben und setzt nach rechts ffort:

1. Reilhe: Zeitler Herınann If, Golld-
sch'al'd:.H-ans, Burger -Karl, Müller Franz,

Hackl Edi, Fritsch Retti, Wiedmann Anna,
Ott Retti, Stadler Rosa, Dürrb-eck Retti,
Wagner Retti, Rößler Rosa, 'Hörler Emmi.

2. Reihe: Hochmut Karl T, Schmitkunz 'i',
Biedermann Retti, Köhler Ag.nes, Böhm
Marie, Möschl, Marie, Dr. Mayer ff, Frank
Agnes, Ri-ha¬Elies, Künzel Hi-lde tt, Strunz
Tli-ne, Schnurzrer, =Kauntzn-er, Biedermann
Fritz, -Bernet Klara, 'Müller Anna, Friedel
Helene, -Fischer Anton 'f', Reichel Aldolf If,
K1-arner, Winkl›er, “G01-dschaltdt Rudli, Pickl
Fritz, Hackl Richard, Wohälrab Karl.

rin unserer Heimatgruppe, Frau Le-n'l
Prell, die ebenfal-ls seit der Gründung mit
Liebe für die -Heimat-gruppe die Feder
führt, -sprach Bürgermeister J-Ieller mit
herzlichen Wort-en und einem kleinen
Angebi-nde «den Dank auch im Namen
aller Landsleute aus. -Reicher Beifall
folgte dieser Ehrung. N-un -kam «der «große
Augenblick für uns-ere Kleinen: Der
„Ascher Weihnachtsmann“ st-apfte mit
seinem großen Sack auf *dem lB_uckel her-
ein zur Bühne, Wo ihn das Christ-kind
erwartete. Je-des Kind kannte 'der gute
„Ascher'Weil'h1achtsmann" (Ernst Blen-
ding-er) unıd manch ängstliche-.s Gesicht-
chen the-ll-te sich -auf, als er di-e großen
Tüten verteilte. Für jedes Kind hatte der
Gute lieb-e Wo-rte, aber auch Ermaihnun-
gen, «brav zu bleiıben und' den Elte-rn
Freude zfu machen. Für -die folgen-de
Verlosung war der Galbentis-ch sehr
reichlich aus-gestattet. Nun -sprach Bürger-
meister Heller nochmals alle-n Mitwirken-
den den herzlichsten Dank aus! Dank
auch den Ascher F-abrikanten und Ge-
.schäf-tsinhab-ern, die -durch -die 'Spenden
uns -so freundlich unterstützt-en.

Die Ascher in Bamberg mellden sich mit
folgenden Hinweisen zu Wort: Lands-
leute, .dri-e nach Bamberg kommen und
gern dortigen Asche-rn die Hand -drücken
wollen, -s-ei gesagt: Der Ascher fGmeu-«Bür-
germeister Rudolf Bareuther ist unter
Ruf 31454, »Landsmann Heinrich Ludwig
(1-Iutlu-dwig) unter 2 57 6-1 zu -erreichen, _
Ascher Zusammenkunft in Bamberg ist
jeden ersten Sonntag im Monat im Bür-
gerbräu-Stübl am- Wilhelmsptlatz. Auch
die letzte Zusammenkunft war wieder
s-ehr gut ~besud1t. «Lm. Michl «l\7I'ü'lle-r gab
seine beliebten H-eimatlieder und son-
stige Vorträge zum besten. Frau ¦Sti-er,
geb. Ludwig, erzäíhlte sehr int-eres-s-ant
-von ihrer letz-te-n Reise- nach Paris, ihr
Gatte Dir. Stier von einer Amerika-R-eise
zur Welt-ausstel`lung. -Er ist Brauereifach-
mann und sah sich in Amerika die größte
Braue-rei-_-Aus-stellung an.

--2:31-

Die Ascher Heiınatgruppe München -be-
-ging ihren Nikolo-Nachmittag am 8. De-
zernber bei hundertköpfiger Beteiligung
und in zunächst fb-esinnlficher, dann froher
Geselligkeit. Lm. Zischka entbo-t in Ver-
tretung des verhinderten Grneu-Ob-.rnan-
nes Wunderlich Gruß und einstimmende
Wo-rte, eine rü-hrende Luzer-Ge-schidrte
-leitete über zum Erscheinen des Nikolaus,
'der von sich -behauptete, direkt aus Asch
zu komfm-en, un-d ganz ohn-e Vorbereitung
.sagten ihm drei oder vier Vertreter -der
arllerjüng-sten Asch-er Jugend 'kindliche
Reime vor. :Einer -der =Knirpse machte da-
bei seiner ob erbay-eris-chen :Geburtsıhe-i-
mat -durch Iunverfälrsclıtfe `Mundart al=1e
Ehre. Solange «die Kerzen brannten, lock-
te „die -Gam-sl“ immer wieder ein-e weih-
nachtliche Weise aus ihrem Akkordeon
un-d je nach Können summte oder sang
man mit. Dann war es wie immer: Man
freute sidi, =beisa.mmen zu sein und
brauchte nichts weiter. - Zu Silvester
se-hen wir un-s wieder im Gast-haus „Zum
Hal~densee”. Bringt -gute Laune und Jux-
paket-e mit! Beginn 19 Uhr.

Die Asclıer Gmeu Nürnberg schreibt
uns: Wir hatten am 1. A-dventsson-ntag
wieder eine sehr schöne Nikolofei-er; die
Bet-eiligung war groß. Es waren -Stunden
der 'Gem-einsamke-it, Besinnung und Fröh-
lichkeit. „Wir wollen ıdie Traıdition der
großen Nikolof-ei-ern, w.ie sie in 'unserer
Heimatstadt üblich'waren, .soweit es in
unseren Kräften steht, fortsetzen und da-
bei ein-e v-orweihnachtltiche Freude er-
leben“, sagte Bürgermei-ster R-ogler zu Be-
ginn s-einer Ansprache und dann rankte
sich seine Plauderei um das Gedicht „Der
Vertrieben-en Weihnacht" und um zwei
Erzählungen, zwei Jruge-nderinnerungen
an -die Weihnachtsze-it daheim -in Asch.
Die gläıuıbi-ge Stille, die herrschte, bekun-
dete: Wir waren -alle mit dem Erzähler
zu Haus und durchwandert-en in Gedan-
-ken -die vertrauten 'Straßen und Gas.sen.
'Dann strahlte der Lichterb-aum im Lokal,
die alten Weihnachtslieder erklangen und
der Nikolaus kam und ibesdienkte alt



und jung. rBtirgetrneister Rogler entbot
seiner Heimatgruppe 'und allen Lands-
leuten in nah und'fern ein 'FrťrhliďresWeihnaďrten' und auďr heuer wieder
wunde er von seiner Grn'eu durďr ein Ge-
sďlenk geohrt,,das ihmdiesmal der kleine
Karl_]Malter Blasďre rnit wohlgesetzten
Worten ůberreiďrte. Unser braver Wir.t
Rud;i 'Lenk 'sďlloB siďl aí, irr'dem er der
Gmeu Gutes aus Kůďre und Kel'ler prá-
sentíerte. Also viel Eegqpseitige Auf_
merksamkeit und herz'liďres Einverneh-

.rnen! Immer mehr hob siďl rd'ie stimmiung
beim Offnen ďér Weihnaďrtspáckďren _
man kónnte .auďt gut und gerne saEen,
es .ging zu wie in 'einer kinderrďďren
Farnilie naďl ,der Besďterung - trn'd das
Fínale bil'dete 'dann in vorgeriidrter
Stunde wieder die Verteiiung d,er Jux-
pakete unrd ,die Versteigerung von Wůr-
sten und Wein. ,Frohe Festwůnsďl,e wur_
dén ausgetatl,sďrt und rnan trennte .siďr

spát mít 'den Worten: ,,Sďrii.i war'5 wie-
der|" - N'un noďr ein ,,Prosit Neujahr"
von Gmeu zu Gmeu, von Landsmann zu
Landsmann und allen (Rundbriefles,ern.
Wir treffen uns wieder zur gewohnten
Stunde am 5. l. 1964 Ím Gmeul,okal.

Aus dem Rheingau wird uns geschrie-
ben: Es waren einiEe besinnliďre Stun-
den, welďle die Rheingau-'Asďrer zur
NÍkolofeier am Sonntag, den B. 12, ver-
e'inigte. Bůrgermeister Geier konnte eine
'stattliďr,e Anzatrrl von Lands'le'uten und
Kindern begrúBen. Der Saal war enispre_
ďlend gesďrmtickt und bei Kerzensďlim-
mer klangen alte vertraute Advenls-
urt'd Weihnaďrts'lieder auf. Es ist im Rah-
men dieses Beriďrtes leider niďrt rnógiich'
al'l das aufzufůihren, was geboten wurde.
Es soIl Rur erwáhnt werd'en, daB ,die
Mádďlen' welche ,den Prolog und die son-
stigen Gedíchte vortrugen, siďr jhrer Au_f_
gabe hervorragend entledigten. Naďr id'en
Vortrágen folgte ein Krippenspiel. Hirten,
die říeilige Familie und die EnEď bele'b-
ten 'das Eild. Alle Jungen und Mádďr'en
waren ganz bei der ,Sache und haiben
wnrndersďrón gespiďt. Dann sprach Frau
Voit ůber ,ii,ie Entstehunrg des Lieďes
,,Stilte Naďrt _ Fleitige Naďtt", von
frischen l(inderstimmen gesungen klan-
gen hinter dem Vorihang ,die Ýertrauten
Weis,en dieses alten und doďr imm.er
neuen Liedes a'uf. Nochmals ,ging 

'd611'der Vorhang auf zu d,em Spiel ,Die ver-
tausďrten Wunsďtzettel". Es war herzer-
frisďrerrrd,, wie siďr 'díe Jrungen und Mád_
ďren audr dies,er Aufgabe entrledigten.
Sch1'ieBliďt 'erschien auf der Bůhne der
Nikolaus in ,seinem práďrtiEen Gewarrd
und úberreiďlte 'den mitwirkerr'den Jun-
gen und Mádůen eine kleine'Gabe. Err'd_
li& kam 'd,ann auch der Nikolaus zu a'llen
anderen Kindern, um auďr sj'e zu be-
schenken. DaB die Anwesenden zufrieden
warent zeigte ,der reiďle Beifall nach je_
der Darllietung. Zum SchluB móďlten wir
niďlt versáumen, al]en Mitwírrkerr,den
herzliďrst zu danken. Unser besonderer
Dank gilt aber unserer trrau Voit, welďre
wie immer auch diesmal ganze Arbeit
geleistet hat.

Der leser hot dos Wort
ZU MEINER G'ROSSEN FREUDE konn-

te iďr dem Rurr'dbrief vom 7. Dezomb'er,
Folge 23, entnehmen, ,daB ein 'guter
Freund von \Ínir, 'der Sořrn des 80jii}rrig'en
Rentners Christ'ian Sehr in Asďr, noďr am
Leben ist. Wie der Rundbrief sďrreibt,
lgbt er in Osterreiďr. KÓnnten Sie mir
seine oder seines noďr in Asďr ,lebenden
ters Ansďrrift bekannlgeben?

Adam Paul
7917 VóhringeďIller, Baďr'gasse 2

Antwort: ,Leider kÓnněn wir dí.es niďrt,
da gns dié Naďrriďrt, 'auf d{e siďr Im.
Paul bezieht, nidlt von Sohn oder Vater
Sehr direkt zukam. Wir gehen aber siďler
niďtt feh.l in der $nnahme' daB irgerr'd_
wo in unseren Leserkreisen.die Anschrif-
ten ,bekannt sin'd. Teilen Sie uns 'diese.bitt"e mÍt, wir leiten sie ,dann s'o,g{eich
an Lm' Paul weiter (und kónnen sie'dann
auďl unserer Suďlkartei einreihen.)

Es IST MlR nicht b.ekannt, \Mer fůI den
politisďren Teil im Rundbrief verantwolt-
liďr ist. Tatsaďle ist aber, 'daB niďrt ein
kl,eínerer Teil der GDP/BřÍE ',SFD-hóríg"ist, sondern der weitaus gróBer,e Teil.
Sollten 'die Verhan'dlungen der GDPEFTE
mit der CDU/CSU zu einem Ubereinkom-
men fůhren, rso werden vÍele ,d'i'e Kons,e_
quenzen daraus ziehen.

Ernst Jáger
Klingenberg,Main

Bemerkung der Redaktion: Die Zu-
schrift bez;ieht .siďr auf unsere Meldung
''ciDPlBFIE sruďIt Anlehnung .an CDU/CSU_
Landesverbárrrde" 'in ,der 'Fo'lge 23163. Es
sei hier festgestellt, daB 'es 'sÍch bei die-
Šer Meldung um eine reine Infor'rrration
ohne jede eiigene politische Steliung-
nahme des Rundbriefs handelte.

Wir grotulieren
89. Geburtstag: Frau Katharína Leder.er

(SÓónbach) am 2. l.1964 in Neustadt b.
Coburg, Freiherr-vom-Stein-StraBe 6.

86. Geburtstag: Frau Anna R'ichter
(Bayernstr.) 'am 13. f . in Wall'enfel,slOfr.
Noďr iirnmer stridren ihre fleiBigen Hánde
sďróne Pullover ftir 'die Enke'l urr'd mit
'Gtite betreut sie ihre Kínder.

85. Geburtstag: Herr Karl Janka (Lange-
gasse) am 2. 1, in Zandt 41 (Altersheim)
Bayer. Wald. Jeden Tag maďtt er s'einen
Spaziergang. rSein Humor ist :ihm geblie-
ben.

8l. Geburtstag. FIau Anna Bóhm (Ad'al-
bert-Stift'er_StraBe 2305) am Neujahrstág
in EEelsbaďr/Hessen, Wolfgartenstr._51.
In erstaunlich kórperlícher und Eeistiger
Frisďle nimmt sie regen Anteil am Le-
ben im Hause ihrer Tochter Berta un'd
'des Schwiegers'ohns Christian Bareuther.
Mit Vorliebe unternimmt sie ihren tág-
liďren B'esorgungsspaziergang. Ihre drei
Urerrke] bereíten ihr groBe Freude' Mit
Ausdauer pflegt sJe ihren BrieÍverkohr.
Sie freut 'siďt Ímmer sehr, wenn sie ,durch
den Rundbrief von alten Bekannten etwas
'hórt.

80. Geburtstag:
Frau Lina Banrm-
gártel (Stoffl), geb.
Geyer (Geyertoffl),
am 4. 1. in Grůn-
berg/'Flessen, Sďrul-
str. 31. Der Wech-
selturnus zwísdren
iihren beiden Kin-
ďern hat sie dzt.
wieder 'einmal zum

Sohn Karl gefůhrt. Schon fre'ut siďr aber
auch ihre Tochter, trrau T,ini VoB 'in
řtramburg 'drauf, bal,d wieder an der
Reihe zu sei.n. Beide sind gltidrliďt, 'da8
die Mutter so gesurr,d und rristig Íst' DaB
sie in den beiden 'Flarushalten nach Kráf-
ten mitarbeiten kann ,und darf, daftir ist
Mutter Baumgárte'l 'ihrem Schidrsal dank-
bar.

67. Geburtstag: Herr Ado,lf Bai'er, Haus-
verwalter in der Villa Martha (Werners-
reuth) am 10. 12. in Bad tsrambach, wo er
als,Sďtu]hausmeister besďláftigt ist.

75. Geburlstag: Herr Dipl,-Ing. Hans
FleiBner (Graben) am 24. 12. rin Egels-
baďr b. Frankfurt' Der Seniorďref 'der inhoher Bhite ste,henden Firma rFleiBner
GmbH & Co darf seinen 'Ehrentag in 'der

an ihm gewohnten Frische un'd El.astizi-
tát begehen.

Goldene Hoďrzeit: Die Ehel,eute Karl
und Em;ma Fuďrs aus Grtin konnťen am
B. November das Fest ihrer Gol'denen

Hochzeit bei bester Gesundheít und
Frische'ín FtrunEen/obenhessen, Feldhei_
mer Str. 1, bei ihrem Sohn Edru,ard be-
gehen.

Das Bundesver-
dienstkreuz am
Band wurde Ftrerrn
Werkmeist.er Her-
mann Lederer fůr
50jáhrigetsetriebrs_
treue verliehen.
Er .ist bei 'der
Feins tridrwaren-
fabrik Hans Eraun
I(G Eisling,en be-
scháftigt. Bereits
im Jahre 1910 trat
er in die damalige
Firma Carl Rud.
Braun in FleiBen

ein. Nach der Vertreitbung wurd,e die
Firma 1947 in Eislingen wieder erriďltet'
Zu den ersten Mitarbeitern záhlte auch
'der Jubilar. Heute versieht der 70já'hrige.
Seniormeister. noch immer seinen Dienst
in voller Rtistigkeit. Er ist vielen Asďrer
Textilern wohl .bekannt.

Es storben Íern der Heimot
Herr Ing. Ernst Hof f mann, Chemi-

ker und'Fárb'erďleiter' 79jáhrig am 26. 11.
in SáckingeďHoďrťhein. Der gebůrtige
Reiďr.enberger war mehrere Jahre in eÍner
Asďrer Fárberei tátig; spáter ging er
dann nach Warnsdorf. Nach der Vertrei-
bung fand er in Sáckingen neuen beruf_
liďren Boden, bis er 1954 in 'den Rruhe-
stand trat' Di'e besondere I'ielbe ďes alten
Wanderers ,und Alpinisten galt Sůdtirol.

- Fr:a,u Bmma Kin.derling, geb. Lud-
wig, Vizeadmiralswitwe, kurz vor íhrem
85. Geburtstag in Selb, SchillerstraBe 3.
Di,e gebůrtige Asďrerin hielt gute Freund-
schaft zu ihren vertriebenen Lan'dsleuten,
die sich an der Trauerfeíer 'im Selber
Krematorium denn auďr zatrlreiďr betei-
li'gten,

Di. ro.iah gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Reďrtsprechung, die insbe-
sondere fůr Versorgungs_ und Sozial-
rentner und fiir Unterhaltshilfe- und
Untersttitzungsempfánger zur Wahrung
ihrer Reďrte wissenswert sind'

Bearbeiter dieser Hinwese: Artur E.Bienert, 34 Góttingen.
Eintritt des Vertreibungssdradens

Ein Vertrelibungsschaden ist ein ,Sďra-
den, der ei,nem Vertrisbenen im Zusam-
menhang mit den gegen Personen deut-
sďrer Staatsangehór'igkeit'oder d'eutsďrer
Volksznrgehórigkeit,g,eriďrteten Vertrei-
bungsm,afinahm,en in den zur Zeit unter
fremder Verwaltung stehenden'deutsďren
ostgebieten oder in Gebieten auBerhaůb
der Reiďlsgrenzen von 1937 an bestirnm_
ten Wirtsďraftsgůtern, durďr Verlust von
Wohnraum oder 'durďr Verlust ,der beruf_
lichen oder sonstigen Existenzgrund-
lage entstanden ist.

Fůr 'die Entstehung' rdes Sďradens
kommt es niďrt darauf an, wann di'e

_14, _
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und- jung. Bürgërii-1_ei-ste-r' Rogler ent-bot
-seiner _He-imatgru-ppe_ »und al'le*-n .Lan-dsj-1:' ' `
leuten und¬_;f~ern___ ein "„iFr_öıhl_iches
W-eihnachten“ und -auch heuer w_ied_er_
wurde er__von seiner Gin-eu durch-' ein -Ge-
schenk geehrt."-das ihm _-diesmal _-der kl-eine
Karl'-Walter Blasche mit wohlgesetzten
Worten überreichte." Unser brav-er Wir-t
Rudi 'Lenk .sch=loß sich an, indem er -der
Gmeu G-utes aus Küche und' Kel-ler prä-
sentierte. Also -viel g~ege,ns-eit-igej Auf-
merksamkeit :und herzrliches :Einverneh-
me-n`,_! Immermehr hob sich die :Stimmung
beim Öffnen der Weih-nachtspä_ckche'n -.-
man-könnte auch gut und gerne sagen,
es .ging zu wie in einer kinderreichen
Familie nach -der Besdierun-g _ 'und das
Finale bildete -dann in vor-gerückter
Stunde wieder die Verteilung der Jux-
pakete und die Versteigerung von Wür-
sten 'un-d Wein; -Frohe Festwtünsche wur-
-den' ausgetauscht .und man trennte -sich
spät' mit -den Wort-en: „'Schäi waı"s wie-
derl“ - Nun nodi ein „Prosit 'N-eujahr“
von Gmeu zu Gmeu, von Landsmann zıu
Landsmann und allen tRun.dbriefle-sern.
Wir treffen uns wieder zur g-ew-ohnten
Stunde -am 5. 1. 1964 :im Gmeul-okal.

Aus dem Rheingau wir-d uns -geschrie-
ben: Es waren einige besinnliche Stun-
-den, -w-eldıe die Rheingau-.-A-sch-er zur
Nikolofeier am -Sonntag, den 8.12. ver-
einigte. Bürgermeister Geier konnte -eine
-stattliche Anzahl von -Lands-leuten rund
Kindern begrüßen. Der 'Saal war entspre-
chend geschmückt und bei Kerzenschim-
mer klang-en alte vertraute Advents-
und W'-eihnachtsrl-ieder auf. Es ist im Rah-
men dieses -Berichtes leider nicht -möglich,
-all -das -aufzufülhren, was geboten wurd-e.
Es -soll nur erwäíhnt werden, daß die
Mädchen, welche -den Prolog un-d -die son-
stigen Gedichte vortrugen, -sich ihrer Aut-
gab-e hervorragend entledig-ten. N-ach den
Vorträgen folgte ein 'Kr-ippenspr-ie-l. Hirten,
die He-ilige Familie und di-e Engıel beleb-
ten das Bild. Alle Jungen und Mädchen
waren ganz be-i der -Sache und haflben
wtunderschön gespielt. Dann sprach -Frau
Voit über die Entstehung d-es 'Liedes
„Stille Nacht --V fl-Ieiliıge Nacht", von
frischen Kinde-rstimmen -gesungen klan-
gen hinter -dem Vorlhang -di-e v-ertrauten
Weisen -dieses alten und doch immer
neuen -Liedes auf. Nochmals -ging dann
-der Vorhang auf zu dem Spiel „Die ver-
tauscht-en Wunschze-ttel'_'. Es war herzer-
frifs-chend, w.ie sich die Jıung-en und Mäd-
chen auch dieser Aufgabe entledigten.
Schließlfich -erschien auf der '-Bühne der
Nikolaus in .s-einem prächtigen Gewand
und 'überreichte -den mitwirk-enden Jun-
gen und Mädchen eine .kleine Gabe. End-
lidi kam dann auch der Nikolaus zu allen
anderen Kindern, um auch sie z_u be-
schenken. -Daß -die Anw-esend-en zufrieden
waren, 'zei-gt-eider reiche 'Beifall nach ' je-
der Darbietung. Zum Schluß möchten wir
nicht versäumen, allen Mitwirkenden
herzlichst zıu danken. Unser besonderer
Dank gilt aber unserer Frau Voit, welche
wie immer auch diesmal ganze Arbeit
geleistet hat.

Der leser hat das Wort
ZU MEIN-ER GROSSEN FREUDE konn-

te ich dem Run-dflbrief vom 7. Dezember,
Folge 23, entnehmen, -daß ein -guter
Freund. von mir, der Sohn -de-s 80jä.hrigen
Rentnens Christian Se-“hr in Asch, noch am
Le-ben ist. Wie der Rundbrief schreibt,
lebt er in Usterreich. Könnten Sie mir
seine oder -sei-nes noch in Asch -lebenden
ters Anschrift bekanntgeben?

_ Adam -Paul -
7917 Vöhringen/Il-ler, Badigasse 2

Antwort: «Lei-der k_önn`en wir d'i-es"--nicht,
-da uns d_ie_ Nachricht, '-auf die -sich 'Lm.
P,_aul bezi-el1't-,nicht von"S'ohn oder. Vater
-Sehr direkt zıukam. Wir '-geihj-en aber .sicher
nicht fehl in' '-der „A_ı_1nahme'.' -daß. irgend-
wo__.in unseren -Lese-rkreis-en ,di-'e Anschrif-
ten rbekannt' sind. Teilen -Si-e -uns diese
-bitte `m_~_it, wir -leiten sie_+d"a_nn sogleich
an Lm. -Paul Weiter (und können sie dann
auch unserer" Such-kartei -einreihen.) * -

ES IST -M-I'R nicht be-kannt, wer für den
politischen Teífl im Rundbrief verantwort-
lich ist. Tatsache ist ab-er, daß nicht ein
kleiner-er Teil der GDP/Bl-IE _.,-S-BD-hörig"
ist, -sondern der 'weitaus größere' Teil.
Solalte-n die Verhandlungen der GDPÄ-BH'E
mit der CDU/CSU zu einem Übereinkom-
men führen, ıs-o 'werden viele di-'e Konse-
quenzen daraus ziehen. - . -

Ernst Jäger ›
. Klinge-nberg/*Mai-n _ '

Bemerkung der Reldaktionz Die Zu-
schrift be-zieht ,sidi auf unsere 'Mel-dung
„'GlDP/*B-HE srucht Anlefhn-ung an CDU/CSU-
L-an-de-sv-erbände“ -in der lFo'l-ge 23/63. Es
sei hier fest-gestellt, daß -es sich bei die-'
ser tl\/Ieldung -um eine 'reine Information
ohne jede eigene politische Stellung-
nahme des Rlundbriefs handelte.

 Wir gratulieren  
89. Geburtstag: Fra_u Katlharina_Leder-er

(Schönbach) am 2.1.1964 in Neusta-dt b.
Coburg, Freiherr-vom-Stein-Straße 6.

_ 86. Geburtstag: Frau Anna Richter
(tBayernstı'.) -am 13.1. -in Walle-nfe-ls/-Ofr.
Noch iımmer stricken ihre fleißigen Hände
sdiöne Pullover für die Enk-e-l und mit
*Güte betreut sie ihre Kinder. _

85. Geburtstag: H-err .Karl Jan-ka (Lange-
g-as-s-e) am 2.1. in Zandt 41 (Altersheim)
Bayer. Wald. Jeden Tag macht er .seinen
'Spa-ziergang. Sein 'Humor ist :ihm geblie-
ben.

81. Geburtstag. Frau Anna Böhm (Adal-
b-ert-St-i-fter-Str-aß-e 2305) am Neujahr-stag
in Egel-sb-ach/He-ss-en, Wo~lfgartenst.r._51.
In er-staun-lich körperlicher und geistiger
Frische nimmt sie regen Anteil am Le-
ben im Hause ihrer Tochter Berta und
-des Schwie-gers-ohns Christian Bar-euther.
Mit Vorliebe unternimmt sie ihren täg-
lichen B-esor-gungss-paziergang. Ihre 'drei
Ur-enkel bereiten ihr große Fr-eude. Mit
Ausdauer p-fle-gt sie ihren 'Briefverk-ehr.
Sie freut :s-ich 'immer sehr, -wenn sie durch
den Rundbri-ef von alten“Bekannten etwas
fil'1Ö1't. '

_ 80. Geburtstag:
_ Frau -L-ina -Baum-
' gärtel -(Stoffl), geb.

Geyer (Gevertoffl),
am- 4.1. in Grün.-
berg/il-Iessen, 'Schul-
str. 31. Der Wech-
selturnus zwischen
ihren beiden Kin-
dern hat si-e dzt.

. wieder einmal zum
Sohn Karl geführt. .Schon freut-sich aber
auch ihre Tochter, Frau Tini Voß in
Hamburg drauf, bal-d wie-der an d-er
Reihe zu sei-n. Beid-e sind glücklich, daß
die Mutter -so ge-sund und rüstig ist. Daß
sie' in d-e-n beiden i-Iaiushalten nach Kräf-
ten mitarbeiten kann und -darf, -dafür ist
Mutter -B-au-m-gärtel -ihrem Schicksal dank-
b-ar.

67. Geburtstag: Herr Adolf Baier, -Haus-
verwalter in.-der Villa Martha (Werners-
reuth) am -10. 12. in 'Bad Brambach, wo -er
als -Schu'lhausm.eister- beschäftigt ist.

75. Geburtstag: -Herr Dipl.-Ing. Hans
Fleißner (Graben) am 24.12. in Egels-
bach b. Frankfurt. Der Seniorchef der in
'hoher Blüte -stehen-den' Firma LFI-eiß-ner
Gmb-H & Co darf -seinen “Ehr-enta-g in -der
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an ihm -gewohnten Fri-sch-e und Elastizi-
tät begehen. _

Goldene Hochzeit: Die 'Eheleute Karl
und -Emma Fuchs aus--Grün konnt-_en 'am-
8. November das EF-est ihrer Golden-en

Hochzeit bei bester '-Gesundheit und
Frische -in I-lungen/Ofbenhessen, Feldhei-
m-er Str. 1, bei ihrem -So-hn -E-dlu-ard be--
gehen. ' ' -_

Das Buııdesver-
dienstkreuz am V
Band wurde Her_rn_
Werkmeistfer Her-
mann Lederer für
50jähri-geBetriebls--
treu-e ve-r1i'ehen.
Er -ist bei -der

. Feinstrickwaren-
fabrik Hans .'Braun
K-G Ei-s-lingen b-e-
schäftigt. _Bereits
im Jahre 1910 trat
er in -die-damalige

, Firma Carl Rud.
- -Braun i_n Fleiß-e-n

ein. Nach der Vertreibung wurde die
«Firma 1947 in Eislingen wieder errichtet.
Zu den ersten 'Mitarbeitern zählte- auch
-der Jubilar. Heute versieht der ?Ojä=hrige-
Se-nıiormeisternoch immer seinen -Dienst
in voller Rüstiıgkeit. Er ist vielen Ascher
Textil-ern wohl -bekannt. _

Es starben fern der Heimat
Herr Ing. Ernst Hoffmann, Chemi-

ker .un-d -Färberei-leiter, 79jährig am 26. 11.
in -Säckingen/-Hodiıihein. Der -gebürtige
Reiche-nbe-rger war mehrere Jahre in einer
Ascher 'Färber-ei tätig; später -ging er
dann nach Warnsdorf. .Nach -der Vertrei-
bung fand er in Säckingen neuen beruf-
'lichen Bo-d-en, bis er 1954 in den Rıuhe-
stand trat. Die bes-on-dere -Liebe des 'alten
Wan-d-erers fund Alpinisten -galt Südtirol.
- 'Frau Emma K i nd erlin g, geb. Lud-
wig, Viz-eadmira-lswi-twe, -kurz vor ihrem
85. Geburtstag in Selb, :Schillerstraße 3.
Di-e gebürtige Asdierin -hielt -gute Freund-
schaft zu ihren vertriebenen Landsleuten,
die sich an der Trau-erfe-i-er -im Selber
Krematorium -denn _auch zahlreich -betei-
li-gten. .

_ Die çoziale špaite
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Rechtsprechung, die insbe-
sondere für Versorgungs- und Sozial-
rentner und für Unterhaltshilfe- und
Unterstützungsempfänger zur Wahrung
ihrer Rechte wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinwe-se: Artur E.
Bienert, 34 Göttingen.

Eintritt des Vertreibungsschadens
Ein V-ertreibungs-schaden ist ein -Scha-

d-en, der einem Vertriebenen im Zusam-
menhang mit den gegen- -Pers-onen -deut-
scher Staatsange-höri-g.keit oder deutscher-
V-olkszfu-gehörigkeit gerichteten Vertrei-
b-ungsmaßnahmen in den zur Zeit unter
fremder Verwaltung stehenden deutschen
Ostgebi-eten oder in Gebieten außerhatlb
der Reidıs-grenzen von 1937 an bestimm-
ten Wirtsdı-aftsgüte-rn, durch Verlust von
Wohnraum 0-der -durch Ve-rlust -de-r beruf-
lichen oder -sonstigen Existenzgründ-
lage -entstanden ist. -

Für die Entstehung- des Schadens
kommt es nicht darauf -an, wann die



Wirtschaftsgtiter tatsáďrliďr zerstórt, weg- 
"Jii*;l"J"l';, 

i:*" 
*.'l1".',''",l';L^i"'ilb'L*' 

9j;
genonxmen oder sonstwie ver]oren wur- L"-I]"'Ě'i'''iÉn"lil;i-;;; ó;;il; 'Biebl_FiJnk, 

Kirch-
'den. Vielmehr giIt 'der Vertreibung'ssďra- berg/Jogsl l0 DM, -Ouslov Riílinger, .L9!s9l:
den bej,dusgeďiesenen, Geflůďrtetěn un'd ''os;il Lo,"loŤí"i.".T''í'TT,i;Ti5H 3:r'':l'ii.iíl
Aussiedlern a]'s in dem Zeitpunkt einge- Kemnolh von Fomilie Ad. Leuplld, Hálmbrechls
tleten, in dem 'd'ies,e ,die zur Zeit unter l0 DM - Kronzoblóse. onlóblich des. Heimgonges

Írem'der Verwaltung 
't"_t'"íJ"" 

a";bÁ"; ť:'".''TjÍ'B'Jo:'*",Yůt1?j:ťi uil off'1'i'lÍ'%,:"o:'ostEebíete 'oder das 'Gebiet 'desjenigen blumen íilr Éiou Emmo Kinderling,. Admirolswilwe
Slaaies, aus dem sie vertrieben woráe.' in_Selb, vom Ascher Krónzel in selb 15 DM _ lm

sind, verlassen haben. Í3j.',*'?" 3l.jji"l"o'Tť'l*";:,'.Íl|''*i'1i";l
Die Regelung vereinfacht 'die Rechts- '" Y;;l''31iloY""l".''i'u,"i*l"l'',l."'JÍtlj' 

''"o '3í[und Sachlagie urr,d damit das Verfajhrbn, 
"on-Ě'n"iriň.-iuii,'xió'rái ru.'boch s om _ tn

'indem sie álle schádigenden Einzelereig- lr_euer Erinneruns qn die Gróber ihrer Lieben hier

ni,sse ín ,einem einheiiiiÁ"" 
_Ž"iiň""řt 

ť^ij'"i'.n''l'o Bll 3l'm 
'ji}"i'':j;ťi'I'l*!3l;zusammenfast. Das gilt insbeson,dere der' Lieben in der HeimoÍ von Ernsl Wunderlich,

auďr fůr'die Todesfáliďim Vertreibungs_ Bod Constoll 20 DM'

ť'"Ji'''d3*ťf:i*f"J",ť'trff:tr"'.1T: Bericlrtigen Sie im AdreBbudr
ril 1952. Da der ,geregelte 'Zeitpunkt des Borlh Korl, 5788 Winlerberg/Westí', Po9lslro|e ó

Sďradenseintritts mít d"T']-19::::1|"l}' ,,""(i''?ii',i"ilo'J Denkendorí/Eí1|ingen, Uhlond-zus'ammenfá]It, ist der Verstonbene ím-
mer der unmittejbar Gesďrá'diqte und. :',i:bř',J'"1'"í'?li9roíhsÍr' 

t8ó7)' 0bersiedlung

zwar auch hinsichtlich derjeni'g_ňr y'..t- ''"'!l'b5i''' 
8673 Rehou' Sonnenslr' ló (Umzug

schaftsgůter,,díe im Zeitpunkt des T'odesg ol"á'i.i'ú'"n' Herm., ó93t Atlemiihl íi. Eberboch/
nrich nicht ta|sáchliďr verloren waren. Es{\ Neckqrtol, PEnsion 'Zum ||g'{""' {Nltto'-

'rng, ob und wannY or""-'i!l_''rrirJ.,_ tljl -NiJá"i"'rí--ii.' HersÍeld,lst nlerDel oarrr" o"o"o,unq, ob und *urrrru .,-9osse)' 
gbersiedlung ous. wie

d,ie Erben vertrieb,en wurden und ob sie F Píorrhous (Slein9osse), Obersiedlung ous Hels-
die WrrtsďiaÍtsgiiter noch 

'in 
Besitz neh- rt.#ljor.t' 888l Bergheim 8, Kr' Dil|ingen/Do.men konnten oder niďrt. Dies gÍlt sinnge- ' -'teo'ó"i'li"i.'li.l,-oĚiii"at"'ig ous Gomóringen

mii3 auch fůr To'desfáIle bei Vortreibung *'.i["5gJi.ji,1",iiooL.,,,*"",ilÍJ'J:''g:'j. 
'i,'jj

.in Abwesenheit. sinsen
_ Krous Morlin, 8ó7 Hoí/S., Alsenbergelslr. 22 (Ros_

Erhiihung des Ersatzeinheitswertes moringosie l0), Umzus.im Ort -
gewerbliďrer Betriebe '"'i,l!:l'd,"'ji;":11:Ítrn!3; 'o*lli.jil"!*'::;

Wenn ftir gewerbliche Betriebe 'ein Ein_ !ali"j''} Ernsl, 85í Fůrlh/Boy', Flóíroustr. l64llV
heitswert n,iďrt festgestellt worden ist,3 (Roglerstr. 30),' obersiedlung' ous Schwondorí
oder nicht naďlgewiesen wenden |.1"'1',li 

*"T,.* 
'l*ib..áť"'Ť$,.Ť;lnu'j'l*"bi'"''.no"*.,wir'd ein Ersatzeinheitswert ermittelt.'" Wqsseiňqnn' edvá.1,i,,'t,t Heii-bronnNeckor, orill_

Grundlage fůr díe Ermittelung bil,den nun porzerw€g- p. (Fcirberstl. í738), obersied|ung
niďrt etía -Arufstellungen dés Betriebs- w""!".',r,'J.^'l'j!lÍ, ''.' Eichslótl/Boy., lngolslódler
vermógens, son,dern ,bestimmte Betriebs- Slr. ló (Postliohlweg 230l), oÚeisiediung ous
merkmale, aus deren A'|^1'{9'-9|:^'l:' 

'""1'.'.,Í;"'"",ro 
und Molhilde, 3547 WolÍhogen.den steuerliďlen Wert de,s Gewerbebe_ ó;;;;;"il'ri'iňJ""l''ř''i:oj,"ůř,ug im ort

triebes geschlossen wird.
Betriebsmerkmale sind die Anzahl der

Besďráfti'gten, der Ges'amtumsatz,,die
Reineinkůnfte, das Anlagevermó'gen und
das Umlaufvermógen. Aus mehreren
nachgewiesenen oder glaubřraft gemaďr-
ten Merkmálen wir'd ,der Durďrsďtnitt ge_
žo'gen. Macht ,der tfrri,here Eigentúmer
kein Betriebsmerkmal ge'Itend, so erhált
er den fůr den jeweiligen Gewerbezwei'g
niedrigsten Einheitswert zugeteilt.

Der auf diese Weise ermittelte Er-
satzeinrheitswert er,hóht sidr um den Ein-
heitswert bzw. Ersatzeinheitswert, wenn
zum Betriebsvermógen Betriebs'grund-
stůd<e ge'hórten. Ebenso kommt ,es nguer-
d,ings und mit růckwirkender Kraft zu
einer Erhóhrung, wenn im Betriebsver-
mógen Kraftfar}lrzeu,ge waren. lÁ/erden
ůber 'den Wert derselben keine beweis-
kráftigen Unterlagen vorgelegt, s'o steigt
der Ersatzeinheitswert um 500 Reiďls-
mark fůr j,eden Kraftwagen und urn 120
Reichsmark Íůr j,edes Kraftrad.

Angemessen erhóhte Miete
Ftir die Dar.ler eines Jahres naďr Miet-

preísfreiEabe b{ldet die angemes'sen er-
hóhte Miete d'ie Grenze fúr 'dle Erhóhurt'g
der Miete durďr den -Hauswirt. J'e naďl
dem Alter der Wohnungen (Bezugsfertig-
keit bis 1918, von 1919 bis zur Wáh-
rungsreform),'der Ausstattung (Sammel-
heizung, Bad, Toilette in der Wohnung,
im Haus und auBerřralb des Hauses) und
naďl der GróBe der Wohngerneinde (un-
Ier 20000 Einwohnern, von 20000 bis
100 000 Einwohnern und von mehr als
100 000 Einwohnern) sind Hóďlstsátze fůr
den qm Wohnraum zwisďten 0'75 und
2'- DM festgesetzt. Die Mieten fůr sozial
gefórder'te Wohnungen kónnen bis zur
Kostenmiete erhóht werden' hóďtstens je-
doďr um 25 Prozent.

Horloul
Kóhl ollo' 883 Treuchllin9en, Kirchen'slr. 30 (0ber

siedlung ous EÍ1lingen)

Neuberg:
Hessler Friedo, 74í7 PÍullingen b. Reullingen,

Sówobslr. 2l (0bersiedlung ous OroÍ5krotzen-
burq)

sGhónboCh:
Adler Andreos, ó35 NiederMórlen, Kr' Friedberg,

Eióendolíí:lr. ó (obersiedlun9 ous Eiío)
Grůner Ernst, 8592 Wunsiedel, Ťonnenreutherweg 6

(Obersiedlunq ous dem Rheinlond)
Long Willi' Dipl.-lng.' Archilekl' 8 MÚnchen 9,

Andreor-Hoíer-Stro|e í0 (Umzug om Orl ins
Eigenheim)

Werncrrlculh: :
Merz Emil, 7987 Weingorten/Wlíbg., ' Frisonislr. 3

(obér:iedlun9 ous EllishoÍen)

výlr uIERNEH^AEX lHnE BEÍlENsonoEx
Und bcrolgn slg gern oU3 or'lÉr ou.ll.:

. 
'Dgunen per Píund zu 28 und 3ó Dlrt
B.lllédéln (oudr gesďrlis:en) per Plund
zu 8'-, ít.-' l4.- und í8.- DM
Dounrn-Einriehdeclén l40 cm breil
rchon ob 78.- DM
slegbélten in Kqro und SdrlouďlÍorm,
erslkl. Bclltrčrór í30 u. 1,|0 cm bleit

' Gul geÍůl|l Soíollrscn { slůck 20 DM

Wir íÚhren inlell von der bitligslen bis zur
be:tcn Quolitól í. Koplkissen u. oberbatlon

BEÍTEN-Pl'oss
lff DtLLINOEN/Donou

suD. nuil tll 81..1,60
Roí1bodrer íit Fl. 8,4o - Gtůhwůlmchen
l11 Fl, 7,20 - Noch Org,-Heimolrezeplen.
Bitle schreiben 5ie on All-Bu'g-Likóre'
Abl. t8' 85l FÚllh' Amqlienslr. 45

ASCHEN RUNDBNIEF
Heimoíblqtl liir die ous dem Kreise Asch verlrie-
benen Deulschen _ Ersdreinl zweimol monolliá,
dovon einmol miÍ der síóndigen BeilogE 'Unser
Sudelenlond'. - Vierlellohres-Bezugspreis DM4,50.

- Konn bei iedem Posloml bestelll werden, -Verlog, Dru& und redoklionelle Veronlworlung:
Dr. Benno Tins1 Můnchen, Feldmoching. - Posl-
scheckkonlo: Dr. Benno Tins, MÚnóen Konlo-
Nr' í'l2l 48. _ Fernruí: MÚnchen 320325. - Posl-
onschriíll Verlog Ascher Rundblieí, 8 MÚnchen_
Feldmoóing, SchliebÍoch 33'

Plólzliďr und unerworlel isl om 30. Novem-
ber t9ó3 mein lieber Monn, unser guler
Voler.Sohn, Bruder, Sďrwoger' Onkel und
Cous i n

Herr Anlon Hóllisch
im Aller von 5l JohrEn von uns qeqqngen.
Rehou, Unlilzslr. 24o, WeÍzlor, Kossel,
HoÍ/S.
Írůher Wernersreulh 35

ln !Íiller Trquer:
Ido Hóllisó' geb. Schleyer, Oollin
im Nomen der Kinder,
ElÍern, Oerówisler und

. ollen Anverwondlen

Am 3. DezembEr 1963 enlschlieí im Kreis_
krqnkenhous Melsungen unser lieber Schwie-
geřVoter, OroÍ1voler, Urgroí1voler und
Schwoger

Richord Schindler
Sóneidermeister i. R.

im 8ó. Lebensiohr und wurde zur Einósche_
rung noch Kossel ůberíŮhrl'
Bergheim. Kr. Melsunqen, Rubi, Borcelono
Friiher Wernersreulh

ln:liller Trouer
E'n3l Fudrr' Sďrwiegersohn
Anno Fudrs, geb. Lenz
Frilz Bohne
Oerlrud. geb. Fuch:, Enkelin
Birglt Bohne. Urenkel

DANKSAGUNG
Fůr die vielen Beweise herzlicher Anleil-
nqhme om Heimgong meiner lieben Gollin,
Frou

' Frido Wolther
geb. Oswqld

donka ith harzlichrl-
Reklor q. D. Wilhelm Wollher
soml Angehóriqen

Bieí5enhoíen, Alexonderhůlle, Ludwigsburg
Íriiher Asch, Roqlerstro|e 25

Fiir die viElen GlÚckwÚnsche und Gesóenke,
die wir ous Anloí; unserer Goldenen Hoch-
;eil von ollen Seilen enlgegennehmen
durÍÍen, móóten wir ouÍ diesem Weg
unseren herzlichen Donk obslollen.

Ernsl und Anno ofÚne]
73í2 Kirchheim/Teck
Kloslerslrofie 8
írůher Longegosse 25' Asó

HERZLICHEN DANK
soge ió olleí, besonders meinen Schu|-
komEroden von Wernersreulh und meinen
Arbeilskqmerqden von der Po*erei bei
Geipel & l Sohn íÚr ihre gulen WÚnsche zu
meinem Geburíslog.

l(loro Simon
BeienrodE Úber Brciunsóweig

Noch kurzer Kronkheil versóied om 7. De-
zember l9ó3 im Kieiskronkenhous zu Als-
íeld meiň Gqlle, unieÍ Voler,Sówieger-
voler, GroÍ5voíer, B"ruder und Sówoger,
Herř

Augtrsl Koulzsch.
vormols Werkmgisler

der Fo. Joh. Herm. Hoímonn, Asch

im 7ó. Leben:johr.
Die Beerdigunq fqnd om t0. 12. l9ó3 ouí

dem hie:igen Fliedhoí slotl. FÚr die herz_
liche Anteilnohme qus noh und íern sogen
riiir qllen unseren ouÍrichligen Donk.
Alsíeld/Hessen, Hch._LeuÍrler5lloíle t4
írÚher Asó, RinqslroÍ'e 2í

ln slillEr Trouer
Joteíine l(oUlztdr' geb. Frilsch,
Gotlin
Fon. EÍnsl l(oulztó' Reg._lnrp.
Fgn. D'' iUr. Joseí Píonnerer
lngolslodl/Do,
Fom. Albe't sliehlel' Dřeiden
sdrwesler Elitobéth l(oulr3ó,
Dresden
Fom. l'venz€l Fii|rtneÍ'
Riisselsheim/M,
Sdrvesler Morle Moller,
Unlrqsried
Sdruesler Albine Ludwig.
Schmólln
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' _ " ' - " 1 __ Ascher Hilts- und Kultuıfonds: Anlößlich des
Vvutsdıaftsguter tatsadflüdı 'zei-Stort' Weg Heimganges des Herrn Cölestin B-rehm in Hof von
'genonmnen oder Sonstwle Verloren Wut' _ Luise Frank-Raifhel und Gertrud Biebl-Frank, Kircl1-
~den. Vielmehr gi-lt ıder Vertreibungsscha- . berg/1095* 10 DM. - Gvstflv Riitiflsıef. Lengen-

- _ - _ _ _ _ _ brüdvzen 10 DM, Fam. Z'mmermeister Geipel 10 DM
den bel ^Ä1us'gew1eS'en'en' Gefludlteten und -- Statt Grabblumen fü: Frau Helga Ganßmüller in
Aus-si-edlern als indem Zeitpunkt einge- Kemnath von Familia Ad. Leupoıd. Heımbredırs
treten, -in dem -d:ies›e- die zur Zeit unter 110 Dirt - t_(:f°3=°tš>/3/ÖSed°_'¶L'_1;=_'!|i_d1 ëlšfhfiešmåflfiget

' ' B efffl ef . Un ef] lfl Bl en Cl VO“
'f'I'em'deT Verwaltung stehenden dfiutschen Falnilien Bloß, Marktoberdorf 50 DM _ Statt Grab-
`Ü'Slg=E!l)lE`:le '0›d'E`21' 'C165 FG~E*.bl6l1 ~d8-Sjfêlllgell blumen für Frau' Emma l(i`nderlin'g, Admiralswilwe

- _ _ - _ ° in Selb, vom Ascher Krönzel in Selb 15 DM _ lm
Staates' aus dem Sie vertneben worden "Gedenken an ihren verstorbenen Onkel August
5ínJdı V'ef1a55e11 lhatben- 1 Höchner in Gießen und an Lm. Hermann Wunschel. . . - - - " 1 (DM*D12 Regelung Vefelfifficht idle Re°h.“S' Ü i'lå'†'i"E°›`i'§l=.s`ı'§.§`¬sft"f'ü..H?.f±.`L`°'EııÃ°`§§ı'í„i` rf.°s.=.ıs
und SElCl1lëlg`›Q -'llllıd Clêilllll dfiS \f91`*fÖll`1I`eI1, von Ernestine Putz, Kloster Eberbach 5 DM -- In
ändern Sie alle sd-,á_d1_gen,den iE.1nze_1e1-e1g_ - treuer Erinnerung an dıe Graber ıhr_er Lıeb_en hıer

. . . . . . . - und jenseıts der Grenzen von- Eltrıede Kırdwhotf,I11fSSe 1111 ielflem -e11Ihe1i_f11Che_11 Znelfpullkt wein-heim 20 DM -- srau Blumen auf die Graber
Zi.lSE1II1'II`1EE1'1fâßl1. 'DELS gilt 1I1'Sl)E'±S0,I'1!d-GIB der Lieben in der Heimat von Ernst'Wunderlicl1.
auch für~.die Todesfälle im Vertreibungs- Bm' C°'“t°'" 2° DM' _
gebiet nach Beginn ~d-er allgemeinen Ver- -` -' - «-
treibungsmaßnahrnen unid vor dem 1. Ap- - Beflchhgen ste lm Adreßbudı
ríl 1952 Da der ere elte Zeitpunıkt des Bann karl sraa wınısrbef /went Posısıfa e 6~ t - 'Q Q ' ' ' . ` 9 -. . -B

_ _ * ' ' _ . - ' (Selber Straße) _ `
Sdıadense1I}tr1ttS.m1tdemVTq_de$še1tpupkt Braun Emil, 7306 Denkendorf/Eßlingen, Uhland-zius-amcınenfallt,__1ıst der ers.t¬_r_:›11_-e1'Le 1111- straße 1 (Freiligra-rhsrr. 1867). Ubersiedlung
mer der unmittelbar =Gescha›d1gte- und __aus Kirdıheim/Tea
zwar auch hinsichtlich d-e.rjeni›g›en Wirt- F'°"š_':_°fOš;"|« 3673 Rehau. S_onnens1.r. 16 (Umzug
SCl'1ê1fi›Sgü1ZEEl', die im Zfilllplllllíll (185 T'~OfClE!S†fi Glaessel Hans Herm., 6931 Allem_ühl ü.___Eber_bach/
noch nicht tatsächlich verlor-en 'war-en, Es Neåfläfifiäß Peflâılflfl .ZUmw_HI_;S=c|_1en (Nıklus-
ist hierbei o«hne_=Bede-uwnrg. ob und wann; Gı..å.°åi1°'Hin2f°'%n'ä“gN?;'å...'.ñi.,° 23:- „...f.|d.
die Erben vertrieb-en wurde-n unıd ob sie mıcírhaus (Sfeingasse), Ubersiedlung aus Hers-. _: _. _ _ _ _ _ e
die Wırtschaftsguter. n0Ch.1n B.eS1tZ. nah Klem Josef, 8881 -Bergheim 8, Kr. Dillingen/Do.
Tflen 'konnten' oder nldlt D195 'glu Slnnge' (Bürgerheimstr.), Übersiedlung aus Gomaringerı
mäß auch für To~des.fälle bei Ver_tr-eibung Kfflvß Kerl. B23 Bad Reidıenheli. Liebigsir- 3/ll
_-in Abwe-s-eniheít. _

Erhöhung des Ersatzeinheitswertes '
b1'ch B t ° b

(Konzertmeister), Ubersiedlung aus Bad Kis-
flngen

Kraus Mar-tin, 867 Hot/S., Alsenbergerstr. 22 (Ros-
maringasse 10), Umzug im Ort

Peter Frieda, 3509 Spangenberg Scholle 481 (Ring-
gewer 1 er e ne e ' straße, Stadtbeamtenswitwe.)' Übersiedlunq aus

Wenn für gewerbliche Betriebe -ein 'Ein- Herlefeld I `
Schindler Ernst, 851 Fürth/Bay Flößaustr 164/IV

l1ell2SW'EI`l1 I1'lCl'1l feålg-eSl1E`:'lli WO-I'ClB11 l.SlZs_šfi' (Roglerstr. 30). Übersiedlung dus Schwarfdorf
oder nicht nachgewiesen Wenden kann ,__.-~„___Wagner Ilka, 6442 Rotenburg/'Fu_lcla, Breitenbacher'

wird ein Ersatz-einheitsiwert ermittelt.
Grundlage für -die Ermittel-ung 'bilden nıun
nicht etwa Aıufst-ellungen d-es _fBetrie-bs-
vermögen-s, sondern fbestimmte Betriebıs-
merkmale, aus der-en -Art und Größe- auf
'den steuer-lichen Wert des 'Gefwerbeb-e--
triebes geschlossen wind. ' '

Betriebsmerkrna-le sind -die- Anzahl der
Beschäftigt-en, der 'Ge-saıntumsatz, =di-e
Reineinkünfte, -das An_lageverf1nö_-gen~- und
das Umlaufvermögen. Aus- mehreren
nachgewiesenen oder glaubhaft gemach-
ten Merkmalen wir-d :der -Durch-schnitt ge-
z`o›g-en. Macht «der ıfrühere E.-igentüme-r
kein Betrieb-smerkınal geltend, so erhält
er den für _-den jeweilige-n Gew-erbezw-eig
ni-edrig-sten Einh-eitsw-ert zugeteilt.

Derauf diese W-ei-se ermittelte Er-
.sat'zei.nLheitswert erhöht sich um den Ein-
heitswert bzw. "Ersatz-einh-eitswert, wenn
zum Betriebsvermögen 'Be-tri-ebsg1¬und-
stücke gehört-en. Ebenso k-o-mmt «es .neuer-
~ıd.i'n.g-s und mit rückwirk-e-nde-r' Kraft' gu
einer Erhöhiung, wenn irn B-etrie'bsve-r-
mögen §Kraftfail¬„~r-zeu-ge waren. Wer-den
über den Wert derselben keine 'beweis-
kräftigen Unterlagen v~or-ge-legt, so -steigt
-der =Er-satz-einheitswert um 500 Reichs-
mark für jeden Kraftwagen- und um 120
Reichsmark für jedes Kıraftrad.

Angemessen erhöhte Miete
Für die Dau-er eines Jahres nach Miet-

preisfreigab-e bildet di-e an-geme-ssen -er-
höhte .-Miete -die -Grenze für_~dle Erhöhung
der Miete durch den _I-Iauswirt. J-e nach
dem Alter der Wohnungen (Bezugsfertig-
keit tb-is 1918, vo-n 1919 ->bis_ zur Wäh-
rungsreform), ›d-er Ausstattung (Sammel-
heízung, Bad, Toilette in -der Wohnung,
im .Haus und außerhalb des Haus-es) und
.nach der Größe der Wolhngem-einflde (un-
ter 20000 Einwohnern, v-on 20000 bi.s
100000 Einwohnern und von mehr -als
100 000 Einwohnern) -sind Höchst-sätze für
den- qm Wohnraum zwischen 0,75 unfd
2,- DM f-estg-es-etzt. Die Miet-en für sozial
geförderte Wohnungen können bis zur-
Kostenmiete erhöht werden, hödıst-en-s je-
doch .um 25 Prozent.

'i,.›- Weg 4 (Badıgasse), Umzug ım Ort
Wassermann Eduard,-71 Heilbronn/Ned<ar, Grill-

parzerweg 8 (Förberstr. 1738), Ubersiedlung
aus Steins-feld

Wunderlich Adolf, 8833 Eicl1stött/Bay., Ingolstädter
Str. 16 (Posthohlweg 2301), Übersiedlung aus
der Zone

Wunderlidı Hulda und_Ma1hilde, 3547 Wolfhagen."
Burggrund 19 (Hauptstr. 130), Umzug im Ort

H cı s I cı u : _
Kohl Otto, 883 Treuchtlingen, I(ircher=.str. 30 (Über-

siecllung aus Eßiingen) -

N e u b e r g : ` _ ' '
Hessler Frieda, 7417 Pfullingen b. Reutlingen,

âchwabstr. 21 (Übersiedlung aus Großkrolzen-
Urn) '

S c h ö n b a c h : '_ _
Adler Andreas, 635 'Nieder-Mörlen, Kr. Friedberg,

Eichendorttst-r. 6 (l'Jbersied.|ung~ aus Eifa~) "
Grüner Ernst, 8592 Wunsiedel, Tannenreutherweg 6

(Übersiedlung aus dem Rheinland)
Lang Willi, Dipl.-lng., Architekt, 8 Mündıen 9,

Andreas-Hofer-Straße 10 (Umzug am Ort ins
_ Eigenheim)

W__erneısreu`t_h: 3 _
Merz Emil, 7987 Weingarten/Wtibg., - Frisonistr. 3

(Ubersiedlung aus Ettishofen) __ _. '

Nach kurzer Krankheit versch_ied am 7. De-.
zember 1963 im Kreiskrankenhaus zu Als-
feld mein Gatte, unser Vater, Sdıwieger-
rıfıater, Großvater, B_rud_er __u_nd_ Schwager,

eff ' - ' _ --

_- ' A_ug_ü'st 'Kautzsc|_'_ı¬_____- __
_ ~' vormals Werkmlheiıster '"` ' ' _

_ _c1'e_r Fa. Joh. Herm. I-i_ofmann,'A-sd'ı-- _'

im 76'. l.__.`ebens]ahr. - I'
Die Beerdigung fand am__10.12.1963 auf

dem hies_igen_._ Friedhof statt. Für die herz-'
_ ~'-_~li,che Anteilnahme aus nah und ler'n_s_agen
' allenunseren autrichtigen Dank."

Alsfeld/Hessen, Hdw.-Leußler-Straße 14
früher Asch, Ringstraße 21

ln stiller Trauer
'Josefine Kııulzsch, geb. Fritsd1,
Gattin ` _
Fcıın. Ernst Koulzsdı. Reg.-lnsp.
Fom. Dr. iur. Josef Pfonneıer
lngolstadt/Do.
Fam. Albert Stiehler, Dresden
Schwester Elisabeth Koutzsdı,
Dresden
Fum. Wenzel Fiöıtne-r,
Rüsselsheim/M.
Sdıwester Marie Müller,
Untrasried
Sdnırester Albine Ludwig, “
Schmölln

- Plötzlich und unerwartet ist am 30. Novem-
ber 1963 mein lieber Mann,_unser guter
Vater, Sohn, Bruder, Sclıwager, Onkel und
Cousin _

Herr Anton -Höllisch _ _
im Alter von 51 Jahren von uns gegangen.
Rehau, Unlitzstr. 24a, Wetzlar, Kassel, -
Hot/S._ `
früher Wernersreuth 35

' ln stilier Trauer: ` .
Ida Höllisch. geb. Schreyer, Gatti_n
im Namen der Kinder,
Eltern, Geschwister und _

. allen Anverwandlen

Am 3. Dezember 1963 entsdılief im Kreis-
krankenhaus Melsungen unser lieber Schwie-
gervater, Großvater, Urgroßvater und
Sdıwager ' -

_ Rıchard Schındler
Sdıneidermeister i. R. -

im 86. Lebensjahr und wurde zur Einäsche-
rung nad~ı Kassel überführt. '
Bergh_eim. Kr. Melsungen, Rubi, Barcelona -
Früher Wernersreuth - '

In stiller Trauer
Ernst Fuchs. Sdıwiegersohn _
Anna Fuchs, geb. Lenz
Fritz Bohne-
Gerlrud, geb. Fuchs, Enkelin
Birgit Bohne, Urenkel
 

l DANKSAGUNG '
'Für die vielen- Beweise herzlicher Anteil-
nahme am -Heimgang meiner lieben Gattin,
Frau

' Frida Walther
geb. Oswald -

danke ich herzlichst.
Rektor a. D. Wilhelm Walther
samt Angehörigen -

Bießenhofen, Aiexanderhütle, Ludwigsburg
früher Asch,- Rogle-rstraße 25 _

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke,
die wir aus Anlaß unserer Goldenen Hoch-

_ seit von allen Seiten entgegennehmen -_
durften, möchten wir auf diesem Weg
unseren herzlichen~Dank abstatten.

Ernst und Anno Grüne-r
- 7312 Kirchheim/Teck

Klosterstraße 8
früher Langegasse 25, Asch

HERZLICHEN DANK
sage ich allen, besonders meinen Schul-
kameraden von Wernersreuth und meinen
Arbeitskameraden von der Packerei bei
Geipel &-í'So_hn für ihregulen Wünsd1e zu
meinem Geburtstag. `

" Klara Simon
Beienrode über Brciunsdwveig

WIR UBEIINEHMEII IHRE BETTENSORGEN
und beraten Sie gern aus erster Quelle:

_ r

_ Daunen per Pfund zu 28 und 36 DM
Betlfederıı (auch geschlissen) per Pfund
ZU 8.-, 'l'l.---, 14.1 Und 13.- DM
Daunen-Einztehdeden 140' .cm breit

_ 'schon _ab 78.- DM `
-Stegbı_=:lte___nin -Karo und Sdılaud1forrn,
erstkl. "Betl\\_†i_¶isd1e 130 u. 140 cm breit

- Gut gefüllt Sofolslssen 4 Stüdı 20 DM'

Wir"f_ühren` 'ldnlelt-von der billigsten bis zur
beste_ı1___Qu_alitå_t f. Kopfkissen u. Oberbetton

 tsısrrısıv-Pı.oss
aaa nıı.ı.ıııosıı/nsmıu

SÜD. RUM 1/1 FL' 7,60 _ _
Roßbacher 1/1 Fl. 8,40 - Glühwürmdıen ~
1/1 Fl. 7,20 --- Nach Org.-Heimatrezepien.
Bitte sd1reiben Sie an All-Burg-Liköre,
Abt. 18, 851 Fürth, Amalienstr. 45

ASCHER RUNDBRIEF '
Heimatblatt für die aus dem_ Kreise Asdı vertrie-
benen Deutschen -- Erscheint zweimal monatlid1,
davon einmal mit der ständigen Beilage ,Unser
Sudetenland'. -- Vierteljahres-Bezugspreis DM 4,50.
-- Kann bei jedem Postamt bestellt werden. '-
Verlag, Druck und redaktionelle Verantwortungå
Dr. Benno Tins, München, Feldmoching. - Post-
scheckkonto: Dr. Benno Tins, München Konto-
Nr. 112148. - Fernruf: München 32 03 25. -- Post-
anschrift": Verlag Ascher Rundbrief, 8 München-

_ Feldmoching, Schließiach 33.

-233-



Do3 tnodcrn., Clcgonl.

KAR0.STE P-Íederbeil
oudr BABY-3lEP, íorn.
3óón' lGldrl und prokllró'

von dgr F!ótl]ma

BlAHUT KG
osg'. í882

EGERTANDER BALI
in FronkÍurt

somrtog' 2'. tlnner l'ó4. 20 uhl
Feslsool der Bórse und Nebenróumc

Es spielen: Die Egerlónder Blos-
kopelle'unleř Leilunq von Fredl ZuckEr
uná die Schrommeln der Eqholondo Omoi

zu Oííenboďr.
E i n lr i tÍspre i s e : YorverkouÍ DM 5'-

Abendkosse 7,- DM
Korlenbeslellungen nimml enlgegen:

Poul Tró!er, Fronkíurt/M., Ruppeřlshoineř-
slrobe 2t. Poslscheckkonlo FÍm' l95275

Frohe Weihnochien
und ein gesundes Neuiohr

\ťÚnscht ollen lieben Aschern

Mosseur
Roberr Seidel und Frou
Londsh'ut, frÚher Asch

Meine lieben Turn- und Songesbrůder von
Thonbrunnl

ve]geslel nie der rchónen Weihenoól'
die wir im lrqulen Kreis verbroól.
Mqn(h heilres Bild ous ienen Togen
lciÍ1l diesen HelzensgruÍ1 Euch soqen.

FÚrs WeihnochlsÍesl uňd zum neuen Johr
die beslen WŮnsche von Eurem einsliqen
Turnworl A. Morlbt.
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{
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GróBere sůddeutsdre GarďnenÍabrik suďrt zum lasďrmógliďlsten Eintrilt
perÍekte

Ra,s ďl elm ei ster und einen
' Hiltsmeister

íůr Mayer'Garďnenrasďteln

Fůr unsere Webereiabteilung stellen wir au8erdem

Marqui s ette - ID eb€r ein'

Weiter benótigen wir erÍafuenen

Appreturrneister und einen

EiirbereiÍaďunann
welďrer im Fárben von vollsYnthetiks perÍekt ist.

ErÍahrene Ausniiherin
zur Leitung der Ausnáhabteilung.

Werkswohnungen stehen zur verÍiigung' Angebote urrteÍ,,1|24" an den

Verlag Asďrer RundbrieÍ, Můndren-Feldm odring, SdrlieBlaďr 33

Grippe
und
Erkáltungs-
erkrankungen

Daas Ho;us

Luď,wig

griiht seine Landsleute

und, usiinseht allen Asehern zu Weihna(hten und lÝeulahr

alle s er d enkliche Gute.

Ir*itt" Heinrtďt, Lud,raigl Bamberg '
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- _ Das moderne. elegante

KAR 0'- S TE P-Federbett
auch BABY-STEP, torııı-

. schön, Ietdıl und |sraktlsdı'.
' von der Fadıtlıına

I1.15.15;  BLAHUT KG
V - am ıtıulıııımıı I seıwıben.

Gegr. 1882-- Gtlnsehalde If
Austtlhrlidıes An ebot kostenlos.

Ebenso über Betlteaern [auch hanägesdılls-
sene). lnlette, Bellen, Bettwtlsdıe. Daunen-

dedıen, Reinigung. Karte genügt.

EGrippe 7
und
Erkältunge-
erkrankungen
rechtzeitig

n mi

fri§rlr.MeIzer Bradıenhelınlwürtt '

EGERLRNDER .BALL
in Frankfurt -

Samstag 25 Iünneı 1964 20 Uhr

I

Größere süddeutsche Gardinenfabrik sud'ıt zum rasdımöglicihsten Eintritt
perfekte t t

Raschelmeister und einen s
t Hilfsmeister ¬

t V für Magier-Gárdinenrasdıeln

Für unsere Webereiabteilung stellen wir außerdem
7 t i Marquisette-gweber ein,

s Weiter benötigen wir erfahrenen
___ Appreturfßßister und .einen

Färbereifaehmann r
welcher im Färben von Vollsynthetiks perfekt ist.

Erfahrene Ausnäherin   
zur Leitung der Ausnähabteilung.

Werkswohnungen stehen zur Verfügung. Angebote unter ,.1/24" an den
Verlag Ascher Rundbrief. München-Feldmódıing, Scbließfadı 33

Festsaal tier .Börse und Nebenråume Fl`Ol'iG VVGil'IflC1Ch†Gi1
Es spielen :_ Die Egerlönder Bias- und ein QGSUITÖBS NBUiCli`lt' _
kapetle unter Leıtung von Fredl Zucker .. h_l_ n ben A Cher“
und dıe Schrammeln der Eghalanda Gmoı W'-msc e ie 5

zu Offenbach.
E i. n 1 r i r i S p f e i S e = ivorvefkquf DM 5.- Masseur

^b°"dk°“° 7'" DM . Robert Seidel und FrauKartenbestellungen nimmt entgegen:
-Paul Träger, Frankfurt/M., Ruppertshainer- n |1 † -|¦r"|-|3 Ch

straße 21, 'Pastscheckkonta Ffm. 195 275 LO ds tu '_ U -r As_ _

Q

grüßt~ seine Landsleute

Meine lieben Turn- und Sangesbrüder von
Thonbrunnl '

Vergesset nie der schönen Weihenad1i,
die wir im trauten Kreis verbracht.

` Manch heitres Bild aus ienen Tagen
iötjt diesen Herzensgruty Eudı sagen.

Fürs Weihnachtsfest und zum neuen Jahr
die besten Wünsche von Eurem einstigen
Turnwart A. Mflltitrl. ~. -'

1

Das Haus

6 Ludwig

und wünscht allen Aschern zu Weihnachten und Neujahr
alles erclenkliche Gute.

Familie Heinrich Ludwig, Bamberg `

. -`2s4t._.


